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Nr. 40. Morgen ⸗Ausgabe. 
Staat und Wirthſchaft. 


Vor etwa einem Vierteljahrtauſend ſchrieb Hobbes feinen „Le⸗ 
viathan“, in welchem er den Staat mit dem Alles verſchlingend 
Ungethüm des alten Teſtaments vergleicht. Der moderne Staatsbe⸗ 
griff war damals kaum entſtanden, die feudale Weltordnung des Mittel: 
alters im Abſterben begriffen. Die Erfindung des Schießpulvers, die 
Anwendung der Buchdruckerkunſt und die Entdeckung Amerikas hatten 
zuſammengewirkt, eine ſociale Revolution hervorzurufen. Die feudale 
Staatsordnung beruhte auf der Naturaltbirthſchaft, die den großen 
Grundbeſtz zu dem einzigen Träger des Staates machte. Di 
findung des Schiefpulvers ermöglichte die Bildung ſtehender Heere, 
die Buchdruckerkunſt ermöglichte die Ausbreitung der Bildung im 
Laienſtande und darauf gegründet die Entſtehung eines Beamten⸗ 
ſtandes, und die Entdeckung Amerikas ſtellte dem Staate das Geld 
zur Verfügung, um Armee und Beamtenthum zu beſolden. 
bbes ſpricht mit Behagen von der gewaltigen Macht des Staates; 
der „Leviathan“ erweckt ihm kein Grauen. In der That war fie 
damals eine Nothwendigkelt; der Absolutismus war erforderlich, um 
der gewaltigen Aufgabe, eine neue Staatsordnung zu ſchaffen, zu ge: 
nügen. Die Erſcheinungen von Monarchen wie Heinrich VIII. von 
England, Ludwig XI. von Frankreich und Philipp II. von Spanien 
erklaren NG aus dem Bedürfniſſe der Zeit ganz ebenfo, 
„Kalſers Tiberius im Beginn der römiſchen Kaiſerzeit. 
y aten Europas kam die Zeit, wo der „Letzte der Barone“, 
großen Feudalherren, die den Beſtand des Staates bedrohten, 
mußten. > 
Nachdem der Feudalismus ſiegreich überwunden war, 
Zeit, wo man daran denken mußte, die Macht des Staates 
renzen und der Freiheit des Individuums ein Terrain zu gew 
in welchem ſie ſich unangefochten geltend machen konnte. 
ging unbedenklich von der Anſicht aus, daß es Sache des 


fei, 


eclame 50 


religio. Spinoza, der in all 


wenigſteng die Freiheit 
Bekenntniſſes verfocht; allein diefe Freiheit des Bekenntniſſes 
läßt ſich nicht durchführen, wenn nicht die Unabhängigkeit der 
wirthſchaftſichen Exiſtenz geſichert iſt. Die Gedankenarbeit des adt- 
zehnten Jahrhunderts, an welcher Rouſſeau, Adam Smith und Kant 

in hervorragender Weiſe betheiligt ſind, war es, welche die Grenze 

| zwifchen dem, was der Staat von feinen Unterthanen fordern darf, 
und dem, was er ihrer Freiheit überlaſſen muß, möglichft genau zog. 
ſe Grenze keine abſolut feſtſtehende iſt, 


dualismus überſchritten worden ft. 


ſchon im 


läßlich war. 
der staatlichen Entwickelung, in welcher fih Frankreich zur Zeit 


1977 ieu's 
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Aus der Neichshauptſtadt. 
ſſantes Merkmal der großſtädtiſchen Entwickelung Berlins 
faltigkeit des Characters der öffentlichen Locale, und 
e Eleganz derſelben. Als vor mehreren Jahren Unter 
„Café Bauer“ eröffnet wurde, — mit welchem die 
er Cafés in Berlin aubrach, — glaubte man das 
as Unübertreffliche zu ſehen. Seither haben ſich auf 
ner Boulevard drei andere Caféhäuſer aufgethan, und 
eröffnete „Opern = Café“ ſtellt ſelbſt Bauer in den 
eſes Prachtlocals, in welchem mit Seiden⸗ 
ungen, japaniſchen Stickereien ꝛc. geradezu 
urde, gleicht dem Saal eines fürſtlichen 
ch, wieſo man die Berechtigung hat, in⸗ 
Prunkes zu ſitzen, und noch dazu mit d 


Ein intere 


es 
x ar braucht nur über 25 Pfennige — fo viel koſtet die 
Taſſe Caſs — zu verfügen, um ſich dieſes Vergnügen bereiten zu 
können. De * meiſten Öffentlichen Locale dieſem Zug folgten und 
dem . er Neuzeit“ moͤglichſt umfaſſend Rechnung trugen, 
konnte auch ha + Verneinung dieſer Verfeinerungdmanie nicht lange 
ausbleiben. 0 si hat ſich zunächſt durch derbe Bezeichnungen 
verrathen, es entſtand eine „Reichskneipe“, und im faſhionablen Weiten 
tauchten große Reſtaurants auf, die einfach „Wirihoͤhaus“ auf ihr 
Schild schrieben. Der Schritt zu rufticalen Bezeichnungen war nun 
auch bald gethan, und feit Kurzem befindet ſich im Souterrain eines 
eleganten Hauſes in bevorzugter Stadtgegend eine „Bauernſchänke“, 
die im Innern die Copie einer ländlich 
der Spruch am Eingang: 
Wer Geld hat, der treb berfür 
Wer kein's hat, bleib' vor die Thür 
dürfte — mit Rückſicht auf den Caſus ,, 
ſprungs fein. In den niedrigen, kleinen S 
„länglichen Tiſche und die Bå 
primitiven Bier⸗Buffet ſchweb 
haft geputzte Gläſer nur wenig 
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en] Wir begreifen vollkommen, 


die Thür“ — Berliner Urf find. hier nicht zu erwägen. 
tuben ſtehen die bekannten] Urſachen, die dem Verfall dieſer einſt tonangebenden deutſchen Luſt⸗ 
nie der Dorſſchänke, und über dem ſehrfſpiel⸗Bühne zu Grunde lagen. Und man braucht dazu nur die Er⸗ 
t eine große Stalllaterne, deren mangels eigniſſe zu verfolgen. Ein ſchwerer Schlag für diefe Bühne war der 
Licht durchlaſſen. Das ſtädtiſche Gas] Tod der genialen Wegner, die der abgeſtorbenen Berliner Poſſe neues 
ift hier verpönt, ein Licht — leider ein moderner Benzinleuchter und] Leben einzuhauchen wußte, die ein merkwürdiges und feltenes Ver: 
kein Talglicht — ein Becher mit Fidibuſſen und ein irdener Topf, ſtändniß dafür hatte, was dem Publikum gefällt und was fie ſich zu: 
das ift das Arrangement, welches jeden Tisch ſchmückt, die Tafel nicht trauen durfte. Sie hat ſich kaum einmal darüber getäuscht, und das 
zu vergeſſen, auf welcher mit dem Griffel das Menu des Tages auf⸗ Glück blieb ihr treu, — es war dies die Zeit, in der die Poſſen, die 
geſchrieben wurde. Es enthält nur die einfacheren Berliner Gerichte, auch nicht viel beſſer waren, als das, was heute unter dieſem Titel 
fe find ländlich bescheiden. An den Wänden hängen Kuh- producirt wird, hundert Mal und öfter aufgeführt wurden, Alle 
glogen, alte Gewehre — wie ſie det Landmann zu ſeinem Schutz] Verſuche, eine Soubrette zu gewinnen, die uns die Wegner erſetzen 
gern in feinem Haufe weiß —, auch ein paar alte und primitive f ſollte, erwieſen fih als eitel. Unſere Zeit charakteriſirt fih durch eine 
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Mann wie Karl Mathy es war, erklärte ſich für einen Freund des] der verbreitetſten Genußmittel von dem Belieben des Staates abhängig 
Tabakmonopols, well er daſſelbe für eine eiferne Klammer hielt, macht, fo wird dadurch die Möglichkeit, eine unabhängige Geſinnung 
welche die widerſtrebenden Theile des Reiches zuſammenfaſſen könne. zu hegen und zum Ausdruck zu bringen, vernichtet, und die Zeiten 
wie der Gedanke entſtehen konnte und kehren wieder, die man der Vergangenheit angehörig wähnte, in denen 


entſtehen mußte, die Staatsmacht auszudehnen, aber dieſes Anerkenntniß 
kann uns nicht von der Nothwendigkeit befreien, dieſen Gedanken zu 
bekämpfen. 

In überraſchender Weiſe hat ſich die Anzahl derjenigen Perſonen 
vermehrt, die direct vom Staate oder von den ſtaatlichen Verbänden 


abhangig find: Die moderne wirthſchaftliche Entwickelung hat dahin 
geführt, daß eine ganze Menge von neuen Aufgaben entſtanden find, 


die im öffentlichen Intereſſe zu löſen ſind und naturgemäß von 
Niemandem als von dem Staate oder der Commune gelöſt werden 
koͤnnen. Wir erinnern an die Telegraphie, die Canaliſation, die 
Waſſerleitungen. Ueberall ruft man nach neuen Behörden, häufig 
mit Recht, zuweilen auch mit Unrecht. Poſt und Juſtizpflege nehmen 
heute eine ſehr viel größere Anzahl von Kräften in Anſpruch, als 
früher. Die Zahl der Beamten iſt in bedeutendem Wachſen. 

Dazu hat man bei uns dem Staate Aufgaben übertragen, die 
bisher von Privaten geldft worden find und auch ferner hätten gelöft 
werden konnen. Die beiden bedeutendſten Schritte in dieſer Be⸗ 
ziehung ſind die Verſtaatlichung der Eiſenbahnen und die Uebernahme 


wie die des] von Verſicherungen, die bisher der Privatinduſtrie oblagen, auf Reichs⸗ 
In allen Inſtitutionen. Die vielen Tauſende von Perſonen, die früher in 
die] Dienfien einer Privat⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft fanden, find jetzt Staats⸗ 
weichen] beamte geworden. Viele Perſonen, die bei Unfalls⸗Geſellſchaften eine 
„erfolgreiche und lohnende Thätigkeit hatten, find brotlos geworden. 

kam die Aber nach Hunderttauſenden zählt die Anzahl der Perſonen, die früher 
zu be⸗ zu Privat⸗Geſellſchaften in dem Verhaͤltniſſe eines Contrahenten ſtanden, 
innen, und urplötzlich ſehen, daß an die Stelle ihrer zahlreichen, früheren 
En Mitcontrahenten, ein einziger, 21 gewaltige Staat, getreten iſt, an 
; 3 55 aates] defent Belieben fie jetzt gebunden find, während fie früher einer Con- 
a Arroen ee Religion vorzuschreiben. und in Deutſchland HE, im e Angebot . Gs giebt kein 
wurde unbedenklich der Grundſatz proclamirt: Cujus regio ejus] Schienenwalzwerk, keine Eiſenbahnwagenfabrik, die noch die geringſte 
ar E en übrigen Punkten die Allmacht desi Ausſicht hätte, zu beftehen, wenn ihr der Staat Nichts abkauft. Die 
Staates ommen anerkannte, war der erſte, der ihr gegenüber Anzahl derjenigen Leute, die ſich rühmen dürfen, völlig unabhängig 
der veligiöfen Ueberzeugung und des dazuſtehen, von dem Belieben der Machthaber Nichts zu hoffen und 


nicht zu fürchten haben, hat ſich in 9 Weiſe verkleinert. 
Die Zuſtände, die hieraus erwachſen, find verhältnißmäßig leicht 
zu tragen in einem Gemeinweſen, in welchem man, wie in England, 
zwiſchen dem Staate und der zeitweilig herrſchenden Partei genau 
unterſcheidet, und das Intereſſe der letzteren von dem des erſteren 
genau ſondert. In England weiß man ganz genau, daß auf ein 
Miniſterium aus einer Partei in bemeſſener Zeit ein Miniſterium 


j 5 die kann nicht bezweifelt aus einer anderen Partei folgen muß, und man verlangt von Nieman⸗ 
iS en und eben fo wenig, daß fie hin und wieder zu Gunſten des dem, der mit dem Staate contrahirt, oder dem Staate dient, oder von 


dem Staate Dienſte erwartet, daß er ſich des Wohlwollens der herr⸗ 


n Gegenwärtig findet eine rückläufige Bewegung ſtatt. Es iſt eine ſchenden Partei würdig mache. Es gilt dort als eine Ehrenpficht, 
Tendenz der Zeit, die Macht des Staates auszudehnen und die Frei nach der politiſchen Geſinnung eines Mannes nicht zu fragen, wenn 
heit des Individuums zu beſchränken. Am ſtärkſten tritt dieſe Tendenz] dieſe politiſche Geſinnung mit der Sache, über welche man mit ihm 
in Deutſchland hervor, wo die Aufgabe, welche in anderen Staaten verhandelt, keinen Zuſammenhang hat. Bei uns hingegen wird der 
Revolutionszeitalter gelöſt wurde, den einheitlichen National: Anſicht praktiſcher Nachdruck verſchafft, daß derjenige, welcher dem je: 
g agi zu begründen, erſt jetzt vor zwanzig Jahren wenigſtens ſo⸗ weiligen Miniſterium gegneriſch gegenüberſteht, ein Feind des Staates 
| weit gelök worden iſt, als fie für das Beſtehen der Nation ner: ſei. 
Wir befinden uns zur Zeit in einem ähnlichen Stadlum und ſehr berechtigt. i 
Wenn nun jetzt die Anzahl der vom Staate abhängigen Eriftenzen | ſucht. Dazu it aber zu bemerken, daß das engliſche Parlament der 


Richel und Colbert's befand. Selbſt ein fo durchaus freiſinniger ! noch dadurch vermehrt werden ſoll, daß man jeden Verſchleißer eines Regierung ſehr weitgehende Befugniſſe übertragen kann, weil es jeder⸗ à ' 
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Bilder, ein Kaiſerporträt und das Bildniß eines alten franzöſiſchen Ueberproduction an Tenoriſten, aber Soubretten, deren es einſt 
Generals in defectem Rahmen, Senſen und Sicheln find kunſtlos an] ſo viele und jo befähigte gab, find für die hoͤchſten Gagen nicht zu 
Am oberen Ofenrand ift eine Wäſchleine ge: haben. 


Die Klagen über den Gewiſſensdruck bei Wahlen ſind lebhaft 


* 


den Wänden befeſtigt. | 
zogen, an der Strümpfe und Kinderwäſche zum „Trocknen“ aufgehängt 
find, ein Nagel an der Wand trägt einen Bauernkalender, eine Dorf: 


zeitung — anders iſt die Literatur und die Preſſe in dieſen ſtilvollen 


Räumen nicht vertreten. 

Ueber den Zuſpruch, den dieſe originelle Kneive findet, bin ich 
nicht unterrichtet, eben ſo wenig über die Geſellſchaftskreiſe, aus denen 
ſich die Gäſte der Schänke zuſammenſetzen, da ich nur einmal dahinab⸗ 
geſtiegen bin. Bei dieſer Gelegenheit vernahm ich übrigens, daß 
einer der Kellner einem würdigen alten Herrn, der ſoeben eingetreten 
war, mit den Worten: „Wollen Sie auf der Ofenbank Platz nehmen, 
Herr Rath?“ empfing, und der Herr Rath hockte ſich wirklich, nach⸗ 


er d 4 s 
s dem er feinen Pelzrock an den Nagel aufgehängt hatte, mit Behagen 
er Cafehausmarqueure behandelt zu werden, auf die Bank, an dem dunkel bemalten Ofen, und fedte ſich mit 


dem Fidibus die Eigarre an, — als wäre das immer ſo geweſen. 

Ja, die Berliner machen Alles mit. Sie verharren nicht eigen⸗ 
ſinnig bei dem Gewohnten, — es zeigt ſich auf allen Gebieten. — 
Das Schickſal des Wallnertheaters, — welches in den letzten acht 
Tagen die Zeitungen ſo angelegentlich beſchäftigte, — iſt nunmehr 
entſchieden. Nach einer achtzehnjährigen Directionsthätigkeit iſt Theodor 
Lebrun, der Pächter dieſer Bühne, zurückgetreten und ſein noch zwei 
Jahre giltiger Pachtvertrag iſt von Herrn Haſemann, dem bisherigen 
Aſſocié einer hieſigen Theater⸗Agentur und ehemaligen Leiter größerer 
Provinzialbühnen, übernommen worden. 

Das Glück iſt ſchon lange nicht mehr mit dem Wallnertheater, 


en Wirthsſtube darſtellt. Nur und in den Kreiſen der Eingeweihten hat man den Rücktritt des 


bisherigen Directors längſt erwartet. Die Umſtände, welche nun 
endlich den im beſten Mannesalter ſtehenden, durchaus rüſtigen und 


geſunden Director des Wallnertheaters zu ſeinem Abgang veranlaßten, 


Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


geben werden müſſen, und ehemalige Mitglieder des Wallnertheaters 


Wichtiger wäre die Unterſuchung der reichen Vergangenheit, nach den Traditionen des Wallnertheaters und Ç 3 | 
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Sonntag, den 17. Januar 1886. 


der Staat der große Leviathan iſt. 


Deutſchland. > 

Berlin, 15. Jan. [Die Rechtspflege in den Schutzge⸗ 
bieten.] Der dem Reichstage jetzt zugegangene Entwurf eines Geſetzes, 
betr. die Rechtspflege in den deutſchen Schutzgebieten, beſtimmte urſprünglich, 
daß die Regelung der Rechtspflege durch kaiſerliche Verordnung erfolgen 
ſolle und auf Grund des Geſetzes erlaſſene Verordnungen dem Bundes⸗ 
rathe und dem Reichstage zur Kenntnißnahme vorgelegt werden ſollen. 
Der Bundesrath hat aber feine Rechte gewahrt und beſchloſſen, daß 
die kaiſerlichen Verordnungen nur mit Zuſtimmung des Bundesraths 
erlaſſen werden konnen, betreffs des Reichstages es aber bei dem Vor⸗ 7 
ſchlage der preußiſchen Regierung oder des Reichskanzlers verbleiben 4 | 
folle. In der beigegebenen Begründung wird zunächſt dargethan, daß 
die unmittelbare Anwendung des Conſulargerichts barkeitsgeſetzes aus 
einer Reihe von Gründen nicht thunlich ſei, wenn auch die Vor⸗ . = 
ſchriften deſſelben zum großen Theil berückſichtigt werden könnten. 
Auffallender Weiſe iſt aber der Grund nicht erwähnt, der unſeres 
Erachtens der wichtigſte iſt: das Conſulargerichtsbarkeitsgeſez vom ⁊ 
10. Juli 1879 it nicht mit Rückſicht auf Schutzgebiete gegeben, ſon ß 
dern durch die Nothwendigkeit einer geſetzlichen Regelung der Ver- 
haͤltniſſe deutſcher Reichzangehoͤriger in unabhängigen fremden Ländern 
hervorgerufen worden. Schon aus dieſem Grunde kann es nicht 4 
Gebiete ausgedehnt werden, welche, mag auch ihr ſtaatsrechtliches Ver⸗ 
hältniß noch fo ſchwer definirbar fein, doch nicht den Charakter unab⸗ 
hängiger Staaten haben. Dann ſtellt die Begründung den Satz auf, 
daß die Regelung der Gerichtsbarkeit wie der ſonſtigen inneren Ver⸗ 
hältniſſe im Hinblick auf den rechtlichen Inhalt der in der über 
nommenen Schutzherrſchaft liegenden Beſugniſſe lediglich im 
Verordnungswege erfolgen könne, fo weit nicht die Be: 
willigung von Geldmitteln des Reiches in Frage ſtehe. Dieſe & 
Auffaſſung wird vorausſichtlich ſehr angefochten werden. Bis . 
jetzt herrſcht gerade über den rechtlichen Inhalt der in der Schuz⸗ 
herrſchaft liegenden Befugniſſe große Unklarheit, und es ift ſehr fraglich, . 
ob die in der Begründung vertretene Auffaſſung bei den deutſchen 
Gerichten Anerkennung finden würde, wenn Acte von Gerichtshöfen , 
welche ohne geſetzliche Unterlage in den Schutzherrſchaften errichtet 
würden, in Deutſchland vollſtreckt werden ſollten. Die Regierungen er⸗ 
kannten dieſe Zweifel auch an, halten aber trotzdem an ihrer Auffaſſung. 
feſt und ſagen daher nur, es empfehle ſich, durch eine allgemeine 
geſetzliche Ermächtigung eine Grundlage zu ſchaffen, welche die Er⸗ 
reichung der von ihnen verfolgten Ziele ermögliche. Vielleicht wird * 


I 3 
PET 


-i 
. 


se 
win 
eingewendet, es komme weniger auf die Begründung als auf den 
Wortlaut des Geſetzes an, doch kann man dies nicht gelten laſſen, ga 
erſt kürzlich ein Fall vorgekommen iſt, wo ein Obergericht aus den 
Motiven eines Geſetzentwurfes einen Beſchluß hergeleitet hat, welchen 
eingeſtandenermaßen der Wortlaut des Geſetzes nicht begründen konnte. 
Daß die Regelung der Rechtspflege in den deutſchen Schutzgebieten 
durch Verordnung und nicht durch Geſetz erfolgen ſoll, wird aus den 

in England und Frankreich geltenden Beſtimmungen darzuthun ge⸗ 
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Auch Engels, der beliebte Komiker, der dem Wallnertheater⸗Pu⸗ E 
blikum ans Herz gewachſen war, nach deſſen Namen auf dem Theater⸗ 
zettel zuerſt geſucht wurde, und der hier auf feinem ureigentlichſten 
Boden ſtand, verließ die Wallnertheaterſtraße und folgte den Lockungen 
der Societäre des „Deutſchen Theaters“, die ſeine Beliebtheit richtig 
würdigten. Er hätte dem Wallnertheater unter allen Umſtänden er⸗ 
halten bleiben müſſen. Kadelburg, dieſe eherne Stütze des modernen 
Luſtſpiels, dieſer beliebte Bonvivant⸗Liebhaber, der in Berlin eine 
Reihe von muſtergiltigen Bühnenfiguren ereirt hat, dem wirklich noch 
Rollen „auf den Leib geſchrieben“ wurden und der als gebildeter und 
denkender Regiſſeur unerſetzlich war, unterzeichnete gleichfalls ehe: 77 
Vertrag mit dem „Deutſchen Theater“ — und ging. m 

Mit dem ſolchergeſtalt empfindlich gelichteten Enſemble ſetzte das 
Wallnertheater den Kampf fort, die Concurrenz des „Deutſchen 
Theaters“, welches mit Ausnahme der Poſſe das Wallnerthe ite 
Repertoire nach Thunlichkeit zu dem ſeinigen machte, wurde fühlbar. 
Den fahnenflüchtigen Schauſpielern folgten einige der werthvollſten 
Autoren, und das „Deutſche Theater“, dem von Anfang an die 
Sympathien der Bevölkerung von Neu- Berlin reichlich zuſtrömten, er 
zielte Erfolge mit Stücken, die vordem am Wallnertheater hätten ge⸗ 
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betheiligten fih in hervorragender Weiſe an dieſen Siegen. Selbſt 
Stücke, die für das „Deutſche Theater“ weniger Werth hatten, wur⸗ 
den von dieſer Bühne dem Wallnertheater, wie man zu fagen pflegt, 
weggeſchnappt, z. B. „Der Bureaukrat“, der in der Schumannſtraße 
gelinde durchfiel, während er „bei Wallner“ vielleicht einigermaßen 
Glück gemacht hätte. J as 
Das Publikum des Neuen Berlin frug wenig nach der ruhm⸗ 
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zog andere Bühnen, die mehr im Geifte der Zeit und, wie man zus 
geben muß, mit großer Rührigkeit und Liebe zur Sache geleitet 
wurden, vor. Dazu kommen auch noch äußere Umſtände: Neu⸗Berlin Ru 
— ich brauche diefe Bezeichnung nicht zu erklären und zu begründen, A 
hat ſich, wie jede aufblühende Stadt, nach der weitlihen Richtung. > 
in ungeahnter Weiſe ausgedehnt; der Offen iſt das Aſchenbrödel gez 
worden und es entſtehen da drüben, trog des allgemeinen vu Si 
ſchwunges, der regen Unternehmungsluſt, die fih auf geſchäftlichen 
Gebieten kennzeichnet, keine Geſchaͤfte oder Etabliſſements, die ſich an 
den Luxus wenden. A 
Die öftliche Vorſtad 


t gewinnt mehr und mehr den Charakter eines E l 


Induſtrieviertels, fie ift der wohlhabenden und kunſtfreundlichen Ber aw 
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heitin der Lage if, ein Miniſterium, welches von denſelben einen 
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Erfahrungen, welche Frankreich mit dem napoleoniſchen Senatus- 
conſult, nach welchem die Geſetzgebung der Colonien durch Decrete 
des Staatsoberhauptes erfolgt, gemacht hat, ſind für uns durchaus 
nicht verlockend. Gerade dadurch, daß die franzoͤſiſche Regierung bis 
zu einer gewiſſen Grenze ohne die Kammern vorgehen kann, if 
z Frankreich in ſo viele abenteuerliche Unternehmungen — wir erinnern 
ipt nur an Tunis, Tontin und Madagaskar — verwickelt worden. 
h S Berlin, 15. Januar. [Die ſocialdemokratiſche Be: 
wegung.] Endlich liegt eine abſchließende Ueberſicht über die Ar- 
beiterfachvereine reſp. Arbeiterſchutzvereine in Deutſch⸗ 
land vor. Es ſind 922 Fachvereine in Deutſchland vorhanden, vor 
Yen Socialiſtengeſetz hat es in ganz Deutſchland wenig über 400 
"Arbeitervereine gegeben. Die Vertheilung der Fachvereine auf die 
einzelnen Provinzen und Staaten giebt uns eine Muſterkarte für die 
Vertheilung der Socialdemokraten überhaupt. Am ſchwächſten iſt die 
Socialdemokratie immer in der Provinz Poſen geweſen; die Agita⸗ 
tion unter den polniſchen Arbeitern hat erſt in der letzten Zeit etwas 
Boden gefaßt. Poſen hat nur 2 Fachvereine. Nicht viel anders 
"liegen die Verhältniſſe in Weſtpreußen, das 4 Fachvereine aufzu⸗ 
den letzten Jahren die Socialdemokratie ſich mächtig ausgedehnt. 
In Pommern ſind 9 Fachvereine, faſt alle in Stettin, vorhanden. 
Die Vereine ſind ziemlich unbedeutend. In Berlin giebt es 44 
Fachvereine, von denen die der Metallarbeiter und verwandten Be⸗ 


f patia, wenige Mitglieder zählen, die der Bauhandwerker dagegen 


ich ſehr kräftig entwickelt haben. In der Provinz Branden: 
PR ae hat ebenfalls die Fachvereinsbewegung ſehr ſtark zugenommen, 
die Anzahl der Fachvereine — 62 — legt hiervon Zeugniß ab. 


* Namentlich in den durch die Tuchfabrikatlon bekannten kleineren In⸗ 
duſtrieſtädten Forſt, Sorau, Cottbus u. f. w. ſieht die Socialdemo⸗ 
klralie ihre Propaganda von Erfolg gekrönt. In Schleſien find 58 
Fachvereine vorhanden; kräftiger iſt die Fachvereinsbewegung in der 
Provinz Sachſen, das 80 Fachvereine aufweist, namentlich in 
Magdeburg, Halberſtadt find dieſelben üppig ins Kraut geſchoſſen. 
70 Auf Hannover hatte die Socialdemokratie in der letzten Zeit 
N Agitation beſonders concentrirt, und nicht ohne Erfolg; 
die beſtehenden 68 Fachvereine ſind hierfür ein ſprechender Beweis. 
N Weſtfalen und in der Rheinprovinz iſt die Fachvereins⸗ 
a egung nicht beſonders vorwärts gekommen, es giebt hier 40 reſp. 

h 35 Fachvereine, Heſſen-Naſſau zählt deren 33. In Schleswig⸗ 
Holſtein giebt es eine relativ ſehr 7 8 Zahl von Fachvereinen, 
nämlich 46, aber die Cadres der Vereine! find nicht beſonders gefüllt. 
Größere Fortſchritte machte die Socialdemokratie nur in Kiel und in 

1 den dieſer Stadt benachbarten kleineren Induſtrieſtädten. In 
Altona ſtagnirt trotz des Sieges des Sotialdemokraten Frohme 
bei den Reichstagswahlen die Bewegung ſchon ſeit langer Zeit. 
gemein ſtark dagegen iſt die Socialdemokratie in Hamburg, 
das mit den Vororten 45 Fachvereine zählt. In allen Vereinen 
$ herrſcht reges Leben, es wird unendliche Mühe koſten, wenn die 


anderen Parteien in Hamburg den einzigen von den Socialdemo⸗f 


ktaten noch nicht vertretenen Sitz zum Reichstag (letzt Wörmann) 
»I behaupten wollen. In Elſaß⸗Lothringen find nur 2 Fad- 
73 vereine vorhanden, die Socialdemokratie hat nur in Straßburg und 
Miülhauſen Boden gefaßt, in der letzteren Gegend dagegen it fie 
gm gewachſen. Das Königreich Baiern weiſt 65 Fachvereine auf, 
N jieran participirt beſonders das gewerbreiche Nürnberg, feit 1881 im 


r 


** eichstag durch den Socialdemokraten Grillenberger vertreten. Das 
Königreich Sachſen it feit Jahren der Hauptherd der Social- 


l 8 und darum marſchirt es auch hinſichtlich der Zahl der 
„Fachvereine an der, Spitze, es beſitzt 89 Vereine. In Würtem⸗ 
i berg iſt die Socialdemokratie ziemlich in die Breite gegangen und 


find ihr bei den Gemeinderathswahlen in kleineren Städten manche 


1 Sitze zugefallen, die Fachvereinsbewegung dagegen iſt trotz der 
40 Vereine wenig intenſiv; ebenſo liegen die Verhältniſſe in 
Baden, das 35 Fachvereine aufzuweiſen hat. In Heſſen 


iſt die Bewegung ſtärker, namentlich tritt dies in Mainz 
$ und Offenbach hervor, die Zahl der Fachvereine beträgt 34. 
i Die Klein taaten weiſen zuſammen 93 Fachvereine auf; 
5 wohnerſchaft des Weſtens — und mit dieſer it wohl zu rechnen — 
entfremdet worden, und es bedurfte der bedeutendſten Anläſſe, um 
zum Beſuch des aus der Mode gekommenen Wallnertheaters zu be⸗ 
wegen. Solche Anläſſe, d. h. Zugſtücke von unwiderſtehlicher Gewalt, 
finden ſich aber nicht häufig genug, um darauf ein Thegtergeſchäft 
in gründen zu können. In dieſer Beziehung iſt das Wallnertheater 
eben auch ein Opfer des „Zuges nach dem Weſten“ geworden, der 
ſich im heutigen Berlin ſo draſtiſch bemerkbar macht, daß er bereits 
eine Literatur hervorgerufen hat. 
Die Erkenntniß dieſer Verhältniſſe mag die Leitung des Wallner⸗ 
theaters nicht ermuthigt haben. Selbſt bei Premieren, die ſonſt in 
den größeren Berliner Theatern vor einem ausverkauften Hauſe 
en gab es leere Bankreihen, und dieſer Umſtand mag für 
enigen, die den geſchäftlichen Niedergang des Wallnertheaters aus 
weiß Gott was für Gründen herleiten, belehrend ſein. Ein haus⸗ 
hälteriſches Prineiv wurde dem bedrängten Leiter der vom Publikum 
vernachläſſigten Bühne zur Pflicht, und das gerade zu einer Zeit, da 
die übrigen Theater in Bezug auf Ausſtattung des inneren und 
ren Theaterraumes einen foͤrmlichen Wettkampf eingegangen waren, 
da Director Anno in dem nahen, und unter den gleichen localen 
Verhältniſſen leidenden Reſidenztheater eine Regiethätigkeit entwickelte, 
die Aufſehen erregte und dem kleinen eleganten Theater warme 
Freunde erwarb. Das Publikum iſt in Bezug auf Aeußerlichkeiten 
außerordentlich verwöhnt, und ſelbſt der Galleriebeſucher iſt nahe 
daran, für feine 7½ Groſchen den Aufenthalt in einem „ſtilvollen“ 
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und luxuriös ausgeſtatteten Haufe zu beanſpruchen. 
* Richt ng hin war im Wallnertheater feit undenklicher Zeit nichts 
1 geſchehen. Die neue Direction beginnt mit einer gründlichen Reno⸗ 
virung des ganzen inneren Theaters, auch die Muſik, die vor einem 
hy halben Jahr abgeſchafft wurde, ſoll wieder eingeſetzt werden. — Eine 
neue Direction! Sie wird aus den Irrthümern und dem Mißgeſchick 
der früheren gute Lehren ziehen können, und vielleicht gelingt es dem 

Wallnertheater, ſich wieder zu einer Stufe emporzuheben, die einen 
gleich mit ſeiner einſtigen Popularität geſtattet. Wir wollen es im 
Intereſſe des Berliner Vergnügunsprogramms wünſchen, denn das 
| Wallnertheater entſpricht einem Bedürfniß, und wenn deſſen Auftich⸗ 
tung im Often der Stadt nicht durchführbar fein ſollte, würde es 
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7 Friedrich⸗Wühelmſtädtiſchen Theater, der einzigen Operetten- Bühne 


UA 


ofen. ! 
9 Heute reicht die wahrhaftig nicht allzu träge muſtkaliſche Production 
gar nicht mehr aus, um das Operettenbedürfniß zu befriedigen.. 
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TEN onderer Entfaltung 
Volksvertretung nicht zuſagenden Gebrauch macht, zu flürzen. Die Apolde langt; letztere 


weiſen hat. Oſtpreußen hat 7 Fachvereine; in Königsberg hat in 


Brennerebverhältniſſe in den ſieben öͤſtlichen Provinzen Preußens im 


1 Die ſchöne Frau 


und ſchr 


$ 2 * 

ſind dieſelben in Braunſchweig, Gera und 
Sa hat ſchon feit Jahren Socialdemo⸗ 
kraten in die Stadtverordnetenverſammlung entſendet. In Bre⸗ 
men hat die Socialdemokratie keine Fortſchritte gemacht, die dortigen 
13 Fachvereine ſind ohne Bedeutung; in Lübeck dagegen ſchreitet die 
Socialdemokratie vorwärts, wenngleich die 7 beſtehenden Fachvereine 
nur mäßig ſtark find. N all 


N get⸗Commiſſion des Reichstags! trat geſtern zur 
Berathung des ee für das Auswärtige Amt zuſammen. 
Nachdem der Referent, Abg. Dr. Hammacher, eine allgemeine Ueberſicht 
gegeben und ſpeciell die in Ausficht 

ei Titel 2, 3 und 4 erläutert, auch ſeitens des Vertreters der verbündeten 
Regierungen, Herrn Director Graf v. Berchem, beſonders betont worden 
war, daß der Geſchäftsumfang ſich ſeit 1871 von 
78 000 geſteigert habe, genehmigte die Commiſſion die a A Be 
e Saal Bei den Hilfsarbeitern im Auswärtigen Amte iſt es 
bisher als ein großer Uebelſtand empfunden worden, daß zur Sa s 
der nothwendigen Arbeiten bisher febr häufig die Conſuln von außerhal 
hierher berufen werden mußten. Das hat fa zum Nachtheile der aus- 
wärtigen Vertretung in unangenehmer Weiſe fühlbar gemacht. nee 


der im auswärtigen Amte beſchäftigten Bureaubeamten wurde wiederholt, 
was auch ſchon im vorigen Jahre angegeben, daß dieſelben einen beſonders 
hohen Grad von Zuverläſſigkeit befunden müſſen. Die Arbeitszeit dehnt 
ſich häufig bis tief in die Nacht aus und dazu müſſen dieſelben auch 
Sprachkenntniſſe beſitzen, welche in anderen Reſſorts nicht e werden. 
Bezüglich der Legationskaſſe wurde angeführt, daß dieſelbe aus der ur⸗ 
ſprünglich nur als Bureaukaſſe eingerichteten Kaſſe des ehemals preußiſchen 
Auswärtigen Amtes ſich allmälig zu der jetzigen entwickelt habe, durch 


welche zur Zeit der ſehr beträchtliche Geldverkehr mit den auswärtigen 


Legationen und Conſulaten des Deutſchen Reiches ſich entwickelt habe. 
Trotzdem ſei das Dienſteinkommen des Rendanten auch jetzt noch unver⸗ 
ändert daſſelbe, wie vor 50 Jahren. Deshalb ſei die Vermehrung des 
Gehalts Een Die Commiſſion genehmigte alle Anſätze des Cap. 4, 
Titel 1 bis 11. Auch die Anforderungen für die Geſandtſchaften in 
Capitel 5 von Titel 1 bis 14 wurden ganz unbeanſtandet genehmigt. Nach 
Hinweis auf die theuren Verhältniſſe und die erheblich höhere Dotirung 
der Gehälter anderer Botſchaften wird die beantragte Erhöhung 
von 9000 Mark gegen die 69 000 Mark betragende Forderung des 
Vorjahres für adrid nenehmigt. Die Forderungen für Paris, 
peng und St. Petersburg werden anſtandslos genehmigt. Bei 
Titel 20, betreffend die Geſandtſchaft in Rio de Janeiro regt Dr. Ham⸗ 
macher im Intereſſe Deutſchlands die Aufhebung der die Auswanderung 
nach Braſilien beſchränkenden von der Heydt'ſchen N an, weil die⸗ 
jelben die Einwanderung nach Nord⸗Amerika befördern. In Folge deffen 
beſtätigt der Commiſſar der verbündeten Regierungen, daß die Mehrzahl 
der deutſchen Anſiedelungen in Süd⸗Braſilien ſich in guter Entwickelung 
befindet; nach den Berichten der amtlichen Vertreter Deutſchlands in Bra⸗ 
ſilien ſind die Verhältniſſe dieſes Landes für die Einwanderung in größerem 
Maßſtabe noch nicht genügend vorbereitet. In den letzten Jahren ſind im 
Durchſchnitte 2000 Deutſche dort eingewandert, im letzten etwas über 3000 
Perſonen. Einen beſonders merkbaren Einfluß auf den deutſchen Export 
und Import werden dieſe Coloniſten nicht äußern. Unter dieſen Umſtänden 
glaubt der Vertreter der verbündeten Regierungen, daß es ſich nicht 
empfiehlt, jetzt die v. d. Heydt'ſchen Exlaſſe aufzuheben; ſelbſt der Ein⸗ 
wanderungs⸗Verein in Rio halte es nicht für erforderlich. Die ſpontane 
Einwanderung iſt jedenfalls durch dieſe Erlaſſe nicht behindert. Während 
nun Abg. Schrader ſehr befriedigt iſt durch dieſe ruhige und ſachgemäße 
Aeußerung, conſtatirt Dr. Hammacher, daß die deutſchen politiſchen Ver⸗ 
treter die ſüdlichen Provinzen Braſiliens als nicht ungünſtig für die 
deutſche Einwanderung bezeichnet haben. Die Forderung für dieſe Ge⸗ 
ſandtſchaft wird bewilligt. Der Abg. Lingens knüpft an die Forderung 
ür Rom die Frage, warum die Gehaltsſätze der Botſchaftsprediger ſo un⸗ 
gleich angeſetzt ſind, worauf von dem Regierungstiſche die Antwort ertheilt 
wird, daß dieſe Gehattsſätze früher von der preußiſchen Regierung ange⸗ 
ſetzt und ſeither beibehalten find. — ĝu den Forderungen für Stockholm 
und Tokio giebt Miniſterial⸗Director Graf Berchem noch einige Erläu⸗ 
terungen, welche die Commiſſion von der Nothwendigkeit der in Anſatz 
gebrachten Erhöhungen von und bezw. 15 000 M. überzeugen. Es 
werden darauf die Forderungen für alle Geſandſchaften und Conſulate 
bis Titel 30 genehmigt Von den in den Titelu 31 bis 44 behandelten 


General⸗Conſulaten giebt einer der Herren Vertreter der verbündeten Re⸗ 


terungen nur noch nähere Erläuterung zu der Forderung im Tit. 33 für 
Kalkutta, worauf alle dieſe Anſätze und ebenſo auch die für die Conſulate 
in Tit. 45 bis 89 bewilligt werden. 

[Der Wortlaut der Begründung zum Branntwein⸗ 
monopol] liegt nunmehr vor. Er umfaßt, wie die „Köln. Ztg.“ 
mittheilt, 16 Folioſeiten, bietet in den Anlagen eine Ueberſicht der in 
Frankreich, England, Rußland, den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika, Belgien, den Niederlanden und Schweden im ganzen und 
auf den Kopf der Bevölkerung aufkommenden Steuerbeträge aus dem 
Branntwein und des Branntweinverbrauchs, ferner Ueberſichten der 


Director ch, hat bisher mit Glück den genialen Offenbach in deſſen 
beliebteſten parodiſtiſchen muſtkaliſchen Schwänken cultivirt, und im 
Walhalla⸗Operetten⸗Theater iſt das Meiſterwerk „Angot“ wieder zu 
Ehren gekommen, nachdem alle Leierkaſten⸗Walzen mit der Angot⸗ 
Quadrille längſt den Weg aller Walzen gegangen und die älteſten 
Schuſterjungen ſich nicht mehr erinnern konnten, das kecke „Mit Fiſchen 
in der Halle“ gepfiffen zu haben. Die Aufführung, die Director 
Steiner bietet, iſt allerdigs derart, daß es ein wahres Vergnügen iſt, 


die Erinnerung an jene Blüthentage der entarteten opera comique 


aufzufriſchen. u 

Im Neuen Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater iſt vor einigen 
Tagen eine neue Operette „Rafasla“ von Max Wolf, einem Wiener 
Componiſten, in Scene gegangen, und wenn der Erfolg des erſten 
Abends worhält, fo wird fiğ die große Mühe, die ſeitens dieſes 
Theaters daran gewendet wurde, reichlich lohnen. Mir will es aller⸗ 
dings ſcheinen, als würde der Erfolg von Wolfs „Rafasla“ jenen 
feiner früheren Greurfionen auf dem Gebiete der Opette („Céſarine“, 
„Die Portraitdame“) nicht übertreffen und Jemand hat, nicht um einen 
boshaften Witz zu machen — eine ſträfliche Kritikerſchwäche, — ſondern 


ee Vermehrung der Beamten 


38000 Nummern auf 


ET 


Zeitraum von 1845—1884, der deutſchen Branntweinbrennerei m 
Jahre 1883/84, der inländiſchen Spirituspreiſe in den letzten zenn 
Jahren, der Mus- und Einfuhr von Branntwein aller Art aus und ; 
nach dem deutschen Zollgebiet ſowie aus und nach dem Gebiet der 
Branntweinſteuergemeinſchaft in den letzten zehn Jahren und endlich 
eine Ueberſicht der Kleinpreiſe des Trinkbranntweins in Preußen. 

Der allgemeine Theil enthält nichts Neues. „Die Verm 
rung der Reichseinnahmen, fo heißt es, fei ein fo eminent unerſeßz⸗ 
liches Mittel zur Feſtigung des Reichs gegen alle Gefahren und zur 
dauernden Zuſammenhaltung aller ſeiner Glieder, daß die verbündeten 
Regierungen von demſelben nicht ablaſſen können und dürfen, da 
fie vielmehr, bis es endlich ganz und voll erreicht fein wird mmer | 
erneute Bemühungen, es zu erreichen, werden machen müſſen.“ 

Das Monopol fet, fo wird hervorgehoben, für den Umfang des 
ganzen Reiches berechnet, indem der Vorausſetzung gefolgt ri 85 
die ſüddeutſchen Staaten mit einer auf den Branntwein beſchränkt 
bleibenden Aufgabe des entgegenſtehenden Sonderrechts aus Artikel 38. 
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ch der Verfaſſung ſich einverſtanden erklären werden. k 


Bezüglich der kleinen Brennereien heißt es: 5 

Der Geſetzentwurf erkennt es als eine weſentliche Aufgabe 9130 teje: 
kleinen Brennereien in ihrer Exiſtenzfähigkeit zu ſchützen. Das Per in 
Deutſchland überwiegend pur eren gekommene Syſtem 905 fig e £ 
raumbeſteuerung hat auf die kleineren Brennereien ſehr ung n on dy 
gewirkt. Indem die Steuer von dem Rauminhalt der Gef Gährun 1 
wird, in denen die ſpäter zu deſtillirende flüſſige Maſſe den 5 beffen s 
procep durchmacht, genießen diejenigen Brennereien, welche ec e 
Maiſchmaterial verwenden und mit vollkommeneren Apparaten iebt 
als andere, erhebliche Vortheile. Die Wirkung des Syſtems erg fen 
aus folgenden Daten. Seit dem Jahre 1845 bis zum Jahre 1i 1 ja 
während ſich die Brutto⸗Einnahme aus der Maiſchraumſtene 303 787 
ſieben öſtlichen Provinzen Preußens von 13 527 398 Mark auf al 
Mark hob, die unter 150 Rar hrlich Steuer zablenben Pren 
von 591 auf 50, die von 150 bis 1500 M. ſteuernden von 2185 ANI 
und die von 1500 bis 15000 M. ſteuernden von 1887 auf 1699 zur 


angen. Nur die mehr als 15000 M. Steuer zahlenden Brennereie Door 160 


der Bren⸗ 
raumſteuer, 


wie ſie mehrfach in Anregung gebracht iſt, würde die Ungleichheit in Bi 


er kleinen Brennereien ſor acht if, 
Wie ſchon im 8 4 eine Ausnahme zu ihren Gunſten gema 12 577 
ranntweins, welche fie bereiten dürfen, nder 
der wirthſchaftlichen Verhältniſſe lediglich ende 
Landesregierung feſtgeſetzt wird, gewährt ihnen der § 17 ſehr weitg lich 
Befreiungen von den im Allgemeinen . Controlen. Le = 85 
zum Schutz gegen Defrauden bleibt der Erlaß bejonderer Verwalneinen 
vorſchriften vorbehalten. Eine weitere Vergünſtigung iſt den Rs un 
Brennereien bezüglich der Frachtbeiträge für den Transport de * 
die Monopolverwaltung abzuliefernden Branntweins inſofern zugeſtan ing 
als ihre Verpflichtung zum unentgeltlichen Transport des Branntwein. 
auf eine Entfernung von 5 Kilometern eingeſchränkt wurde, weil we. 
meiſt in ärmlichen Verhältniſſen befindlichen Beſitzer derartiger Brenn & 
15 * 55% Verpflichtung eine zu große Belaſtung mit fi * 
uhren würde. „ 
Bezüglich der Feſtſetzung des den Brennereibeſitzern zun 
zahlenden Preiſes äußern ſich die Motive: 9 
Die Feſtſetzung des den Brennereibeſitzern für ihren Branntwein zu 
zahlenden Preiſes wird für Jaitgete Zeitabſchnitte im Voraus und ſo 
eitig zu erfolgen haben, daß die Brennereien bei Beginn des Betriebs- * 
Habe ihre Vorkehrungen danach zu treffen in der Lage find. Im Gebiet 
der Branntweinſteuergemeinſchaft hat im Jahre 1885/44 die Branntwein- 
ſteuereinnahme aus der Verarbeitung nicht mehliger Stoffe 653 565 M. 
die aus der Verarbeitung mehliger Stoffe 60 523 252 M. betragen. Vo 
letzterer Summe entfallen ½ auf die Beennereien, welche Kartoffeln, und 
nur ½ auf diejenigen, welche Getreide, Melaſſe und dergleichen wi 
arbeiten. Da der Kartoffelbranntwein hiernach in Deutſchland bei Weitem 
die wichtigſte Rolle ſpielt, fo da nur die für ihn zu zahlenden Breles in, 
das Geſetz aufgenommen worden. Nach dem bisherigen Preisberhältniß. 
von Kartoffelbranntwein zu andern Branntweinſorten wird ſich auch für 
diefe ein jeweilig angemeſſener Tariſſatz leicht beſtimmen laſſen. Bei der 
Feſtſetzung des Ankaufspreiſes für Kartoffelſpiritus werden die augen de 
ſehr edrückten Preiſe deſſelben nicht maßgebend ſein können vielmehr werden 5 
die Durchſchnittspreiſe zu berückſichtigen ſein, welche der Spiritus in einer 
Reihe von Jahren gehabt hat. Eine Anlage giebt die Durchſchnittspreiſe 
des Kartoffelſpiritus für die letzten 10 Jahre einzeln an. Läßt man zur Be⸗ 
rechnung des zehnjährigen Durchſchnittspreiſes die höchſte (1880—81) und die 
geringſte (1884—85) Notirung außer Betracht, ſo ergiebt ſich aus den übrigen 
acht Jahren ein mittlerer Preis von 51,39 M. pro Hectoliter reinen „A 


kam, an der Thürſchwelle ſtehen blieb, um die Packer auszuſchelten, die 
mit dem Abladen eines Karren vom Nordbahnhofe nicht zu Stande 
kommen wollten, der dem Droguiſten von der Rue Vieille⸗du⸗Temple 
ein Dutzend Fäffer mit Leimſorten brachte. vr, 
„Ich habe Dir eine traurige Nachricht mitzutheilen“, ſagte Frau 
Bayard, indem ſie ihre Feder abwiſchte, als ihr Mann in den Glas⸗ 
verſchlag eingetreten war. „Die arme Voiſin ift geſtorben“. 
„Die Amme Léon's! ... Ach, die arme Frau! Und ihr 
Töchterchen?“ a . 1 . 
„Das eben ift das traurigſte, mein Freund... Eine Ber- 
wandte der armen Voiſin ſchreibt mir, daß fie zu arm ſeien, um ſich 
des Kindes anzunehmen, und daß fie es in das ⸗Kinderaſol ſchlcken 
müſſen O! dieſe Bauern!“ 
Der Droguiſt blieb einen Augenblick ſchweigſam und kraute feinen 
ſtarken blonden Vollbart. Dann plötzlich warf er einen zärtlichen 


Blick auf ſeine Frau: i p 
. es ift die Milchſchweſter LEon’d s 


ichen er 
indem die Menge rohen 
billiger Berückſichti e 

€ 


* 


* 


* 


„Sag' einmal, Mimi, 
wenn wir und ihrer annähmen? / 2 

„Ich dachte ſchon daran“, erwiderte einfach die ſchöne Kauf- 
* 8 X > * ** + 


mit voller Berechtigung behauptet, daß man verſchiedene Arien aus f mannsfran: 


„Rafaéla“ nachſingen konnte, ehe man ſie gehört hat. Dafür 
ſchlummert im Hintergrunde der „Zigeunerbaron“ von Strauß und 
wenn die Wiener Berichte nicht übertrieben ſind, darf man auf eine 
unendliche Reihe von Wiederholungen gefaßt ſein. 

Wenn dieſer Bericht, der ſich ausnahmsweiſe faſt durchaus mit 


Nach dieſer dem Theater beſchäftigt, den Leſern zu Geſicht kommt, hat das Berliner 


Publikum über die ſenſationelle „Deéniſe“ bereits ihr Urtheil geſprochen. 
Die erſte Aufführung findet morgen im Reſidenztheater ſtatt. Man ift 
geſpannt, wie ſich die Berliner zu der Frage, ob eine befleckte 
Maädchenehre wiederherzuſtellen iſt, verhalten werden. Es iſt eine 
heikle Affaire, nach den praktiſchen Erfahrungen zu heikel für 
unfer Publikum, und ich geſtehe, daß ich, wenn ich mir den unver: 


geßlichen K Sea in der Comédie française ins Gedächtniß zuräd- 
tufe, als „Déniſe“ dort zum erſten Male gegeben wurde, — ernſtlich 


befürchte, daß das Gros des Publikums kein Verlangen tragen wird, 
an der Loͤſung dieſer Frage im Theater theilzunehmen. 
Berlin, 15. Januar 1886. Paul von Schönthan. 


LEE ˙ el aa E 
Die Milchſchweſter. 

Von François Coppée") l 
Bayard, ſchwarz gekleidet und das Haar in ein- 
fachen Scheiteln geordnet, ſaß hinter dem Glasfenſter ihres Bureaus 
i eb ruhig in ein rieſiges Buch, deſſen Ecken mit Kupfer be: 
ſchlagen, als ihr Gatte, der von feinen vormittägigen Gängen zurück 


i . Autoriſtrie Ueberſetzung. 1 . 
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„Das laß ich mir gefallen“, — rief der dicke Bapard, der ſich 
nicht darum ſcheerte, von den Ladendienern geſehen zu werden, und 
feine Frau auf die Stirne küßte, — „fo ift es recht! Du biſt eine 
brave Frau, Mimi; wir nehmen die keine Norine zu uns und ſie 
und Léon werden zuſammen erzogen.. .. Laß gut fein, es wird 
uns nicht ruiniren. . ich habe ſoeben ein hübſches Geſchäft mit 
Zimmt abgeſchloſſen ... Nächſten Sonntag holen wir das Kind 
von Argenteuil, nicht wahr? Wenigſtens ein Ziel für unſern 
Spaziergang“. y ) 

* è - 

Sie waren gute Leute, Bil Bayard, tüchtige Leute! Eine Ehren⸗ 
firma unter den Droguiſten! Ihre Heirath wurde durch zwei Firmen 
begründet, die ſich lange Zeit Concurrenz geboten hatten; denn 
Bayard war der Sohn des „ſilbernen Stößels“, gegründet von ſeinem 
Urgroßvater im Jahre 1756 in der Rue Vieille⸗du⸗Temple und hatte 
das „Fräulein“ von dem „Opfer des Aesculap“ aus der Rue des 
Lombards geheirathet, welch' letztere Firma vom erſten Kaiſerreich 
dalirte, wie es ihr Schild, eine Copie des berühmten Gemäldes von 
Guerin, anzeigte. Recht, recht brave Leute! Man ſage was man 
will, in der alten Pariſer Handelswelt giebt es deren noch E 
wahrer der alten Sitten, die ihrer Pfarre das geweihte Brot [penden, 
Sonntags in eine Loge zweiten Ranges in die Komiſche Oper gehen 
und die Geheimniſſe des Verkaufes zu falſchem Gewicht ignoriren. — 
Der Pfarrer von Blancs⸗Manteaux und fein Amtsbruder von Salnt⸗ 
Merry hatten dieſe Heirath vermittelt. Der erſte hatte dem Vater 
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7. Branntwein zu liefern. Die Agenten und Verſchleißer dürfen niemals] nach $ 83 in gleicher Weiſe verfahren werden, wie dies hinſt 
ſchraum 59037712 M., welche 45065453 | zu andern als den vom Bundesrath tarifmäßig feſtgeſetzten Preiſen] Preisfeſtſtung der von der Monopolverwaltung zu übernehmenden Brannt⸗ 
Liter Maiſchraum 148554 n, b. zum Satze von 0,2 r 22,9 verkaufen. Um einerſeits die Conſumenten in die Lage zu ſetzen, durch] weinvorräthe in den 88 76 bis 78 vorgeſchrieben ift. Die Zuziehung von 
entſprechen. Im 0 M., welche 1360754 Hektoliter Mai —.— eigene Prüfung ſich vor Uebervortheilungen durch die let a 'zu | vereideten Sachverſtändigen aus den Kreiſen der Intereſſenten bietet auch 
. heas worden. anzen find alſo 46426 207 Hektoliter Maiſchraum 11 ayi Ze aai 1 laat 8 ur Eich e = zu een orai fed eine son m 9 8 bunch l Auen de ade 
ausbeute 8 Pro wahren, muß der Tarif ſtets im Verkaufslocal zur Einſi ereit liegen] der letzteren. Außerdem ift in dem 882 durch die daſelbſt vorgeſehene Bes 
be gt eimina ee verfteuerten Maiſchraums ausmacht. Dieſelbe] und ſoll der glasweiſe Ausſchank in geaichten Gläſern, der flaſchenwelſe willigung von Unterſtützungen für die Abwendung einer jeden Benach⸗ * 
Jahre 1883-84 37 as Gebiet der Branntweinſteuergemeinſchaft im Verkauf in nach viertel, halben u. f. w. Litern abgeſtuften Gemäßen |theiligung der Intereſſenten nach Möglichkeit Sorge getragen. sg 
nb Nen bin APA r A a eo 17775 nn Aue mat Ueber die den Gemeinden zu gewährende Befugniß zur Erhebung N, 
è eit de opol⸗Fabrika ewährleiſtenden Original⸗ ſich di ive: Wi 
Verſchluß verſehen werden. Die 8 U Agenten und Verſchleißern fees . a 1 ge Na PIR ſein wird, die ihnen 1 
der Monopol verwaltung g gewährenden Entſchädigungen werden in der aus dem Monopolertrage zu Abenprifenden Einnahmen, ſoweit erforderlich ) 
Regel in Procanten 05 rutko⸗Einnahme des einzelnen Verkäufers, aus⸗ zu einer e N 1 Erleichterung des Drucks der Come 5 
ee hi en geneng 2 5 16 ah Gaft aber mungllaften zu verwenden, ijt e8 daneben unbebenflich angängig und in 
Ehanfwirthf art als Haupt: de Rebenb uf Beh 00 Berfon 4 find zwiefacher Hinſicht rätblich erſchienen, ſogleich in dieſem Geſeß ſelbſt den 
ee e eee ee nen ſind Gemeinden die Befugniß zur Erhebung von Zuſchlägen zu dem Monopol- 
157 000 auglei ſelbſtändige Landwirthe; darunter bewirthſchaften 116 000 verfaufspreife für die innerhalb ihres errs zum Conſum gelangenden 
kñlUꝶ n amb 30000 10 et fen Bett armen Denn bon, Sc Schal, a 
erſonen bereit fein, die Stellung eines Verſchleißers neben ihrer ſonſtigen weicher unter den im Geſeb zugleich vorgeſehenen 17 7155 ein 5 — 
weft eine mäßigere Vergütung 1 übernehmen, während in e ee e n machen y — . u Es verhüten. 2 1 4 
dacht n Der urme ber 82 800 1 een % i in An- daß bei Einführung der überall gleichen Monopolverkaufspreiſe keine ges 
181 8 nügende Erhöhung oder gar eine Ermäßigung der bisher in ihrem Bezirk ſchon 
Betracht der großen van ih 15 11 ifte d Wa zahlung 115 "S 1. | nägenbe@rbögung ob n Per e 
; nen zu tentenden Baarzahlungen bezw. Saune höher geweſenen Branntweinpreife eintrete, fei es, um für geſonders $ 
tionen und des ihnen aus b hältni d chl ifellos 
ielen z ten em Verhältniß zu den Verſchleißern zweifellos drückende Laften oder dringende Bedürfniſſe Abhilfe oder Mittel der Be⸗ $ 
in vielen Fällen erwachſenden Riſikos eine höhere Vergütung in Ausſicht friedigung zu gewinnen. 


en. Im Durchschnitt kann man annehmen, daß die Alkohol⸗ 


60523252 

: — 2 Tom ehr Tien worden, auf das Hektoliter reinen Alkohols] einem 
obigen jd em 
bracht, enen Durchſchnittspreiſe der 51,39 M. in Abrechnung ge⸗ 
ein Wuuchſcmtserkrag wege aus dem hergeſtellten Branntwein 
wachſen. von N 

. a geht deshalb von dem Preiſe von 35 Mark als 


lungen der Verhi zahlendem Preiſe aus, es wird aber, um den Verände⸗ 


je- nach oben wie nach p h h 
ung am Schl unten ein mäßiger Spielraum gewährt. Die Beſtim⸗ 
Ww 8 uß d 

eines Zuschlags ee N 2, wonach der Bundesrath zur Gewährung 


Fattoffelbranntwein enami 

1101 hranntwein ermächtigt iſt, welcher von einer täglich nicht mehr als 
banano stolier Bottichraum bemaiſchenden Brennerei abgeliefert wird, geht 

und Mitt . Bee aaa in Norddeutſchland, namentlich aber in Baiern 


Capitalmangels 
Sei find, ‚bei weitem geringere Alkoholausbeuten erzielen, als die mit 


096 Hektoliter reinen Alkohols. Hierfür $ 


ne en ichſten A u nehm M, 
Für d tige eine eoreten e ens ; m ! Die Begründung fliegt mit folgenden Worten: Ungeachtet der 
den von Drennereien ſtellen ſich darnach auch die Koſen Bezüglich der zu zahlenden Entſchädigungen lafen ſich die Verminderung des Branntweinconſums, welche die Erhöhung des 


für die 
urch Vemiligunten und es erſcheint daher billig, dieſe ee a ket 
„Obwohl es überall die Aufgabe und das Beſtreben fein wird, möglichit | ift von dem Monopol eine hohe Einnahme zu erwarten, eine höhere, als 
tarea jest Se je ande a dem Pa Fa ae N fie durch eine andere Steuerform erreicht werden könne. Die Beran- 
$ en demn in entſprechenden s ns 
Stellungen beim Monopolbetriebe unterzubringen, wird es doch unver: ſchlagung des Ertrags beruht zwar An Natur ber ya nach in Ar A 
meidlich fein, daß zahlreiche ſolche Perſonen unberückſichtigt bleiben und Einzelheiten auf unſicheren Grundlagen, zum Theil auf bloßen Sr 
durch die Einführung des Monopols in ihrem Vermögensſtande oder in Schätzungen, aber es iſt im großen und ganzen doch mit Sicherheit 
ihrer Erwerbsthätigkeit eine Beeinträchtigung erfahren. Es entſpricht der anzunehmen, daß ein Ertrag von 300 Millionen Mark wohl damit ; 
Fa AR 1 5 Euch a) i nem Fatte b 9 75 zu erreichen iſt. Es bleibt vorbehalten, für die Verhandlungen im ö 
A ädigung in fe azu führen |% ` 5 
foll, ihnen eine Bereicherung zu f 1 75 Im Weſentlichen wind es für Bundesrath eine ſpecielle Ertragsberechnung vorzulegen. } 
die Bemeſſung der Eniſchädlgang arauf ankommen, den Intereſſenten [Gegen das Branntweinmonopol.] Zu einer impoſanten Kunde 
den Uebergang zu einer anderen Erwerbsthätigkeit zu erleichtern, ohne gebung gegen das Branntweinmonopol geſtaltete fih die große Volksver⸗ q 
ihnen Opfer an ihrem eigenen Vermögen aufzuerlegen. Die Entſchädi⸗ ins, welche, vom Vorſtande des Wahlvereins der Fortſchrittsparte 
ung fol eine Real- und eine Perſonal⸗Entſchädigung fein. im 4. Berliner Reichstagswahlkreiſe einberufen, am Donnerſtag ſtattfand. i 


5 
f 
Motive folgendermaßen aus: Preiſes und die Beſchränkung der Schankſtätten zur Folge haben werden, | 
1 
N 
t 


l a? De didt : 
»Eine eſondere Anla nach de ; 
l ge macht erfichtlich, wie fih n ange: 
ben en zur Zeit in Preußen die Detailpreiſe für 
) ein geſtalten. N f 
Mersch ee ein weſentlicher Unterſchied zwiſchen dem bei glasweiſem 


erftere 15 D, Dem bei ſonſtigem Seleinnertauf, gu en Preiſe: der 


ür ein L en 
allen und a einen Alkohols. Ein folder Unterſchied wird künftig fort⸗ 


er 
ri anzunehmenden Verſchleißer — gleichviel, in welcher Form er geſchieht 


| z. zu dem glei i enden Preiſe erf rſtere beſteht in dem Erſatz der Werlhverminderung, welche die den Wohl an 2000 Perſonen, zum größten Theile den intereſſirten Kreiſen, wie 
A bhy Miris Sehen im arif, erg Mi nens g pigan Moaes AAA ae i AA ſowie den mit der Reinigung des Branntweins und | Gaftwirthen, Reſtaurateuren u. f. w., angehörend, füllten dichtaneinander N 
m er reinen Alkohols in Ausſicht genommen. Wird der Preis auf das der Herſtellung alloholiſcher Getränke aus Branntwein beſchäftigten gedrängt den großen Saal und folgten mit lebhaftem Intereſſe den Aus⸗ N 
tel von 2,50 Mark normirt, jo würde das Liter ordinären Trink- Gewerbetreibenden eigenthümlich gehörigen und bisher von ihnen in führungen des Reichstagsabgeordneten Dr. Barth über das Branntwein⸗ À 
ihrem Geſchäftsbetriebe benutzten Magazine, Fabrikationsgebäude und Monopol. In einſtündiger Rede führte derſelbe die weſentlichſten Geſichts⸗ 


Procent Alkohol ft 1 Mark koſten. Gegenüber A = 
Proce geha N Gegenüber de i 

nicht anntweins liegt hierin für die meiſten preußiſchen en ahh e 
de t unerhebliche Preiserhöhung, in den andern kann eine ebenſolche auf 
welch n 8, 87 porgeſehenen. Wege erfolgen; in denjenigen Provinzen, in 
pe e rer pa 
foſtſpiengeren Sorten zuwenden, fo 1 den etwas beferen und 


40 Geräthe aus Anlaß der durch das Monopol bedingten Aufgabe oder punkte des Entwurfs in kritiſcher Beleuchtung vor. f i ; i 
de Einſchränkung des Geſchäftsbetriebes erfahren. Der Erſatz muß ſelbſt⸗ Er wies darauf hin, wie der Entwurf darauf abziele, einem beſtimmten 
verſtändlich fortfallen, wenn die gedachten Gebäude und Geräthe von der Theile der Großgrundbeſitzer nicht blos namhaft höhere Preiſe, wie fie | 
Monopolverwaltung angekauft werden, weil der Preis nach demjenigen heute für ihren Spiritus erzielen können, zu gewähren, ſondern zugleich 
Werthe zu bemeſſen iſt, den die Gebäude und Geräthe vor dem Eintritt ihrer | den augenblicklichen Beſitzern eine ausſchließliche Berechtigung jeder etwa 
Werthperminderung durch das Monopol gehabt haben. Die Perſonal⸗ auftauchenden Concurrenz gegenüber zu verſchaffen. Redner führte ins⸗ 10 

entſchädigung wird eh als Erſatz für den Verluſt oder die beſondere die politiſche Tragweite dieſes Vorgehens aus, „welches darin 7 y 
Schmälerung der bisherigen Erwerbsthätigkeit der im § 81 unter Ziffer | feinen Gipfelpunkt bekommen werde, daß man beſtrebt fein werde, die 

I—5 aufgeführten Perſonen. Dieſer Erſatz wird inſoweit als gerecht: conſervativen Ideen im Monopol⸗Spiritus zu conſerpiren.“ (Stürmiſche * 
fertigt anzuerkennen fein, als die Handels- und Fabrikationsgeſchäfte der | Heiterkeit.) Wenn man dem Branntwein höhere Erträge abgewinnen will, VI 
im § 81 unter Ziffer 1 und 2 bezeichneten Gewerbetreibenden fih durch | jo ſoll man dieſelben verwenden für den Erſatz der Zölle und Steuern 77 
einen längere Zeit hindurch fortgeſetzten Betrieb als beſtandfähig ſowie auf den nothwendigſten Lebensbedarf, insbeſondere als Erſatz für die f 7 
als eine ſelbſtſtaͤndige Nahrungsquelle erwieſen haben, desgleichen hinficht: | Brod- und Fleiſchſteuern, die noch am J. Mai 1872 im Reichstage der 
lich des unter Ziffer 2—5 erwähnten Hilfs⸗ und Arbeiterperſonals in⸗ Reichskanzler Fürſt Bismarck für drückender erklärt habe, als die Salz⸗ | 
ſoweit, als daſſelbe die betreffende Erwerbsthätigkeit als einen dauernden | ftener. (Beifall.) Redner wies dann auf die Schädigungen hin, (9 
und hauptſächlichen Lebensberuf ausgeübt hat. Auch läßt fich im Allge⸗ welche der private Gewerbebetrieb bei Einführung des Monopols zu 1 
meinen annehmen, daß mit der Länge der Zeit, während deren ein gewärtigen habe; insbeſondere verweilte er eingehend bei den poliz l 
Handels⸗ oder Fabrikgeſchäſt betrieben bezw. eine Erwerbsthätigkeit des lüſchen Gefahren, die mit einer jo weitgehenden wirthſchaftlichen i 
in demſelben beſchäftigten Hilfs- und Arbeiterperſonals ausgeübt wird, Abhängigkeit großer Bevölkerungsklaſſen verbunden fei. Gerade in p 
die Beſtands⸗ und e derartiger Geſchäfte und Erwerbs⸗Deutſchland fei dieſes Beſtreben beſonders gefährlich. Der Referent \ 

| i ieſen Erwägungen entſprechend find in dem ſchloß mit einem wirkungsvollen Appell an die Verſammelten, unter Mb- * 

$ 81 die Beſtimmungen über die Berechtigung zum Bezuge von Entſchä⸗ ſtandnahme von Einzelintereſſen in dieſer wichtigen Angelegenheit aus- t 1 
digungen, über die Hohe derſelben, ſowie über die Steigerung getroffen, schließlich die allgemeinen Intereſſen im Auge zu behalten. Die politiſche 
welche ſie je nach dem kürzeren oder längeren Beſtande der betreffenden Freiheit ſei augenblicklich mehr bedroht als je früher. Das Monopol⸗ $ 
Gewerbebetriebe Dei: Erwerbsthätigkeit erfahren. Die für Hilfs⸗ und | project biete eine Gelegenbeit, in einem kräftigen Aufſchwunge zu zeigen, s$ 
Arbeitsperſonal hinſichtlich feiner Berechtigung zum Bezuge einer Entſchä⸗ daß das deutſche Volk noch Sinn für wirthſchaftliche Unabhängigkeit und - 
Pigna beigefügte Beſchränkung auf kechniſch ausgebildete Perſonen gründet politiſche Freiheit habe. (Stürmiſcher, langanhaltender Beifall.) Als der j 
ſich darauf, daß nur für ſolche Perſonen infolge der Aufgabe ihrer bis- Vorſitzende dem Nedner den Dank abitatten wollte, erhob fih die 
herigen Thätigkeit eine von ihnen mit Opfern an Zeit und Mühe erwor⸗ geſammte Verſammlung unter Beifallklatſchen und Bravorufen von den 
bene Fertigkeit verloren geht. Für die mit der Reinigung von Branntwein Plätzen. re t 
und Herſtellung alkoholiſcher Getränke beſchäftigten Gewerbetreibenden, In der Discuſſion, in welcher ſich faſt alle Redner in Uebereinſtimmung e 
welche ihre Gewerbsanſtalten an die Monopolverwaltung verkaufen, tt die | mit dem Referenten ausſprachen, wies Herr Mar Schulz darauf hin, daß 
Gewährung einer Perſonalentſchädigung aus dem Grunde nicht für zu⸗ die ſcheinbar den Deſtillateuren und Reſtaurateuren durch die Vorlage gez 
lätfig erachtet worden, weil der vereinbarte Kaufpreis wie bei ſonſtigen währte Entſchädigung an jo viele beſchränkende Nebenbedingungen ge⸗ i 
freihändigen Verkäufen zugleich die Schadloshaltung wegen des aus dem knüpft fei, daß die ſchwerſte Schädigung für die intereſſirten Deſtilla⸗ 
Betriebe der Anſtalt künflig fortfallenden Geſchäftsgewinns enthält. Bei (Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


au deze we! 
des rohen Branntweins und d a Fa 
x 5 h und der Fernhaltung aller geſundheitsſchädlichen 
„Delgredienzien die Qualität des Trinkbranntweins fi wesentlich ge 


nimi abı 88 wor deutſchen Brantweinſteuergemeinſchaft ift] bezahlt erhält und es Diele denz an, die Verſchleißer den] der Prüfung und Feftftellung der zu gewährenden Gel oi pr 


thätigkeiten ſich ſteigert. 


* 


2 
ww 
a 


i 1 ‚DaB: 

) ebiet q cht genommen. Jedem von ihnen wird ein beſtimmtes 
TDeaerſchleißer men fein, innerhalb deſſen es ihm obliegt, die ſümmlichen 
} liegt eine w. an erforderlichen Branntwein aller Art zu verſorgen. 

darin, da dicſelbe he Geſchäftserleichterung für die Monopolverwaltung 
niären Beziehun e zu den einzelnen Verſchleißern in keine pecu⸗ 
eines Agenten en tritt, ſondern den geſammten für den Bezirk 
— „ beſtimmten Branntwein auch von dem Agenten 
B 


ö auf ſeinem Todtenbette die lezten Tröftungen gebracht und Vetter, welcher am ſelben Morgen der armen Waiſe ein Paar Die Bayard's waren herzensgute Menſchen. Sie machten gar 
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ſo FRI nen erſt fünfundzwangigjährigen jungen Mann in einem Ohrfeigen gegeben hatte, weil ſie die Stube ſchlecht gekehrt, wurde keinen Unterſchied zwiſchen der armen Waiſe und ihrem geliebten 
und dem zw Pe wie der „ſilberne Stößel“ ganz allein zu ſehen; vor den Parifern zärtlich, als ob ihm der Abſchied von Norine das | Sohn, — der eines Tages unter der Geſellſchaftsfirma Bayard & Sohn“ —* 
war darum zu thun, das Fräulein Simonin, dem Herz zerriß. Die Beſtellung eines ordentlichen Dejeuners gab ihm den Alleinhandel mit Rhabarber betreiben ſollte, — ſie liebten ſie wie i 
Vater eines der nnen gereicht, gut zu verheirathen. War doch ihr feine Heiterkeit wieder. N ihre Tochter, die kleine Norine, die freilich auch ebenfo klug als hübſch, * 
führte eine Spell tigsten Pfarrkinder, und das „Opfer des Aesculap“ Es war ein ſchöner Juni⸗Sonntag, „man ſei einmal auf dem ebenſo zarten Gemüthes als zierlichen Wuchſes war. ? 1939 
+ t in Kampher. Die Unterhandlungen hatten | Lande und müſſe es ausnützen“, erklärte Herr Bayard, „um friſche Luft Jetzt führte die Bonne zwei Kinder in die Anlagen von „la Tour 
b ay Jahren ſchon arbeitete ruhig Tag für Tag, zu ſchoͤpfen, nicht wahr Mimi?“ Und während die ſchöne Frau Bayard | de Saint-Jacques“ ſpazieren, und Abends, beim Familientiſche, ſtanden 
8 län Frau Bayard hinter ihrem Glasverſchlag, und ihr Kleid mit Stecknadeln aufraffte und mit den Kindern und der zwei Kinderſeſſel neben einander, für den Bruder und die Milde + 
Brünnette erwe fie und die ehrſamen glatten Scheitel der ſchönen Bonne ein Feldbouquet auf der benachbarten Wieſe pflücken ging, bot ſchweſter. AR j 
Quartier Sainte en in den Herzen aller jungen Commis aus dem Herr Bayard, der durchaus nicht hochmüthig war, dem „Vetter Schänk⸗ Das Ehepaar Bayard bemerkte auch bald Norine's guten Einfluß 4 
6 wirth einen Vermouth“ an, und ſetzte ſich zu dem von todten Fliegen auf Léon. Lebhafter, empfindſamer, leichter zu erziehen als der etwas 
bedeckten Billard. ſchwerfällige Junge, wie der Vater ſagte, ſchien fie ihm etwas von 
Unter einer kahlen Laube wurde geſrühſtückt, die Mittagsſonne ihrer Leichtigkeit und ihrem Feuer mitzutheilen. 7% 
ſandte ihre Strahlen durch. Aber daran lag nichts! fie hatten ſich's „Sie rüttelt ihn auf,“ ſagte Frau Bayard. $ 
bequem gemacht, nnd befanden fih wohl. Frau Bayard hing ihren Seit er mit der Milchſchweſter zuſammen lebte, entwickelte und ; 
Hut an die Latten und ihr Mann, der ſich vom Wirthe einen Strohhut | animirte ſich Léon zuſehends. ; 
ausgeliehen, zerlegte fröhlich die Ente. Der kleine Léon und die Einmal alt genug, um leſen zu lernen, konnte Léon nicht damit i 
kleine Norine, die fofort Freunde wurden, leerten die Schüffel mit zu Stande kommen, und kam nicht über ein Alphabet hinaus, wo ein IM 
Crême; dann jagten fie ſich im Graſe herum, dann machte man eine E neben einem Elephanten ſteht, und ein Z neben einem Zuaven; ni 
Kahnfahrt, und die Kaufmannsfamilie, welche immer in einer Straße aber ſobald Norine, die in kürzeſter Zeit buchſtabiren und ſyllabiren 
von Paris gewohnt, wo ſelbſt in den Hundstagen die Feuchtigkeit konnte, dem kleinen Mann zu Hilfe kam, machte er große Fortſchritte. 
nicht ſchwand, war ganz berauſcht von der friſchen Landluft, und Ebenſo kam es, als man ſie zur Schule ſchickte; die Kinderſchule 
dehnte die Idylle à la Paul de Kock nach Kräften und Möglichkeit aus. | fand unter der Leitung eines alten Fräuleins „Merlin“ in der Rue 


rend le Croix de la Bretonnerre Liebesträume. 

guten Haushalt nger Zeit jedoch gab es einen Kummer in dieſem 
ließ auf een Wolke auf dieſem reinen Himmel: der Erbe 
Léon da Licht 975 und erſt nach fünf Jahren erblickte der kleine 
Freude er au ci Welt. Man kann ſich vorſtellen, mit welcher 
den „ſilbernen Said wurde. Jetzt konnte man eines Tages über 
Da jedoch das K . die Worte Bayard und Sohn“ ſchreiben. 
i B die Gegenwa et gerade zur ſtrengen Geſchäftszeit zur Welt kam, 
bonme fie nicht dar Bayard's im Magazin unentbehrlich war, 
darauf, eine Amme H denken, es ſelbſt zu fillen; fie verzichtete fogat 
te un de Luft 3 zu nehmen, da ſie für den Säugling 
fo begnügte fie ſch Ib ieſem alten Winkel von Paris fürchtete, und 
nach Argenteuil . Sonntag mit ihrem Gatten die kleine Reiſe 
ſuchen, bei der Mutter Voi um ihren Sohn bei feiner Amme zu be: 
id anderen guten Din 90 15 die natürlich mit Zucker, Kaffee, Seife 
brachte die Mutter Boim d a wurde. Nach achtzehn Monaten 
zurück, und feit zwei Jahren 105 in einem prächtigen Zuſtande 
Bonne das Kind in dem rte eine mit Sorgfalt gewählte 
zaund ließ ihre Gefährtinnen die rothen ya Saint-Jaques ſpazieren, 
| Sa tigen Droguiſten bewundern. aa und die diden, Beine 

Ana nun dieſe guten Bayard hörten, daß 8. 
K if Be konnten ſie den Gedanken, daß N wa Mutter Boifin ger 
Wir erſelben Milch wie ihr Léon ernährt worde e al 


arm * en, 
Norine kei überlajjen werden follte, nicht ertragen e 


Ja, es gab einen Moment — bei der Rückfahrt im Kahne, bei de l'Homme⸗Armé. Der betrügeriſchen Reclame nach, die Fräulein N 
einem reizenden Sonnenuntergang mit kleinen goldumſäumten Wölk Merlin den Kaufleuten zuſchickte, befand fih ein „Garten“ bei der g 
chen, — wo Frau Bayard, die ernſte Frau Bahard, deren Blick die] Schule, das heißt — vier Beſenſtiele in einem Sandhofe. — Als j 
Droguiften-Commid verfteinerte, die bekannte Arie „vers les rives am erſten Tage, zur Erholungsſtunde, Léon feine Lehrerin zufällig ihre i 
de France“ fang, zu der ihr Mann, der in Hemdärmeln das Ruder Stricknadel — fie hörte eben einen Augenblick zu ſtricken auf — e 
führte, den Tact ſchlug. Dann dinirten fie unter derſelben Laube, den Buſen ſtecken fah, ſtieß er einen Schreckensſchrei aus. Eine Große“, } 
wo fie gefrühſtückt hatten; nur war die zweite Mahlzeit nicht mehr die gerade die Eſelsmütze trug, mochte immerhin Léon und Norine 
fo fröhlich; die Nachtfalter, die fiğ an den brennenden Kerzen die! dieſes entfehliche Wunder erklären, der dicke Junge behielt in Ans 
Flügel ſengten, machten den Kindern Angſt, und Frau Bayard war weſenheit des Fräulein Merlin immer eine Gefühl von abergläubiſcher 
ſo müde, daß fie nicht einmal den naiven Nebus auf ihrem Deſſert⸗ Furcht. A 
tellet aufzulöſen vermochte. Dieſe hätte feine kindlichen Fähigkeiten gelähmt, und hätte ihn 

t Argenteuil ab N Demungeachtet! es war ein guter Tag, und bei der Rückfahrt im während der uUnterrichtsſtunden verhindert, dem Stöckchen des * 

Fried Carme Kleine! Seit vier ehn Tagen, feit ihre FR Coupé erſter Klaſſe, — fie hatten ſich's vergönnt an jenem Tage, — Fräulein Merlin zu folgen, wenn fie vor der Karte von Europa oder 
it wer lag, hatte fie ein Belt n, N tutter auf dem] wie Frau Bayard fo an der Schulter ihres Gatten lehnte und die der Tafel don Maaß und Gewicht ihren näſelnden Vortrag hielt, 
‚per i illard hielt und obſch A k 8 2 7 er eine Schenke Kinder, die auf dem Schoohe der gleichfalls einnickenden Bonne ſchlum- wäre nicht Norine dageweſen, ihn zu ermuthigen und ihm zu helfen. 
SER 6 man ſie ſch on Norine kaum fünf Jahre alt war, be⸗ merten, betrachtete, ſagte fröhlich: EN: Bald war. fie die bete Schülerin der Klaſſe, und für den faulen, 


In zur Arbeit; fie mußte die Gläſer reini i l i „zärtliche L G g 
L. Sen ; il r reinigen. Siehſt Du, Ferdinand, wir üben eine gute That aus, indem wir langſam lernenden Léon eine ſchweſterliche, zärtliche Lehrerin. Gegen 
bauen Augen Bin, = Ba ſie reizend mit ihren großen, die Kleine zu uns nehmen ... und dann wird ſie auch eine] vier Uhr Nachmittags führte die Bonne die Kinder aus der Schule in 
igen Trauth ed iden blonden Haarfträhnen, die unter | Spielgenoffin Leons, . . ..: fie follen Geſchwiſter werden! das Bureau zu Frau Bayard, wo Norine, das Buch oder ihr Schreib⸗ 
Bonne mit nber herabhingen. Léon, den man e 4 heft in der Hand, Léon die ſchlecht verſtandene Lection erklärte. ö 
„genommen, küßte feine Milchſchweſter, und! und in der That, fo wuchſen fie auf. Cortſezung in der erſten Beilage.) h 
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Albert 5 
76 u. 77 Ohlauerſraße 76 u. 77% 


empfiehlt 


für die Ball⸗Saiſon 


eine großartige Auswahl der neueſten Geſellſchafts⸗ 
n von 24 Mark an. 


eee 
M. Raschkow. 


| Special- Gefgäft | Für 
für Möbel u. Porièrenſtoffe, 
Damaſte, Ripſe, Coteline, Wagen⸗ 
; ripſe, Cretonnes, 


; feinſte Plüſche, 
alle Farben, gatt und gepreßt. 
Möbel ⸗Phantaſteſtoffe, 


Gardinen, Tiſchdecken, Teppiche, 
Ledertuche u. Wachsbarchent. 


Shirting u. Segelleinwand, 


allen Breiten. 


ſerges in allen Farben. 


Cocos- u. Manilla⸗Läufer. 


40, 50, 60 u. 80 Pf. 


N > ART 755 eee, ER? 177 T a a N N N ka s 
Dad ae r en ET 
R Wi ni BAR ER, 


I ſtoffe in den effectvollſten Lichtfarben, elegante d 


Tapezierer 
glatt rothe, blaue u. geſtr. Drita, g 


Rouleaux und Rouleauxſtoffe in ; 
[1055] & 


130 Ctm. breite Gardinen- Fut ter⸗ 


SEN und Cotol: Matten, ; 


ur 


Eine iettene — 8 
Geſchäfts⸗ Gelegenheit 
für Damen. 


; Immer em ee das Netz 
unſerer Agentinnen in der Provinz, 
immer zahlreicher der Kreis unſerer] 


| * Asper fan * 
behufs Nachlaß⸗Regulirung der Firma 
Heinrich Lesch hziner, 
Ohlauerſtraße Nr. 76177. 4 


Die A Beſtände von 
Oberhemden, Kragen, Manſchetten, Cravatten, Zuicotagen; 
ſowie ſämmtliche Herrenartikel, 


nur beſtes Fabrikat 


und ea" Ne. 3 1 e eee, 


Phoa Central- Tr 
Convertirung 8 


sämmtlicher noch im Verkehr befindlichen. 
5% gen zum Nennwerth rückzahlbaren Pfandbriete 


sowie eines Betrages von 
550,950 Mark der 7 mit 10% Zuschlag rückzahlbaren 
i a 


ee Pfandbriefe An vom Jahre 1871, 
3,353,500 Mark der 41, Li o Zuschlag rückzahlbaren 
IR Pfandhriefe, Emi Juni 1872 (Serie I) 


Schülerinnen in Berlin ſelbſt. An: 4 
eſichts dieſer Thatſache laden wirf 
welche fh i 


$ Ein Circular mit elfe Beſchrei⸗ 
bung wird franco an jede orae 


A | verjandt, Geſellſchaſt 
für wiſſenſchaftliche 
AZuſchneidekunſt. 


Berlin WY., Leipzigerſtraße 114. 


Verlag 1 Eduard Trewendt 
n Breslau. 


en erſchien: 


Schulröschen. 


pg 


ssion baa 


Linoleum, Erzählung . y 
17 1 beuti. und engl. Fabrikat. En gros-Lager. von y 4,198 Pfandbri efe. me 
5 RNeiſedecken Fer hurleimaund, Belſerneſſe ONAM: DENE DPNPI Die Convertirung erfolgt unter den bereits bekannt gemachten Bedingungen 
É in größter Auswahl v. 520 M. Satins; Cambric alle Farben. Zweite Auflage, bis einschliesslich den 20. Jannar 1886 2 
Proben franco, Effectufrung Sch Beeife 2 e en aN in Berlin bel der unterzeichneten Direction, 
Mark 5,50. bei der Direction der Disconto-Gesellschaft, 
. Frankfurt a. M. bei don herren M, A von Rothschild & Söhne 
— i — — 22 — Dieſe anmuthige, neue Er: in ’ 
z 3 ze Er —ĩ * > ag. ſei Köln bei den H Sal. h 
1 * e e g a > g i Geſchelt Hefonbers aan TIRA pie Inhaber erhalten kusser dee Pergiung ee ee, bis zum uch 
; di Balk u. noaio T file | eh e E 
; Tüll. B ol its“) 7 Auswahl % | pari E a 1560 hui 382} 
„Ful Bolan ee cke kon ; 
$ Tüll Spigen eln del n on a „| Preussische Central- Bodeneredit-Aetiengesellschalt" 
und dazu paſſenden Tunis H, Scholtz. Dr. J 1. gr Direction. ai A 
zu ungemein billigen Preiſen. Be In Breslau, y. Jacob ossart, ingemann. Ci 
; „ Landwirt ſchaftlicher Verſſcherungs-Verba 
Freudenthal & Steinberg, Nrsestagervontichem wee ia n band 
. Breslau, Ohlauerſtraße 83, T alien Zweigen:der Literatur. 1 im An n. au i x 
Seiden-Band-, Tülls⸗ und Spigen- Handlut Lesezirkel s 
. e ee e Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 
oh J Das Mignon-Mufter Mi anA maok eingetroffen. 11064 „„püeher-Leih-Insüitut 4 Mit Bezug auf die Beſtimmungen des Verbandb⸗ Vertrages laden wir die Mitglieder des 
— —— ———.— ” Lie neueste deutsche, englische landwirthſchaftlichen Verſicherungs⸗Verbandes „Liegnitz“ im Anjchlug an die Magdeburger 
und französische Literatur. 
. RD wage? a * r a er" zur LR ; 1 
: können täglich beginnen, enera etſammq ung 
Martin kimbel, (( Prospeote gratis und franco. auf Freitag, den 22. Jannar d. J., Vormittags 11): ur, 
Breslau, } = in RL de 75 er ein. 
3 7 N ' a i 
a oh Sihbibliothek @ „ des landwirthſchaftlichen Der TH i „Siegnit 0 
on Mülelſtoſſen, Teppichen, Vorhängen ae. PEF Bovitäten-Zirkel| im Anſchluß an die 1 R Sate er erungs Geſellſe 
Oo ——.— . GEN eigener Fabrik. E a .Zal a ee endorf, 
. — * = ee ade = 5 m 5 i = . 9 5 =“ Bar i — u aa atai per 
er 20 T3 Bampfimaschinen. 
‘ Kt ae SE gargen 5 Linzer, Ehe Nupbann- Dampfpumpen, anne e Locomobilen 3 
N ind wieder eingetroffen (Prei bei } chtun werblicher em . 4 
| Gerson Fränkel, Ning 30, Mahagonimöbel! Y A tani a. Sohneldemihiem, Brennercien, Brauereien, Harn sto) ê 
2 ae en: tan Sans Polſterwaaren, ſowie W $ ; olento 
) baum⸗ und Erienholzmöbel Köhner & Kant Breslau, 
Einladung shartem abe ne | — higad] und een * 
Lum Mittagessem, Abendessen, The dnmsant u. s. w.; emp | Z AE DER PTR } 
Monu- und Tischkartem | Siegfried Brieger, | 
© ti Iie gross Orde: neuesten 10 A Bübferkhmieeftah 24. Deutsche NN. . m 
. 011 id» ER ven Ppi 
b > KETS ge 27 85 [870] pi W nfab ik 
Perm. Jud.⸗Ausſtelung eri leugmas è 
NM. Baschkow Wos wird am 1. April cr. nach der 4 1 i 
Hof- Lieferant, papierhandlung u. Druckerei, Oh n 4, l. Samweibniperiituße 31 8 Ma e & Sti i 
an o Ben, id ae 15 er, 
f 22 uche Gegenſtäude, als Agel, 
es Wilhelmeht itte. : 4 i nen aller Ar: r en un e 
üne, | Pianinos, Gemälde, , d mg Ss angs aana äh | 
1 Artien- -Gejellfhaft für Maſchinenban i Geldſpinde u. ſ. w., N Hur fabrikation, Dampfmaschinen mit zwüngläuliger Präcisions- Ventil- 
0 und Eiſengießerei, ' verkauft. x F e r N Patent und Fa ee 5 Ri $ 
17, NUN doh ER pans sinon & Tran ` — * P Anlagen mach neus A 
> Ú Cuan Wilpelmshütte u. Waldenburg in Schl. Ning Nr. 1 ee e nen 
į ; Den Herren Anderssohn 4 Knauth, Breslau, 1. Etage. Vertreter: für das ‚Oberschlesische Berg- & Hütten-Revier 


zu Hüttenpreiſen zu verkaufen. [1047] 


unſer Generalvertreter bleibt nach wie vor Herr II. Grunow, 
eee 1 — n Rr. 288. 


Bärgerwerder, Televhonanfhlug Nr. 241, haben wir ein Lager ( 
von Druck⸗ und Abflußröhren, ſowie Waſſerwerksgegenſtänden 
ieder Art übergeben und dieſelben in den Stand geſetzt, ſolche 


E. Nack, Civil-Ingenieur in Kattowitz, 


Musterlager bei demselben, 
für den übrigen Theil Schlesiens 


Adolf Lavaud, Ingenieur, Berlin SW, 4 


Eine beſſere 


Zimmek⸗Einkichtung, 


noch gut erhalten, wird gi kaufen 
geſucht. Um Angabe der Möbelſtücke 


$ und des Preiſes wird höfl. erfucht. 72 Hrausensinanserän. __ "7 _ 
J Offerten unter R. 59 Arn NR r ar TET = 
zn | Bresl. Ztg. 11066) e e Bed 
á * 
1 et aa Wer 
RSW, i Im 1 rt 
N $.: 1 N $ 4. je i * { 4 
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Te ER, 


teur Fortſetzung.) 
e und Reſtaurateure darin enthalten ſei. Er ſchilderte ferner die 


Gefa : 
cher orade ‚mit dem Monopol aud für bie Nebengewerbe, wie 
Selbſt die Bren rikanten und Fabrikanten ätheriſcher Oele verbunden feien. 
werden, falls die abeſtter könnten bei einem feſten Preiſe geſchädigt 
würde, welcher Sa Kartoffel auf dem Weltmarkte einen Preis erlangen 
würde. Die S en des Spirituspreiſes in der Monopol⸗Vorlage erreichen 
oder lang das chädigung würde eine ſo ſchwere ſein, daß, wenn über kurz 
jein würde d Monopol wieder aufgehoben würde, Niemand im Stande 
etriebe wi bie Intereſſenten wieder ſo aufhelfen zu können, um Geſchäfts⸗ 
je N e die gegenwärtigen zu eröffnen. 
ie erſammlung nahm darauf 8 folgende Reſolution an: 
2000 Perso 14. Januar er. im Böhmiſchen Brauhauſe tagende, von über 
weinn erſonen beſuchte, öffentliche Verſammlung erklärt der Brannt⸗ 
Ñ en audvolvorlage gegenüber, daß dieſelbe vom politiſchen, wirthſchaft⸗ 
dag Sin moraliſchen Standpunkte zu verwerfen iſt, da durch die elbe 
eN teuerbewilligungsrecht der Volksvertretung beeinträchtigt, be⸗ 
efä igte Exiſtenzen vernichtet und die politiiche Freiheit großer Kreiſe 
—— wird; ſie ſpricht die Hoffnung aus, die Volksvertreter aller 
gefährde werden fidh) vereinigen, um diefe das Volks- und Staatswohl 
S rdende Vorlage zu Falle zu bringen.“ 
beamte] Prüfungs⸗Commiſſion für höhere Verwaltungs⸗ 
Prüfun 155 während des Jahres 1885 im Ganzen 129 Referendare zur 
Ausfalls überwieſen worden. Von dieſen wurden 5 wegen üngenügenden 
zur beſſe von zwei ſchriftlichen Arbeiten auf die Dauer von 6 Monaten 
ale ren Vorbereitung an eine Regierung zurückgewieſen; außerdem 
Art Ze nach der Mittheilung von dem ungenügenden Ausfall einer 
e Aee gi Arbeit feine Entlaſſung aus dem Staatsdienſt. Die Zahl der 
äm a welchefmündliche und Schriftliche Prüfun abge haben, betrug 
eftiene e 1883: 50, im Jahre 1884: 65; dieſelbe iſt im Jahr 1885 auf 79 
Jahre 188 m Ganzen wurden im Jahre 1885 16 Termine (gegen 13 im 
Ache Pri 4) abgehalten. Von den 79 Examinanden hatten 12 die münd⸗ 
nicht prüfung nicht beſtanden; zwei hiervon, die bereits in erſter Prüfung 
Holim eftanben hatten, find in Folge des ungünſtigen Ausfalls der Wieder⸗ 
{doie prüfung von dem höheren Verwaltungsdienft für immer ausge: 
— jen worden Von den übrigen find zwei Referendare auf die Dauer 
Prüf Monaten, alle anderen auf die Dauer von 6 Monaten von der 
Entlaſſe zurückgewieſen worden. Drei nahmen in Folge deſſen ihre 
übe aus dem Staatsdienſt, die fie auch erhielten. Von 
und 50 gen 67 Referendaren haben ſiebzehn mit dem Prädicat „gut“ 
haben 7 mit dem Prädicat „ausreichend beſtanden. Von den letzteren 
mündli die Prüfung zum zweiten Male abzulegen gehabt. — Neben der 
{unas ichen Prüfung von 79 Referendaren hat im Jahre 1885 der Prü⸗ 
He 5 commiſſion noch die Beurtheilung von 171 ſchriftlichen Arbeiten (14 
nd 8 im Jahre 1884) 1 Am Schluſſe des Jahres 1885 waren 
Re 4 Referendare, deren Prüfung noch nicht vollſtändig abgeſchloſſen 
2 vorhanden; von denſelben hakten 12 bereits beide ſchriftliche Priz 
ugsarbeiten abgeliefert, 17 find mit Anfertigung der zweiten, 15 mit 
tenba agung der erſten ſchriftlichen Arbeit beſchäftigt. Von den 87 Refe⸗ 
Maren, deren Prüfung zum vollſtändigen Abſchluß gelangt ift, haben 
8. dach 67, alfo 79 pCt., die Prüfung beſtanden, während dies bei 17, 
menal Pt, nicht der Fall war. Gegen die Jahre 1883 bezw. 1884, in 
ein chen der letztere Procentſatz 30 pCt. bezw. 23 pet betrug, ift hiernach 
Alle, Beſſerung eingetreten. Ich Ganzen werden, fo ſchreibt die „Nordd- 
a 3tg.“, bei dem ſtrengeren Maßſtabe, welchen die Prüfungscommiſſion 
au bie Leiſtung der Craminanben legt, die ſchriſtlichen Arbeiten jet durch⸗ 
— mit größerem Fleiß und eingehenderer Sorgfalt angefertigt und kom⸗ 
$ en die Referendare durchſchnittlich beffer vorbereitet zur mündlichen Prü⸗ 
ung als dies früher der Fall war. Allerdings hat auch der Zeitraum, 
welcher für die Prüfung des einzelnen Referendars erforderlich wird, gegen 
her nicht unerheblich zugenommen, indem die große Mehrzahl der Re⸗ 
erendare uach Ablieferung der zweiten ſchriftlichen Arbeit noch mehrere 


= —— — — — Vorbereitung zur mündllichen Prüfung zu ver⸗ 


Au 10 Eventualität der Errichtung einer päpſtlichen 
ei = ur in Berlin! hat in proteſtantiſch⸗hochkirchlichen Kreiſen 
8 = rregung hervorgerufen. Der „Evang. Kirch.⸗Anz.“ ſchreibt: 
„Wenn alle höheren Stellen, wenn alle politiſchen und kirchlichen 
anutoritäten ſich mit dem Factum eines Nuntius in Berlin ausgeſöhnt 
Be werden, das evangeliſche Gewiſſen des Volkes wird nun und 
Päpſtlid aufhören, gegen eine ſolche Thatſache zu proteſtiren, denn der 
iſche ithe Nuntius in Berlin bedeutet die ultramontane und römiſch⸗katho⸗ 
wäre Propaganda in der Hauptſtadt des evangeliſchen aE eh und 
würdige weitere Etappe in der durch Chriſtusorden und andere Merk: 
l nareiten ſich mehr und mehr erfüllenden Prophezeiun des Cardinal 
auf mürkiſch daß der Entſcheidungskampf zwiſchen Wittenberg und Rom 
fih auf, iſchem Sande ausgefämpit werden wird. Man vergegenwärtige 
eines Nu em die 1 Lage in Berlin, wenn die glänzende Pracht 
kreiſen Batius in der Ho geſellſchaft und überhaupt in den Geſellſchafts⸗ 
tion und ins fo einſchmeichelnd wie möglich für römiſche Gegenreforma⸗ 
Gemeinde eelenrettung plaidirt, in demſelben Berlin, deſſen evangeliſche 
körverſchaft durch die liberalen Stadträthe und die freiſinnigen Gemeinde: 
des Proteſta von Kirche zu Kirche mit den fortgeſchrittenſten Predigern 
werden un antenvereins aus dem Deutſchen Reiche unabläſſig verſorgt 
den Kämpf welches auf evangeliſchem Boden durch die hieraus hervorgehen⸗ 
den kirchlichen Skandal in Permanenz hat. 


T Gortſetzung.) 
X Der liebe Gott lohnt es uns,“ fagte oft Frau Bayard zu ihrem 


ann 
geizig! „die kleine Norine it ein Schatz .... fo vernünftig! fo 
glaube Deute hörte ich ihr zu, wie fie mit Léon arbeitete ..., ich 


; Ohne ihre Hi ' 3 icati i 
Stande En Hufe wäre er mit ſeiner Multiplication nicht zu 
vergeſſen gut ſein, Mimi,“ erwiderte Bayard, ich werde es nicht 
gut d Unſere Geſchäfte gehen vorzüglich, wir werden ſie einſt 


— 
Alter 9 und verheirathen, nicht wahr? Wenn nur erſt das 


— 


** 
Das e * 

nun ſchen or kommt, — es kommt ſo ſchnell das Alter! — und 
ſchlankes en hinter dem Glasverſchlag des Magazins ein ſchönes, 
in ihren S chen neben Frau Bayard, die ſchon einige Silberfäden 
Regiſter 5 hat, ſitzen. Jetzt ſchreibt Norine in die großen 
einer Handarben Kupferecken, während ihre Adoptivmutter mit irgend 
Panbarbeit befhäftigt if. 

Zeit das er Die Herren follten ſchon zurück fein, und es iſt 
flammen hin > 8 ne, in dem der Novemberwind die Gas: 


Endli 

Léon, 1 Bavard iſt jetzt corpulent geworden und 

Treu ein hüb onate Pharmaceut erſter Klaſſe ift, ift meiner 
Guten ae Bnrſche geworden. 

zum Abendeſſen. Während BE Gott Norine! .... kommt hinauf 


Neuigkeit mit“, ſagte der Drogulſt. e theile ich euch eine große 


Sie gingen in das Gppimmer hinauf, und als Frau Bayard die 
„der ſich die Serviette ins Gilet 


mappe anrichtete, fagte Vater Bayard 
e, mit ſchelmiſchen Augenzwinkern au $ 
Weiß du Mint... ez if m Deka n hinter: 
nn orget en ya 6 8: 
„Vollkommen ... Léon wird Hortenfe in 7 
ar . . . . und unſere Schwiegertochter wird us 3 1 Da 
5 davon haft Du nichts gewußt, weil man von ſolchen 
Jahre i L. jungen Mädchen nicht zu ſprechen pflegt, aber feit einem 
zur Fran éon verliebt in Hortenſe Forget und quält ung, fie ihm 
brauchte = geben. . .. Das war im Uebrigen nicht ſchwer, man 
Die eimi ur ein Wort zu fagen ... Leon ift eine gute Partie. 
behalten ge Schwierigkeit war die, daß wir unſern Sohn im Hauſe 
wollen endlich iſt alles in Ordnung und dein Milch⸗ 


Erſte Beilage zu Nr. 40 


er Ge- 


T — >. Far 


Au 


r Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 17. Januar 1886. 


danke, daß es fo mit uns kommen würde, iſt nicht fo grona, als die daß es mit meinen Bemühungen zufrieden ift, die hohen Functionene 
ie Frage: die es mir anvertraut hat, fo auszuüben, wie es in feiner Abſicht 


Erwägung, daß die e e Ziele der Politik und 
„ob Monopol oder nicht“, ſchließlich den Ausgangspunkt für ein 
ſolches Echo im evangeliſchen Berlin abgeben mußten. Der Papſt aber 
kann ſich Glück wünſchen. Ein ſolches Ende des Culturkampfes würde 


liegt. Es hat aber insbeſondere kennzeichnen wollen, welchen Werth 


wäre damit neben Afrika das hoffnungsvollſte Land für katholiſche Pro⸗ Veränderung zuschreiben. Belehrt durch eine lange und harte Er- 
paganda geworden. fahrung, weiß Frankreich, daß die Republik, die es von ſeinem Unglück 

lueber die Beziehungen zwiſchen dem Vatican und aufgerichtet hat, heute mehr denn je ſeine nothwendige Regierung iſt; 
Berlin] bringt der „Moniteur de Rome“, das offieiöfe Organ der daß es die einzige Regierung ift, die im Stande, ihm ſeine Ruhe, 
roͤmiſchen Curie, ſehr intereſſante Einblicke. Das Blatt ſchreibt: ſeine Wohlfahrt, ſeine Kraft und ſeine Größe zu ſichern, die einzige, 

„Der Brief Leos XIII. an den Kanzler überſchreitet die gewöhnliche welche von Dauer fein konne, weil fie allein feiner demokratiſchen 
Tragweite eines einfachen Actes der Courtoiſie, er ift ein wichtiges Natur angepaßt und allein mit der nationalen Souveränetät verein- 
politiſches Ereigniß. Der Papſt beſitzt in ſeltenem Grade die 
ſchwierige Kunſt, in eine Phraſe, in eine Adreſſe, die an und für ſich per⸗ 
ſönlich iſt, Fragen von der erhabenſten 5 einzufaſſen und ſie mit 
jener einſchmeichelnden, wunderbaren Geſchmeidigkeit, die entzückt, verleitet 


Monarchie und zwei Mal das Kaiſerreich in Revolutionen zuſammen⸗ 
brechen geſehen; und wenn man kommt, ihm eine neue Reſtauration 


und A . EnA man a ia dem 7 anzubieten, fo weiß es, daß das, was man ihm vorſchlägt, 
o wird man darin eine Kette von een finden ir i ; f 
werden hauptſächlich drei Punkte in der Adreſſe unterſcheiden: die wieder eine evolution it. die, furchtbare von alen, ‚DIE 


Vermittelung, die religiöfe Frage und die ſociale iffion des zu einer jener Regierungen führt, die es bereits erduldet und ger 
römiſchen Pontifteals. Vir beginnen bei dem letzten Punkte. ſtürzt hat. Das iſt es, warum Frankreich der Republik geneigt iſt, 

um erſten Male in einem Briefe an einen Miniſter oder Souverain zieht und die Stabilität ſeiner Regierung will. Das Parlament wird ſich 
Leo EuL den bedenklichen Charakter der Lage, die ihm in Rom geſchaffen mit dieſem Gedanken Frankreichs erfüllen, indem es ſich ſeinerſeits 
iſt, heran. Darin liegt die Bedeutung dieſes Documents. Bislang hatte mit der miniſteriellen Stabilität beſchäftigt, die der guten Führung 


der Papſt feine Proteſte auf öffentliche Acte, auf Encyflifen und Allocu⸗ A 
tionen beſchränkt; jetzt verbreitet er den Geſichtskreis und bringt kühn den der öffentlichen Angelegenheiten, der Würde der republikaniſchen 


Streit vor das Tribunal der Staatsmänner. Aber mit welchem Tact! 
Welche feinfühlende Zurückhaltung beherrſcht dieje Klage! .... Das knöthig iſt. 
iſt ein neuer Geſichtspunkt in der Geſchichte des Streites für die 
e auna es vel Herrſchaft. Es ift die Idee, gouvernementalen Mehrheit ab, einer gebieteriſchen Nothwendigkeit 
) Freiheit des heiligen Stuhles nöthig i > x 

haben, damit er auf der Höhe feiner zwiſchen den Nationen der gegenwärtigen Stunde; ſie iſt geſichert, wenn die Freunde der 
rieden ſtiftenden Rolle zu Gunſten der menſchlichen Geſell⸗ Republik ſie zu wollen verſtehen. Möchten ſie ſich auf dem Boden, 
ſchaft ſtehen kann. Die Eneyklika „Immortale Dei“ hatte mit der Fülle der ihnen gemeinſam it, zuſammenfinden; er iſt weit genug und 
einer unvergleichlichen Autorität die allgemeine Doctrin über die zeitliche hinlänglich fruchtbar, um aus ihrer Vereinigung den Bedürfniſſen 

j 5 


Macht vollendend gekrönt. ... Nach jener providentiellen Vermittelung, A 5 
die wie ein Regenbogen des Friedens und der Verſöhnung über Europa und den Wünſchen des Landes jedwede Befriedigung gewähren zu 


erſchien, konnte Leo XIII. mit gutem Recht den Gedanken des Segens können. 
Die franzöſiſche Republik befindet ſich, ſeitdem ſie mit China, 
mit Annam und Madagaskar Verträge abgeſchloſſen hat, im Frieden 


Präcifion auf. Angeknüpft an den dogmatiſchen und hiſtoriſchen mit allen Nationen; fie hat nie aufgehört, es mit den Völkern 

Gedanken, hebt die Golliifee Idee der weltlichen Macht der Europas und Amerikas zu fein, in deren Rathe Frankreich den ihm 

Höhen die römiſche Frage auf eine überaus helle und lichtvolle gebührenden Platz wieder eingenommen hat. 

höhe. Aus einer katholiſchen und religiöſen wird fie zu einer po⸗ Ich werde mich ſeiner Schuld der Dankbarkeit gegenüber ſeinen 

litiſchen ... fie fordert die Aufmerkſamkeit der Staatsmänner heraus, A Land und S tledi ind 3 aus 

weil fie das Intereſſe der Regierungen, wir möchten faſt kurz fagen, den rmeen zu Land und zur See entledigen, indem ich es au ſpreche, 
daß das Land ſtolz auf ſie iſt und daß es ſie mütterlichen Blickes 


Eigennutz und die Würde der Nationen und ihrer Souveräne berührt. j 5 
So nimmt die erhabene apologetiſche Inſpiration, die das Wirken Leo's XIII. und vertrauensvoll in dieſem Feldzuge im äußerſten Oriente begleitete, 
die Tapferkeit und jene militä⸗ 


beherrſcht und erleuchtet, eine ganz unerwartete Form an, die ebenſo wo fie den Geiſt der Opferwilligkeit 

lücklich, wie ſchön und ruhmvoll iſt . ...“ Dann ergeht fih der ; - f Sinha i > 

Artikel in hjſtoriſchen Rückblicken, führt einige ihm ſympathiſche riſchen Eigenſchaften, die den Stolz Frankreichs und ſeine Sicherheit 
Aeußerungen des Königs Wilhelm und des Fürſten Bismarck in 
zezug auf das Papſtthum an, 19 dann auf den Umſchwung 
hin, der damals entſtand, „als der Kanzler auf der einen Seite Bleid- 
röder, auf der anderen v. Bennigſen die Hand gereicht habe, um eine Aera 
des Emporkommens und der Größe egan einzuleiten; erinnert | Das Oberhaus trat geftern um 2 Uhr zuſammen. 
dann an die Debatten im erſten N.ichstage über die in der ewigen Stadt 

eingetretenen Ereigniſſe, ruft ein ſpäteres Wort des Abg. Windthorſt ins 
Gedächtniß, in welchem derſelbe eine ähnliche Vermittelung der Mächte in 
der römiſchen Frage verlangte, wie ſie in der orientaliſchen ſtattgefunden l 
hat, führt dann weiter aus, wie die Illuſionen des Culturkampfes gefallen Windſor⸗Uniform angelegt hatte. 
ſind, und weiſt auf einige Aeußerungen des Reichskanzlers und nament⸗ 
lich auf die bekannten Artikel der „Poſt“ aus dem Jahre 1881 über 
die Wiederherſtellung der weltlichen Selbſtſtändigkeit des Papſtthums in 
Rom hin. Zum Schluß verſichert das Blatt, der Papſt und das katho⸗ 


betonen, der in der territorialen Unabhängigkeit des Papſt⸗ 
thums für das Heil der Regierungen und der eſellſchaft ruht 
Leo XIII. ſtellt den Streitpunkt mit einer wahrhaft diplomatiſchen 


Großbritannien. 
A. C. London, 14. Januar. [Parlamentöverhandlungen.] 


Eröffnung der Sitzung wurden wieder die Mitglieder des Hauſes der 
Gemeinen nach der Pairskammer entboten. Dieſelben erſchienen 
ziemlich zahlreich unter Führung ihres Sprechers, Mr. Peel, der die 
Nach den üblichen Begrüßungen 


ſchienen, redete Mr. Peel dieſelben wie folgt an: „Mylords! Ich habe 
Ew. Herrlichkeiten bekannt zu geben, daß, in Verfolg von Ihrer 


liſche Gewiſſen würden nie die jetzigen Zuſtände billigen und immer die Majeſtät Befehlen, Ihrer Majeſtät getreueſten Gemeinen, in der Aus⸗ 


Wiederherſtellung der Würde und N des Papſtthums ver⸗ übung ihrer unbezweifelten Rechte und Privilegien, zur Wahl eines 


langen. Leo XIII. „habe nicht blos den Ruhm, dieſe Frage vor das Forum i S i > 

der öffentlichen Meinung und das Tribunal der Regierungen gebracht zu Sprechers geſchritten find und daß ihre Wahl auf mich gefallen ft. 
haben, ſondern er habe auch den Muth gehabt, dieſelbe dem berühmteſten 
Staatsmanne zu unterbreiten“, und zwar in der rückſichtsvollen delicaten 
7855 und mit der Opportunität, welche aus der römiſchen Frage eine „, 


Frage der allgemeinen Freiheit, eine Garantie der öffentlichen Ordnung, i 5 i i 5 fähi 
ein Lebensprincip der Geſellſchaft und der Größe und des Ruhms der & Ihrem Cifer für den offentlchen Dienſt und Ihrer großen Befähigung 


viliſation macht!“ 
Fran E 2 ch. fie Sie als deren Sprecher höchſt bereitwillig billigt und beſtäͤtigt.“ 
Paris, 14. Januar. [Die Botſchaft des Präſidenten] hat | Hierauf nahm der Sprecher wieder das Wort. Er ſagte: „Mytlords! 
olgenden Wortlaut: „Indem mich die National-Verſammlung ein Ich unterwerfe mich mit aller Demuth und Dankbarkeit den Befehlen. 
zweites Mal zur Präft 
reich neuerlich eine Ehre erwieſen, deren vollen Werth ich fühle und vereinigten Königreichs durch demüthige Bitte an Ihre Majeſtät alle deren 
die, wenn dies möglich wäre, meine Danbarkeit und meine Ergeben-⸗ althergebrachten und unbezweifelten Rechte und Privilegien zu bean 
eit noch erhöhen würde. Es hat damit vielleicht andeuten wollen, ſpruchen, insbeſondere auf Redefreiheit in der Debatte, 


Ich hoffe, Du 


Majeſtät huldvollſte Genehmigung.“ Der Lordkanzler antwortete: 


zur Ausübung der Pflichten für deren Erfüllung Ihrer Majeſtät ge⸗ 


— 


bruder wird die Frau bekommen, die er will... 
freuſt dich auch darüber.“ — Kerze am Piano erleuchteten Salon. 
„Gewiß freue ich mich!“ erwiderte Norine. Mein Gott! Wie dieſe Blumen ſtark duften, und wie ſie der 
O, die Tauben! die Blinden! fie hörten nicht auf die Stimme | Kopf Ihmerzt! 
des Mädchens, als es antwortete, auf den ſchmerzlichen, dumpfen Ton, Ein entſetzlicher Tag! 
der das Ohr eines gebrochenen Herzens if! Sie ſahen nicht, wie dem Augenblicke an, 
Norine erblaßte, wie ihr Kopf, als fet er zu ſchwer geworden, von | Hortenſe kniete, um ihr die Schleppe des Brautkleides feſt zu ſtecken, 
einer Schulter auf die andere ſank. Sie errathen, fie verſtehen nichts bis zur letzten Minute, wo Léon fie ſelbſt, Norine, an ſich zog, und 
davon, und ſchon lange iſt es her, daß fie nichts errathen, nichts be: dann die jungen Gatten einander beinahe oberhalb ihrer Stirne küßten. 
merken. Und doch, gewiß fie lieben Norine, die die Anmuth des Oh! Der Blumenduft iſt unerträglich, fie it ſchon ganz betäubt 
Hauſes ift, von ganzem Herzen; fie tragen ſich fogar mit dem Ge: davon. 
danken, fie in nächſter Zeit mit ihrem Commis zu verheirathen, einen! Sie ſinkt in einen Lehnſtuhl, von einer ſchrecklichen Migräne bez 
Wittwer, der Erſparniſſe hat und alle Eigenſchaften, um eine Frau fallen, 
glücklich zu machen, beſitzt. Auch Léon liebt fie mit ganzer Seele, 


Norine blieb allein zurück in dem jetzt düſteren, nur durch ein 


Welche Martern ſie erdulden mußte von 


beiden Händen faßt, die Augen ſchließt ſie nicht; ſie 


es der Stabilität einer Regierung der Republik beimißt, 
die kühnſten 1 1 5 der Ultramontanen überſteigen. Deutſchland und ſolcherart Jenen geantwortet, die ihm ihre Wünſche nach einer 


barlich if. Er hat in einem halben Jahrhundert zwei Mal die 


Regierung, feinem Credite und feiner Achtung in der Welt fo k 


Dieſe fo wünſchenswerthe Stabilität hängt von der Bildung einer k 


bilden, ſo hoch gehalten haben.“ 22 


Gleich nach 


mit den Königlichen Commiſſären, die in ihren Pairsproben ers 


Ich ſtelle mich Ihnen jetzt vor und erwarte mit aller Demuth Ihrer 


ir find beauftragt, Ihnen zu verſichern, daß Ihre Majeftät von 


treuen Gemeinen Sie auserſehen haben, fo voll überzeugt it, daß 


identſchaft der Republick berufen, hat mir Frank- Ihrer Majeſtät. Es iſt jetzt meine Pflicht, im Namen der Gemeinen des 
auf Befreiung 7 


wo fie wie ein Kammermädchen zu Füßen biefee 


und obſchon fie den Kopf zurücklehnt und die Stirne mit 
ſieht immer nach 


* 


~ 


aber wie man eine fanfte, gute Schwefter liebt, und er ahnt es garf der Thüre hin, nach der Thüre des Brautgemaches. Sie 
nicht, der große verzogene Junge, daß die arme Norine ihn liebt, wird vom Fieberwahn ergriffen! — Oh, der Blumenduft 
und leidet unter dieſer Liebe zum Sterben. Nein, ſogar an dieſem thut weh! — Tauſend Erinnerungen ſtürmen auf ſie ein. 


Abend, wo man fie unwiſſentlich die härteſte Qual erleiden ließ, ahnten ſie[ Sie fieht ſich wieder klein, ein Kind in der Schenke von 
die Wirklichkeit nicht. Ruhig, mit den ſchönſten Zukunftsträumen Argenteull, und die ſchön gekleideten Pariſer kommen und ſchmeicheln 
ſchliefen fie zur ſelben Stunde ein, wo Norine ſich in ihr Zimmer ihr; der kleine Knabe mit der weißen Feder am Hute umarmt ſie ... 
einſchloß, welches nur durch eine ganz dünne Wand von dem ihrer ein Bild wechſelt rajh mit dem andern. — Die Kinderſchule von der 
Adoptiveltern getrennt war. 
ganz gebrochen, und grub die Zähne in das Kiſſen, um ihr Schluchzen 
zu erſticken. 5 = 7 


Der Ball iſt vorüber und die Zimmer ſind leer, 
Ende verbrannten Kerzen haben manche Glasmanſchette zerſprengt, 
deren Bruchtheile auf dem Parquetboder liegen. 

Die e e daß die Hochzeit 8 . 
mittelſt einer Menge von Blumen — es war ja ſo mitten im 
Sommer — gaben Tie den Wohnräumen ein feſtliches Anſehen, und Aber fie erſtickt .... oh diefe Blumen! ... „fie muß ne — oder 
triumphirend richteten fie ihre Schwoiegertochter in der Rue Vieille⸗ wenigſtens das Fenſter öffnen ... . aber fie kann nich aufſtehen, ſie 
du⸗Temple ein. hat nicht mehr die Kraft,... . muß fie fo ſterben? 

Endlich iſt alles vorſeber, die Neuvermählten haben ſich in ihr Ihre Schläfe find wie von Eifenfingern zuſammen gepreßt. 
hochzeitliches Gemah zugezogen, wo Frau Bayard einen Augen: Oh, diefe Rofen! diefe Orangenblüthen! beſonders die Orangen⸗ 
blick bei ihnen verweilte; im Hecausgehen fand fie Norine im Salon, blüthen! ... Endlich macht fie eine große Anſtrengung, ſie erhebt 
die den Dienern die Lichter verlöſchen half. Endlich umarmte fie das | fih, blaß und hochaufgerichtet 
junge Mädchen "and ſagte: 

„Geh' Hl fen mein Kind, Du mußt ja müde fein. 

Und lächelnd fügte fie dann hinzu: 

„Nun kornmt bald an Dich die Reihe!“ 


dann das Droguiſten⸗Magazin, ganz finfter, am Sonntage, wenn die 
die bis ans Läden geſchloſſen ſind, und fie mit Léon hinter den Säcken und 
Fäſſern Verſteckens fpielt. .. . 

Aber mein Gott, verliert fie den Kopf? 

Jetzt kann ſie 


mit dem Kopfe aufs Parquet — 


getödtet! E. Reiter, 


ö 
— weiß wie ihr weißes Gewand ] 
aber auf einmal ſchwankt fie, ſinkt zuerſt in die Knie, dann ſtürzt ſie 
die arme Norine liegt hingeſtreckt j 
an der Schwelle des Brautgemaches, von Liebesgram und den Blumen | 


ee 


Norine fiel auf ihr Bett, vom Schmerz Rue de VHomme-Mrmé und Fräulein Merlin mit der Stricknadel 
im Buſen zeigt mit dem Stöckchen auf die Maß⸗ und Gewichts⸗Tafel? 
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i fi) nicht enthalten die Walzer⸗Arie zu ſummen. 
während welcher Léon ſie vor einer Stunde im Arm gehalten 
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von Verhaflung ihrer Perſonen und Diener, aber vor allem auf 
freien Zutritt zu Ihrer Majeſtät, wenn die Gelegenheit es erheiſchen 
mag, und daß allen ihren Verhandlungen die günſtigſte Deutung bei⸗ 
gelegt werden ſolle. Was mich betrifft, ſo bitte ich, daß, wenn irgend 
ein Irrthum begangen wird, derſelbe mir und nicht Ihrer Majeſtät 
getreuen Gemeinen zur Laſt gelegt werden möge.“ Der Lordkanzler 
erwiderte: „Herr Sprecher! Wir ſind ferner beauftragt, Sie zu benach⸗ 
richtigen, daß Ihre Majeftät hoͤchſt bereitwillig alle die Rechte und 
Privilegien beſtätigt die den Gemeinen von irgend einem ihrer könig 
lichen Vorgänger jemals gewährleiſtet oder verliehen worden ſind. 
Was Sie felber betrifft, mein Herr, fo wird Ihre Majeſtät, obwohl 
ſie überzeugt iſt daß Sie keiner ſolchen Zuſicherung bedürfen, Ihren 
Worten und Handlungen ſtets die günſtigſte Deutung beilegen.“ Der 
Sprecher und die Unterhausmitglieder entfernten ſich ſodann, worauf 
der Lordkanzler ſowie eine Anzahl anderer Pairs den üblichen Eid 
der Treue leiſteten. 

Im Unterhauſe wurden während der Abweſenheit der Mitglieder 
im Oberhauſe die nöthigen Vorbereitungen getroffen für die Ablegung 
des Treueides ſeitens der Abgeordneten, die dem eigentlichen Beginne 
der Seſſionsgeſchäfte vorangehen muß, wenn ein neues Haus der 
Gemeinen gewählt worden iſt. In dem freien Raume vor dem 
Sprecherſitze wurden zwei kleine Tiſche aufgeftellt und auf jedem der: 
ſelben zehn hübſch gebundene neue Teſtamente gelegt. Als der Sprecher 
aus dem Oberhauſe zurückkehrte, entfernte er ſich auf kurze Zeit und 

erſchien bald darauf wieder im Haufe in feiner Amtsrobe und 
großen Allongenperrücke. Nachdem er den Eid geleiſtet und das 
Namensverzeichniß der Mitglieder des Hauſes unterzeichnet, eröffnete 
er dem Haufe, daß er von Sir Michael Hicks-Beach, dem Führer des 
Hauſes, und Mr. Raikes, dem Abgeordneten für die Univerſität 
Cambridge, Zuſchriften mit Bezug auf den Abgeordneten für 
Northampton, Mr. Bradlaugh, empfangen habe, worin darauf hin⸗ 
gewieſen wird, daß Herrn Bradlaugh nicht geſtattet werden ſollte, den 
Eid abzulegen, ohne dem Hauſe eine Gelegenheit zu gewähren, ſeine 
Meinung über ein Verfahren auszudrücken, welches das Haus, wenn 
es vollkommen conſtituirt ſei, zu ſanctioniren ablehnen würde. Der 
Sprecher fährt dann fort: „Wir ſind in einem neuen Parlament 
verſammelt. Ich weiß nichts von den Beſchlüſſen des vorigen Par⸗ 
laments. (Beifall der Liberalen.) Dieſelben find null und nichtig und 
ohne rückwirkende Kraft in Bezug auf den vorliegenden Fall. (Erneuerter 
Beifall.) Jedem Mitgliede dieſes Hauſes liegt die geſetzliche Verpflichtung 
ob, an dieſen Tiſch heranzutreten und den vom Geſetz vorgeſchriebe⸗ 
nen Eid abzulegen. Ich bin weder befugt noch berechtigt, irgend 
ein Mitglied an der Ablegung des Eides zu verhindern. Ich bin 
befragt worden, ob, wenn das Haus vollkommen conſtituirt iſt, ein 
Antrag geſtellt werden könnte, welcher das Vorgehen des Abgeordneten 
für Northampton mißbilligt; ich bin jedoch gezwungen zu ſagen, daß 
es in einem ſolchen Falle meine Pflicht ſein würde, nicht zu geſtatten, 

b ein ſolcher Antrag geſtellt wird. Ich bin ohne Zögern zu der 
Schlußfolgerung gelangt, daß es weder meine Pflicht ſein würde, dem 
ehrenwerthen Mitgliede (Bradlaugh) die Eidesablegung zu verbieten, 
noch zu geſtatten, daß ein Antrag geſtellt werde, der zwiſchen ihm 
und der Eidesablegung ſtehen würde. Das ehrenwerthe Mitglied 
leiſtet den Eid mit allen Riſicos, die ſich daran in einem Gerichtshof 
knüpfen dürften. Es iſt weder meine noch des Hauſes Sache, eine 
Unterſuchung anzuſtellen über die Meinungen eines Mitgliedes, wenn 
es an den Tiſch herantritt, um den Eid abzulegen. Wenn ein Mit⸗ 
glied ſich vorſtellt, um den Eid abzulegen, bin weder ich noch 
das Haus befugt, es daran zu verhindern.“ (Stürmiſcher Beifall der 
Liberalen.) 

Nach dieſer Meinungsäußerung des Sprechers bittet Sir Michael 

Hicks⸗Beach um das Wort zur Sache. Der Sprecher verweigert ihm 
indeß das Wort, weil er (Beach) ſelber noch nicht den Eid abgelegt 
habe. Es wird hierauf zur Vereidigung der Mitglieder geſchritten, 
und im Laufe des Nachmittags legt auch Bradlaugh den Eid der 
Treue in vorſchriftsmäßiger Weiſe ab. Im Ganzen wurden etwa 
200 Mitglieder vereidigt, worauf ſich das Haus gegen 5½ Uhr 
vertagte. 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 16. Januar. 


Der große Preis, den die Stadt Breslau, falls der zwiſchen 
ihr und dem Verein chriſtlicher Kaufleute wegen Verbreiterung der 
Zwingerſtraße obſchwebende Proceß zu ihren Ungunſten ausfallen 
ſollte, an die Zwingergeſellſchaft zu zahlen haben würde, hat den 
erſten Anſtoß zu einem in der letzten Nummer der „Breslaue 
Morgen⸗Zeitung“ entwickelten Plane gegeben, der auf nichts Ge⸗ 
ringeres hinausläuft, als auf eine Zuſchüttung des Stadt⸗ 
grabens vom Berliner Platz bis zum Uebergange zwiſchen 
der Alten und Neuen Taſchenſtraße und auf die Herſtellung 
von gärtneriſchen Anlagen auf dem alſo gewonnenen großen Terrain. 
Der Einſender bringt ſeinen Plan mit dem erwähnten Proceß inſofern in 
Verbindung, als er den ſtreitenden Parteien den Vorſchlag macht, 
ſich dahin zu einigen, daß der zur Verbreiterung der Zwinger: 
ſtraße an die Stadt abzugebende Längsſtreifen des Zwingergartens 
dem Verein duch einen entſprechenden Längsſtreifen der Promenade 
erſetzt werde, ſo daß lediglich die Umbauten, welche durch Einreißen 
der Mauer und eines Theils des Hauptgebäudes erfordert werden, 
ſeitens der Stadt zu entgelten wären. Den in Betracht kommenden 
Längsſtreifen könne die Promenade ohne Schwierigkeit abtreten, wenn 
ſie durch Zuſchüttung des Stadtgrabens nach der anderen Seite hin 
bis zur Fahrſtraße deſſelben verbreitert werde. 

Wir möchten demgegenüber bemerken, daß durch Realiſtrung dieſes 
Vorſchlages keineswegs für die Stadt eine Erſparniß erzielt werden 
würde. Die Koſten einer Zuſchüttung in dem angedeuteten Umfange 
würden vorausſichtlich den Preis, um den es ſich hier handelt, bei 
Weitem überſteigen. Das geben wir ohne Weiteres zu, daß die 
dabei in Frage kommende Herſtellung einer beſſeren Ver⸗ 
bindung der inneren Stadt mit den gegenüberliegenden 
Stadttheilen allgemein als eine Wohlthat empfunden werden 
und der Stadt in jeder Beziehung zugute kommen würde. 
Die nächſte, jetzt nicht vorhandene und von den Adzjacenten 
gewiß mit größter Freude begrüßte directe Verbindung würde 
die Muſeumsſtraße mit dem Palaisplatze erhalten. Auch würde 
die Blumenſtraße mit der Promenade unmittelbar verbunden 
werden. Die Anlagen des Salvatorplages würden fih mit Leichtigkeit 
in die neugeſchaffenen Anlagen auf dem zugeſchütteten Terrain einbe⸗ 
ziehen laſſen. Würde außerdem, wie angeregt wird, die Hauptwache 
gegenüber dem Gouvernementsgebäude beſeitigt und dieſer Theil gleich: 
falls den Anlagen eingefügt werdeu, ſo würde der landſchaftliche Reiz 
dieſer Partie ein außerordentlich großer ſein. Die Perſpective von der 
Schweidnitzerſtraße aus nach beiden Seiten würde ihres Gleichen in 
jeder Großſtadt ſuchen. Als weiterer Geſichtspunkt käme hinzu, daß 

der Magiſtrat ſich jetzt notoriſch mit der Abſicht trägt, für den 
künſtleriſchen Schmuck Breslaus irgend etwas zu thun. Wie, 
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wenn man auf dem neugewonnenen Terrain ein öffentliches Denkmal 
im großen Style errichtete; wenn man ſich dazu entſchlöſſe, die neuen 
Anlagen mit großartigen, wirklich monumentalen Springbrunnen zu 
zieren? Was könnte die bildende Kunſt — Architektur oder Sculptur 
— thun, um dieſe Anlagen, die, da ſie mitten in einer Großſtadt 
gelegen find, jedenfalls ein Unicum wären, zu verfchönern! 

Der Waſſerſpiegel von der Taſchenſtraße an bis zum Oberen Bär 
bliebe jedenfalls erhalten; aber es iſt nicht abzuſehen, warum nicht 
auch der Theil von der Ledermann'ſchen Villa bis zur Taſchenſtraße, 
ſowie der Theil von Berlinerplatz bis zur Graupenſtraße erhalten 
bleiben ſoll. 

Die Cardinalfrage bei Erwägung des Projects iſt nun jedenfalls 
ſo zu ſtellen: 

Der Stadtgraben mit der Promenade, fo, wie beides zur Zeit be: 
ſchaffen iſt, gereicht der Stadt unbedingt zur Zierde; der grüne Gürtel 
iſt unſer Stolz bisher geweſen. Eine Umwandlung dieſer Anlagen iſt 
daher nur dann zu billigen, wenn das Neugewonnene das alte an 
Schönheit übertrifft. Werden die neuen gärtneriſchen Anlagen 
einen äſthetiſch befriedigenderen Anblick gewähren als 
ihn jetzt der Stadtgraben mit ſeinen grünen Böſchungen 
und den Baumreihen der Promenade bietet? Das 
iſt die Frage, die es zu beantworten gilt. Und es iſt zugleich der 
Punkt, von dem aus die Anſichten auseinandergehen werden. Man 
erinnert ſich, daß, als ſeinerzeit der Stadtgraben regulirt wurde, die 
Zuſchüttung deſſelben ſchon einmal angeregt wurde. Damals war es 
der alte Goppert, der mit großer Wärme und Entſchiedenheit für 
Beibehaltung des Waſſerſpiegels eintrat, und man hatte Recht, auf 
die Autorität Göpperts in dieſer Hinſicht etwas zu geben. Göppert 
betonte immer, daß mit dem Augenblicke, wo der Stadtgraben keine 
zuſammenhängende Flaͤche mehr bilde, wo er gewiſſermaßen in einzelne 
Teiche aufgelöft fei, die Gefahr einer Verſumpfung dieſer Teiche eine 
viel größere ſei, als die des zuſammenhängenden Grabens. Aus der 
von ihm befürchteten Stagnation und Verſumpfung der einzelnen 
getrennten Flächen müßten ſich, wenn fie einträte, allerdings ſanitäre 
Uebelſtände in bedenklichem Maße entwickeln. Ob daher im 
Intereſſe einer Beilegung des Proceſſes der Zwingergeſellſchaft 
gegen die Stadt eine ſo radicale und jedenfalls nach allen 
Richtungen hin mehr als ſorgfältig zu erwägende Maßregel ins Auge 
zu faſſen iſt, erſcheint ſehr fraglich. Auch glauben wir, hat der Stadt⸗ 
graben, wie er jetzt iſt, ſo viele Freunde in unſerer Bevölkerung, daß 
die ganze Erörterung vor der Hand einen anderen als theoretiſchen 
Charakter nicht haben wird. Immerhin hat die Frage eine ſo große 
Tragweite, daß ihre Discuſſion nicht ſo bald von der Tagesordnung 
verſchwinden wird. 


— Der Etat der polizeilichen Einnahmen und Aus: 
gaben, wie er in dem Stadthaushalts⸗Etat der Stadt Breslau für 
1886.87 feſtgeſtellt worden tft, verzeichnet eine Einnahme von 45 950 
Mark, eine Ausgabe von 74090 Mark. Der von der Stadt zu 
leiſtende Zuſchuß beträgt mithin 28 140 Mark, 2140 Mark mehr, als 
im Vorjahre angeſetzt waren. Für den Etat für 1885/86 war be- 
kanntlich von dem hieſigen Regierungspräſidenten die Einſtellung einer 
einmaligen Ausgabe von ca. 24000 Mark und im Zuſammenhang 
damit einer dauernden Ausgabe von ca. 14000 Mark in den Etat 
angeordnet worden zum Zwecke der Bezahlung der Kleidung 
und Bewaffnung der hieſigen Schutzmannſchaft ſeitens 
der Stadt. Die Einſtellung war 1885 nicht erfolgt, weil der Ma⸗ 
giſtrat den Regierungspräſidenten zu einer ſolchen Anordnung nicht 
für befugt erachtete. Auch in dem neuen Etat iſt die Ein⸗ 
ſtellung unterblieben, und es wird über die betr. Verfügung 
des Regierungspräſidenten mit Stillſchweigen hinweggegangen. Es 
iſt dies, wie wir hören, deshalb geſchehen, weil der Regierungspräſt⸗ 
dent ſeine Verfügung für das neue Etatsjahr nicht erneuert hat. 
Natürlich hat er dies nicht deshalb unterlaſſen, weil er ſich überzeugt 
hat, daß die Communen geſetzlich zur Beſtreitung der Koſten für die 
Bekleidung und Bewaffnung der Schutzleute nicht heranzuziehen ſeien. 
Es ſcheint vielmehr, als wolle die Regierung die Entſcheidung des 
zur Zeit noch bei dem Reichsgericht in der fraglichen Angelegenheit 
anhängigen Proceſſes der Stadt Köln gegen den Fiscus abwarten, 
um je nach dem Ausfall deſſelben entweder alsbald ihre Verfügung 
zu erneuern, oder von dem Erlaß einer ſolchen definitiv abzuſtehen. 
Bel dieſer Gelegenheit fer nochmals darauf hingewieſen, daß das 
Oberverwaltungsgericht zu Ungunſten der Commune Königs⸗ 
berg entſchieden hat, welche ſich geweigert hatte, der Verfügung des 
dortigen Regierungspräſidenten auf Einſtellung von 8000 Mark in 
den Stadthaushalts⸗Etat zu dem beregten Zwecke nachzukommen. Das 
kann uns natürlich nicht hindern, noch auf eine den Communen 
günſtige Entſcheidung des Reichsgerichts zu hoffen. 


— Bei den am Tage des Jubilaͤums des Kaiſers in den hieſigen 
Kirchen ſtattgehabten Gottesdienſten waren die meiſten derſelben von 
Andächtigen überfüllt. Mit Rückſicht darauf wird es intereſſiren, daß 
behufs gefahrloſer Entleerung der Kirchen in Frankfurt a. M. 
im Laufe dieſes Jahres eine Reihe von Sicherheitsmaßregeln zur Aus: 
führung gebracht und damit einem Antrage des fgl. Polizeipräſtdiums 
entſprochen wurde. Als Sicherheitsmaßregeln im Allgemeinen kamen 
dabei in Betracht: 1) a. die ſämmtlichen Kirchenthüren ſind nach 
außen aufgehend eingerichtet; b. wo dies bezüglich der äußeren Ein⸗ 
gangsthüren aus techniſchen Gründen nicht ausgeführt werden konnte, 
mußten dieſe Thüren während des Gottesdienſtes durch Schnepper⸗ 
vorrichtung mit Dornverſchluß derart aufgeſtellt werden, daß ſie von 
Unberufenen nicht zuzumachen waren, dagegen waren in ſolchen 
Fällen innere (nach außen aufgehende) Vorthüren anzubringen, 
welche an Stelle der offen bleibenden äußeren Thüren als Haupt⸗ 
eingänge während des Gottesdienſtes benutzt wurden. 2) An Stelle 
des bei den evangeliſch⸗lutheriſchen Kirchen in Frankfurt üblichen Ab⸗ 
ſchließens der Kirchenthüren während der Predigt mußte nur einfache 
Abſperrung durch einen leicht zu handhabenden inneren Riegelverſchluß 
treten, weicher im Falle einer Gefahr von Jedermann ſofort geöffnet 
werden konnte. 3) Beſeitigung beim Ausgang zu paſſirender, 
höher liegender Trittſtufen durch Anbringung entſprechender 
Rampen. 4) Nothlampen während des Abendgottesdienſtes, ind: 
beſondere bei den Ausgängen und in den Treppenhäuſern. Dieſe 
Maßregeln erforderten einen Koſtenaufwand von zuſammen 9751 M., 
woran die proteſtantiſchen Kirchen mit 7890 M., die katholiſchen mit 
1861 M. betheiligt ſind. 


Be: 488988 durch den Stadthaushaltsetat der Stadt Breg- 
lau für 1886/87. II. Der Etat des ſtädtiſchen Arbeits hauſes, ift Dez 
rechnet für eine Kopfzahl von 525 Inquilinen des Arbeitshauſes und von 
50 Inquilinen der Gefangenen⸗Krankenanſtalt. Das Arbeitshaus verur⸗ 
ſacht der Stadt eine jährliche Ausgabe von 14 520 M., da es zu den ſich 
auf 108 250 M. belaufenden Koſten ſelber 93730 M. aufbringt. Davon 
Durch der Arbeitsverdienſt der Inquilinen allein 80 200 M., d. h. im 
Durchſchnitt verdient jeder Inquiline jährlich etwa 157 M. Die Waſch⸗ 
anſtalt des Arbeitshauſes, welche von vielen Familien Breslaus mit Auf⸗ 
trägen bedacht wird, bringt es zu einem jährlichen Gewinn von 22 000 M. 
Die Federnreinigungsarbeiten bringen der Anftalt 7100 M. ein. Auch für 
das Arbeitshaus iſt zur Hervorbringung der vorſchriftsmäßigen, glatten 
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Geſichter der Inquilinen ein Special - Barbier engagirt, vre für feine 
Dienſtleiſtungen ein ig Salair von 300 M. bezieht. Will die Stadt 
dabei auf ihre Koſten kommen, fo kann fie unter Berückſichtigung 
des in den meiſten Barbierſtuben üblichen Preiſes von zehn Pfennigen 
die Abraſirung von 3000 keimenden Bärten pro Jahr verlangen. Freilich 
iſt dabei in Betracht zu 1 daß der Anſtaltsbarbier auch das Hinaus⸗ 
wachſen der Friſur über die vorgelgriegene Kürze zu verhindern berufen ift, 
— Der dem ArbeitShausetat folgende Etat für die Verwaltung der 
Kämmerei⸗Güter (excl. der Rieſelgüter) führt uns die Stadt Breslau 
als Großgrundbeſitzerin vor. Die Kämmereigüter Ranſern, Riemberg, 
Nieder⸗Stephansdorf und Jäſchkendorf, Kobelnick und Morgenau einſchließ⸗ 
lich der der Bauverwaltung überwieſenen Weidenwerder haben einen 
lächeninhalt von 1 1079 Hektar 2,79 Ar. Der Gewinn der 
tadt aus dieſem Beſitz beträgt 27710 M. Die Kämmerei⸗Forſten 
haben einen Umfang von 1869 Hektar 40,89 Ar. Der Reinertrag beläuft 
fih auf 39 933 M. — Dem Etat des ſtädtiſchen Grundeigenthüms ent- 
nehmen wir die gewiß den Wenigſten bekannte Angabe, daß die hieſige 
Fiſcherinnung für die Fiſcherei im Ober⸗ und Unterwaſſer jährlich 600 M., 
für die Fiſcherei in der alten Oder und im Schwarzwaſſer 100 M. zahlt. 
Aus der kalten Witterung des Winters zieht die Stadt inſofern Nutzen, 
als ſie für die Eisnutzung im Säwermaller 20 M., in der von 
der ehemaligen Margarethenmühle bis zur Mauritiusbrücke 60 M., eben⸗ 
daſelbſt von der genannten Brücke bis zur Oder 150 M., in dem Antheil 
der Stadt an der fogen. rothen Lache 110 Mark, bei der Schulzenwieſe 
auf Morgenauer Terrain 30 Mark und endlich im Winterhafen unterhalb 
des Strauchwehrs, wo das Eis beſonders ſchön fein fol, 300 Mark erz 
hält. Das Capitel „An Zins und Canon für gunſtweiſe eingeräumte 
Nutzungsrechte, Fenſter ze.“ eröffnet uns den Einblick in mancherlei intereſſante 
Verhältniſſe. So zahlt u. a. die hieſige Kretſchmer⸗Innung für die gunſt⸗ 
weiſe 7 aig ‚von 7 Fenſtern des Grundſtücks Nr. 24 Hummeret nach 
dem Hauſe des ſtädtiſchen Grundſtücks Nr. 20 Kleine Groſchengaſſe jährlich 
105 Mark, was pro Fenſter eine „Fenſterſteuer“ von 15 Mark ausmacht, 
einer der wenigen Fälle in Breslau, in welchen für den Bezug des lieben 
. eine directe Abgabe gezahlt wird. Für die widerrufliche 
eſtattung eines Gartenhauſes in einem an der Promenade gelegenen 
Garten zahlt eine Wittwe jährlich 10 Mark. Von der Frau eines Kauf⸗ 
manns wird für die Geſtattung der Benutzung zweier ſtädtiſcher Ag 
ellen“ hinter zwei Grundſtücken am Rathhauſe alljährlich — 1 Mark erz 
yal Das ihm widerruflich geftattete Recht, an dem Haufe Maler- 
gaſſe Nr. 18 ein Breit von 1 Meter Länge und ½ Meter Breite anbrin⸗ 
gen zu dürfen, erkauft der Fleiſchermeiſter Herr Carl Wünſcher hierſelbſt 
durch einen jährlichen Tribut von 5 Mark. Wenn das Brett von ſolidem 
Johe ift und ein paar Menſchenalter den Sandale der Witterung trotzt, 
o kann es mit der Zeit den Werth ir Sandelholzes erreichen, mit dem 
Dagger ſeinen Kamin heizte, um dem Kaiſer Karl V. zu imponiren; 
enn ſchon nach drei Decennien wird es dem glücklichen Beſitzer mit 
Zins und Zinſeszins ein paar hundert Mark gekoſtet haben. Auch für 
die Benutzung des Trottoirs zur Anbringung von Zelten und Auf⸗ 
ſtellung von Stühlen und Tiſchen vor Reſtaurants ic. erhebt die 
Stadt einen anſehnlichen Zins. So zahlt z. B. der Beſitzer des Café 
ahrig für die Erlaubniß, in den Sommermonaten ſeinen „Garken aufs 
rottoir herausbringen“ zu laſſen, jährlich 400 Mark an die Stadtkaſſe. 
Daß die Stadt einen Kammerjäger beſoldet behufs Vertilgung des Un⸗ 
geziefers in den ſtädtiſchen Grundſtücken, von denen merkwürdiger Weiſe 
der Packhof ausgenommen iſt, legt vielleicht einmal einem Muſiker die Idee 
nahe, ein Pendant zu der Oper „Der Rattenfänger von Hameln“ unter 
dem wohlklingenden Titel „Der Kammerjäger von Breslau“ zu componiren. 
Bemerkenswerth dabei iſt, daß dem Letzteren das ſtipulirte Honorar von 
252 Mark jährlich nur „gegen Leiſtungsatteſt des Bauraths für Hochbau“ 
verabfolgt wird. 

* Vom Stadttheater. Repertoire Entwurf für die nächſten Tage: 
Sonntag, 17., Abends: „Lohengrin“ (letztes Auftreten des Herrn Anton 
Schott). Nachmittag: Aufführung des Weihnachtsmärchens „Goldmarie 
und Pechmarie“. Montag, 18.: „Trompeter von Säkkingen“. Dinstag, 
19.: „Egmont“. Mittwoch, 20. (erſtes Wiederauftreten des Herrn Friedrich 
Herrmann): „Graf Hammerſtein“. Donnerstag, 21.: „Der Bureaukrat“. 
— „Goldmarie und Pechmarie“ wird Sonntag, 17. Januar, Nachmittag, 
u letzten Male gegeben. Zu dieſer Vorſtellung hat jeder Erwachſene 

as Recht, ein Kind frei einzuführen. 

»Lobetheater. Morgen, Sonntag, wird „Der Badearzt“ im Lobe- 
theater wiederholt. Der pſeudonyme Dichter wird der Vorſtellung muth- 
maßlich beiwohnen. Nachmittags gelangt zu ermäßigten Preiſen „Das 
Teſta nent des großen Kurfürſten“ zur Aufführung. — Mittwoch, den 
20. d., beginnt das Geſammt⸗Ballet des Friedrich⸗Wilheimſtädtiſchen Theaters 
in Berlin ein kurzes Gaſtſpiel. a 
Im Thaliatheater geht Sonntag Nachmittag Offenbachs „Orpheus 
in der Unterwelt“ mit Frl. Meerweldt als Eurydice bei ermäßigten 
reifen in Scene. Abends gelangt „Die ſchöne Helena“ zur Auf: 
führung. 

Mierzwinski⸗Concert. Herr Ladislaus Mierzwinski fingt in, 
dem am Donnerstag ftattfindenden Concert folgende Nummern: „Noel, 
von Adam — „Au printemps“ von Gounod — Große Arie aus „Othello 
von Roſſini — „ch grolle nicht“ von Schumann — Sicilienne aus 
„Robert der Teufel“ von Meyerbeer. Die beiden Opernarien gehören zu 
den Glanznummern ſeines Repertoirs. — Herr Georg Liebling ſpielt; 
Militär⸗Marſch von Schubert⸗Tauſig — G-moll-Ballade von Braſſin — 
Polonaiſe aus „Egon Onegin“ von Tſchaikowski⸗Liszt — Air de ballet 
von Moszkowski und Valse aus „Romeo und Julia“ von Gounod⸗Raff, 
eine Reihe höchſt intereſſanter moderner Clavierſachen. 

„ Orcheſterverein. Das 7. Abonnements ⸗Concert (das a des 
weiten Cyklus) findet Dinstag, den 19. Januar, ftatt, und dürfte ſich 
urch die Mitwirkung des Herrn Camille St. Sang aus Paris zu 
einem anregenden und intereſſanten geſtalten. St. Saöns, ber hervor 
ragendſte unter den Vertretern der neuen franzöſiſchen Schule, iſt nicht 
nur einer der bedeutendſten Claviervirtuoſen, ſondern auch ein tüchtiger 
Dirigent; als guter Componiſt ift er ja auch ſchon bei ung feit längerer 
Zeit bekannt. Wir werden hier am Dinstag Gelegenheit haben, ihn in 
ſeiner dreifachen Eigenſchaft kennen zu lernen. er St. Saöns wird 


— 


außer Clavierſtücken fein 4. Concert in C-moll mit Orcheſterbegleitung 


op. 44 zu Gehör bringen, ferner feine ſinfoniſche Dichtung „Die Jugend 
des Herakles“ ſelbſt dirigiren. Außer den genannten Werken kommt noch 
die B.dur⸗Sinfonie von Schumann op. 38, ſowie der Entr'act aus Egmont 
von Beethoven zur Aufführung. 2 
* Kunſtnotſz. In den Gemäldeausſtellungen von Theodor Lichten⸗ 
berg kommen in nächſter Zeit einige intereſſante größere Werke zur Aus⸗ 
ſtellung, und zwar Veckmann⸗Düſſeldorf: „Luther nach feiner Rede auf 
dem Wormſer Reichstage“, Ernſt⸗Paris: „Der Theaterbrand in Nizza“ 
und Haus Makarts: „Bacchantenfamilie“, eines der farbenprächtigſten 
Bilder dieſes Künſtlers, welches bereits in vielen Städten großes Auf⸗ 


ſehen ufer 

„ Muſeunm ſchleſiſcher Alterthümer. Am Montag, den 18. c., 
Abends, wird Herr Regierungsbaumeiſter Lutſch einen Vortrag halten 
über volksthümliche Bauweiſe im Often Deutſchlands. 

—A— Städtiſche Officiauten⸗Wittwen⸗Kaſſe. Nach der am 15. d. 
Mis. ſtatutenmäßig erfolgten Feſtſtellung find für das zweite Semeſter 
1885 an Mitgliedsbeiträgen und Capitalszinſen: 12 229,28 Mark an 142 
Wittwen und die Waiſen von 8 verſtorbenen Caſſenmitgliedern zu verz 
zahlen. Von denſelben erhalten: (130 + 4 =) 134 eine volle Penſionsrate 
in Höhe von je 85,40 M., 6 nur „ derſelben mit à 68,32 M. 4 (3 Wittwen 
und 1 Waiſe) nur ½ mit à 51,245, 4 (2 ＋ 2) nur ½ mit à 34,16 M. 
und 2 (1 +1) nur ½ mit 17,8 M. Leider ift das von den ſtädtiſchen 
Behörden genehmigte Reglement, betreffend die Fürſorge für die Witlwen 
und Waiſen ſtädtiſcher Beamten, auf deſſen Inkrafttreten viele noch active 
Sans und Lehrer ſehnſüchtig warten, ſtaaklicherſeits noch nicht beſtätigt 
worden. 

A. Brobelestion um eine Lehrerſtelle. Am 11. d. Müs. fand 
hierſelbſt in der erſten Klaſſe der evangeliſchen Elementarſchule Nr. 81 eine 
Probelection mit 12 Bewerbern um eine Lehrerſtelle an den ſtädtiſchen 
evangeliſchen Elemenkarſchulen ſtatt. Als Commiſſarien der Schuldepu⸗ 
tation ſungirten hierbei die Herren Stadtſchulrath Dr. Pfundtner, 
Seminardirector Biron, Vorſchullehrer g. D. Sturm und Stadtſchul⸗ 
inſpector Ur. Kriebel. Von den Candidaten ſind 1 neun für 
Oſtern d. J. berufen worden: Hermann Bernhard in Großburg, Kreis 
Strehlen, Fritz Dülfer in Quirl, Kreis Hirſchberg, Richard Friedrich 
in Bartſchin, Provinz Poſen, Heinrich Landeck in Jagatſchütz, Kreis 
Trebnitz, Johannes Michael in Medzibor, Hermann Möſe in Nieder⸗ 
Neußendorf, Kreis Waldenburg, Alwin Schenk in Nieder⸗Zieder, Kreis 
Landeshut, Adolf Scholz in Langenau, Kreis Bromberg, und Max 
Warkotſch in Namslau. 

«Die Filiale des Eliſabethinerinnen⸗Kloſters (Kleine Dom- 
firaße 8) ift auch im verfloſſenen Jahre wiederum eine viel aufgeſuchte 


2 

Heilſtätte für kranke Frauen geweſen, welche ohne Unterſchied der Con- 
feſſion mit 2 Sorgfalt darin Pflege und Hilfe gefunden haben. 
Unter Leitung des Chefarztes Dr. Bröer wurden 19 größere Operationen 
in der Anſtalt ausgeführt. Außerdem wurden 1716 ambulante Kranke 
. Aab der Verpflegungstage der ſtabilen Station 5299; mithin 
wurde je 4 anfe durchſchnittlich 21½ Tag verpflegt. Den Bemühungen 
des Shan en Arztes aſſiſtirten in aufopfernder Pflege die Ordensſchweſtern 
der Filiale. Leider ift der ſegens reichen Thätigkeit des Hoſpitals ein enger 
Nin 1 durch die Beſchränktheit der Räumlichkeiten und der Mittel. 
7 . en ſich, wie bisher, ſo auch in Zukunft wohl edle Wohlthäter 
fi zug welche der armen Kranken gedenken. 

4. Kl Kgl. Preußiſche Klaſſen⸗Lotterie. Die Erneuerung der Looſe 
M alk 173. Lotterie muß bei Verluſt des Anrechts bis kommenden 

ontag, den 18. d., Abends 6 Uhr, erfolgt fein. 


Anlage eines eigenen Friedhofes für das Arbeitshaus zu 
13 Die Corrigenden, welche in dem Arbeitshaufe zu Toſt feit der am 
-Januar 1882 erfolgten Eröffnung der Anſtalt verſtarben, wurden früher 
auf dem Communal⸗ . zu Toſt beerdigt. Unter dem Hin⸗ 
weis darauf, daß ſeit Eröffnung der Anſtalt bis 
reits 61 Arbeitshäuslinge auf dieſem Friedhofe beerdigt werden mußten, 
und daß bei einer gleichen Sterblichkeit der Corrigenden mit der zuneh⸗ 
menden Bevölkerung der Anſtalt in nicht allzu langer Zeit die Commune 
Toſt in die Lage kommen müßte, den Communal⸗Friedhof zu vergrößern, 
hatte die ſtädtiſche Verwaltung daſelbſt wiederholt darauf angetragen, da 
die Anſtalt für die verſtorbenen Häuslinge einen eigenen Begräbnißplatz 
anlegen möchte. Unter dieſen Umftänden, und da die Frage, ob die Stadt- 
gemeinde Tod zur Bereithaltung ihres Communal⸗Friedhofes für die In⸗ 
quilinen des Arbeitshauſes dauernd hätte gezwungen werden können, 
zweifelhaft erſchien, hat der Landarmen⸗Verband von Schleſien geglaubt, 
die Anlage eines eigenen Begräbnißplatzes für das Arbeitshaus in Toſt 
ins Auge faſſen zu ſollen. Er kaufte als dazu geeigneten Platz ein neben 
dem Communal⸗Friedhofe gelegenes 30 a 80 qm gis rundſtück und 
richtete daſſelbe als Begräbnißplatz ein. Dieſe Anlage lag inſofern auch 
im finanziellen Intereſſe des Landarmen⸗Verbandes, als dieſelbe — die 
Verzinſung des Anlagecapitals von 1300 M. zu 5 pCt. gerechnet — zwar 
einen Zinsverjuſt von 65 M. mit ſich führt, dieſer aber Bu den Fortfall 
der Ausgaben für die Beerdigung auf dem Communal⸗Friedhofe mehr als 
ausgeglichen wird. Denn da bei der vollen Belegung des Arbeitshauſes 
in Tot (1000 Köpfe) auf 50 Sterbefälle = 5 pCt. der Bevölkerung, zu 
rechnen iit, würden die — für Beerdigungen 150 M. jährlich be⸗ 
tragen. Die dem Provinzial⸗Landtage vorbehaltene ee zu der 
Anlage des Anſtalts⸗Friedhofes iſt, wie wir bereits mitgetheilt haben, er⸗ 
theilt worden. 

„Verein für verlaſſene und verwahrloſte Kinder. Nach dem uns 
vorliegenden Rechenſchaftsbericht des genannten Vereins hat das Jahr 
1885 für den Verein dadurch eine beſondere des Held ur daß es ihm 
eine neue Aufgabe gebracht und ein erweitertes Feld für ſeine Wirkſamkeit 
eröffnet hat. Gemäß einem Vertrage, welchen der Verein mit dem Pro⸗ 
vinzial⸗Verbande von Schleſien, vertreten durch den Herrn Landeshaupt⸗ 
mann, am October 1885 abgeſchloſſen, hat er die Aufſicht über jene 
Tathol. Kinder, Dienſtmädchen und Lehrlinge übernommen, welche dem ge: 
nannten Verbande zur, ‚gwangßerziehung übergeben und in der Stadt 

reslau untergebracht ſind oder untergebracht werden, mit Ausnahme der⸗ 
enigen, für welche der Herr Landeshauptmann eine beſondere Beſtimmung 
T Es ift Hauptaufgabe des Vereins, für den angemeſſenen Unterricht 
üb Pfleglinge zu ſorgen, ihr körperliches und ſittliches Wohlergehen zu 
ebr wachen, ſowie für die neu unterzuhringeuden oder nicht gut unter⸗ 
ge tadien Zöglinge angemeſſene el det Dienſt⸗ und Lehrſtellen zu ſuchen. 
ieſem Vertrage gemäß hat der Verein am 1. November v. J. die Auf⸗ 


ſicht über 8 Knaben, 6 Mädchen, 1 Dienſtmädchen und 23 Lehrlinge über⸗ 
nommen. — Was die Fortſetzung der bisherigen Wirkſamkeit beitifft, fo 


Zatte der Verein im abgelaufenen Jahre im Ganzen 61 
25 im Beginn deſſelben 48, wovon 31 Kinder und 17 Lehrlinge waren. 
5 Knabe wurde in die Lehre, 5 Mädchen als Dienſtboten untergebracht, 
bin Lehrlinge wurden Geſellen. Es wurden 13 Kinder neu aufgenommen: 
ſind 9 iſt der Beſtand: 38 Kinder und 14 Lehrlinge. Von den Kindern 
und 18 Familen, 4 im Rettungshauſe von der heiligen Hebwig hierſelbſt 
nd l! abe auswärts in einer Anſtalt untergebracht. — Nach der Jahres: 
rechnung, welche ſich auf 3009,64 M. in Einnahme und auf 3365,94 M. 
in Ausgabe ſtellt, weiſt die Kaſſe am Schluſſe des Vereinsjahres ein 
Defizit von 356 M. nach, ſtatt des Ueberſchuſſes von 114,52 M. bei Beginn des 
es ana" Dem a 1 ten 79 04 Verein 
äge unterſtützt, figurirt u. A. der hieſige Magiſtrat, der Pro⸗ 

ain Kuschup und der Fürſtbiſchof mit je 300 M. une i 
= Bom ſtädtiſchen Leihamte. Anfang December 1885 betru 
284 5 Veſtand an Pfändern 13530 Stück mit einem Pfandkapital von 
Pfänder, ea der Zugang betrug im Laufe des Monats December 2044 
id dur der Abgang durch Verkauf 405 Pfänder mit 12805 M. Kapital 
alf End Einlöſung 1590 Pfänder mit 46873 M. Kapital, es verblieb 
Mark Kar Dkeember 1885 ein Beſtand von 13519 Pfändern mit 372906 
erth 12 S Die in der Auction verkauften 465 Pfänder, deren Leih⸗ 
w M. betrug, hatten einen Erlös von 16 273,61 M. gebracht. 


uternationalen Pauoptikum auf der Alten Taſchenſtraße 


Pfleglinge; näm⸗ 


c Bon Inge A j 
nal ge überfahren. Auf der Eiſenbahnſtation Groß⸗Strehli 
Abends D am 13. d. Mts. bei Abgang des Güterzuges aach opel, 
ſchreiten des Hor, der Bremſer el aus Breslau. Beim Ueber- 
ahngeleiſes ftolperte derſelbe, fiel zur Erde und vermochte 

intreffen des von Oppeln kommenden Perſonenzuges nicht 
wurde Dadurch, daß der Zug über den Unglücklichen hinweg⸗ 

9 10 ic 


— beide Beine am Oberſchenkel durchſchnitten, außerdem 
t 


Daß je 9. Die Vertheilung der Leuchtkö iſt derart 
buro) diese fünf Venn ae een ichen ift derart getroffen, 


erſetzt ; i f 
er, als pi wird. Dieſe zehn elektriſchen Lampen, welche etwas 
J die askronen angebracht, etwa in ½ Sauce non 
euchte ar ttelgroßen matten Glaskörpern umſchloſſen find, er⸗ 
Lichtſtärk der de taghell in allen ſeinen Räumen und übertreffen die 
um ein B aal ſonſt beleuchtenden weit über hundert Gas: 
geleuchtung n och deden endes, Außer dieſem Vorzug bietet die elektriſche 
Gasflamen Vortheil, daß die Saalluft nicht, wie dieſes durch 
zuweilen en geſchieht und, was bei ſtarker Frequenz des Saales 
ar . unangenehm empfunden wurde, übermäßig erwärmt 
a Lampe. Portal des Concerthauſes leuchtet ebenfalls eine 
elbſtmord. A 
afte 53 jährige „Am 15. d. M. machte der auf der Garveſt 
Sehen Se ig 2 L. in 5 Be ; 4 55 
zu biefer traurigen That geweſel ſames Ende. Schwermuth iſt das Motiv 
; ne B Zn sc 
Siefigen Seren Derfucht feit einigen Wochen bei verſchiedenen 
Borg zu entnehmen. Fleicche ie jalſchen Vorſpiegelungen Waaren auf 
jonſtige Händler werden von berſelleſtfabrikanten, Bäcker, Pictuallen⸗ und 
Maskenverleiherin auf de Se vorzugsweiſe yon eſucht. Bei einer 
Maskenanzug von Atlas zu erſchwindeln Wußte ſich die Betrügerin einen 
alt, von ſchlanker Statur, hat dunklez File Betreffende ift ca. 30 Jahre 
Stirn kenntlich und trägt eine ſchwarze ana, ift an 2 Warzen auf der 
Sg Im Aſyl für Obdachlofe Born nes Kopftuch, 
vorigen Monat 1639 Männer, 280 Frauen np am) wurden im 


nementlid 


Perſonen oder durchſchnittlich täglich 65 inder, zuſammen 
Biedt man nun in Betracht, daß im Asyl für 8 Bachlofe (Sichen R 
durch ünner, 409 Frauen und 151 Kinder, zufammen 718 De abe) 
obda Alo h täglich 23 Perſonen Aufnahme fanden, ſo waren überha 51 
Pol s 2718. Perfonen oder durchſchnittlich 88' pro Tan iber In 
Frauen gefängniß waren im Monat December 1291 Männer 386 
auen, fenen . a ang Ende de 1241 et 373 

i mmen Perſonen, fo daß Ende Decembe 8 
e eth und 13 Frauen. daß 
Mi eiliche Meldungen. Geſtohlen: einem Kaufmann \ 
meaane nftrabe aus feiner Wohnung ein Knaben⸗Winterüberzieher Be 
unverſchl iſchdecke; einem Fräulein von der Klein. Scheitnigerſtraße aus 
plinbe oſſenem Kleiderſchrank eine Partie Kleidungsſtücke, eine ſilberne 
ruhr und ein filberner Theelöffel; einem Fabrikbeſitzer von der 


uentzienſtraße eine große Menge Korken; einem Dr. phil. von der Palm⸗ 


x 


am Frühjahr 1884 be⸗ 


ſtraße aus unverſchloſſenem Entree ein neuer graubrauner Winterüberzieher 


und ein ſchwarzer Hut; einer Käſefabrikantin aus dem Falkenberger Kreiſe 
auf dem Wochenmarkte des Ringes mittelſt Taſchendiebſtahls der Betrag 
von 50 Mark. — Abhanden gekommen: einem Krahnführer von der 
Verlängerten Sternſtraße eine ſilberne Ankeruhr; einem Fräulein von der 
Zimmerſtraße eine goldene Damen⸗Remonkoiruhr mit goldener Kette; einer 
Dame von der Palmſtraße ein Portemonnaie mit 40 Mark Inhalt. — 
Gefunden: 6 Stück Portemonnaies mit Geldinhalt, ein weißes Tuch, ein 
Packet mit weißer Leinwand, eine Reiſedecke, ein Goldſtück, ein Kinder⸗ 
ſchlitten, eine griechiſche Grammatik, ein katholiſches Gebetbuch, ein deutſches 
Leſebuch, ein ſchwarzer Filzhut, eine Biſampelzmütze und ein Stück grüner 

ammet. Die gefundenen Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des 
Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 


h. Lauban, 15. Jan. [Stadtverordneten ⸗Sitzung.] n der 
heute Nachmittag abgehaltenen öffentlichen Stadtverordneten-Sitzung 
wurden durch Bürgermeiſter Feichtmayer die wiedergewählten Stadt: 
verordneten eingeführt und verpflichtet. Bei der alsdann erfolgten Vor⸗ 
ſtandswahl wurden die Herren Spediteur Hill (Vorſitzender), Kaufmann 
Flögel (Itellvertretender Vorſitzender), Hotelbeſitzer Richter (Schrift: 
1 und Kaufmann Hermann Hoffmann (gtellvertretender Schrift: 
führer) mit großer Majorität wiedergewählt. Im weiteren Verlaufe der 
Sitzung genehmigte die Verſammlung den Antrag des Magiſtrats auf Ab⸗ 
änderung des § 3 des Sparkaſſen⸗Statuts. Es ſollen von jetzt ab alle 


5] Spareinlagen, welche in den beiden erſten Tagen eines Monats ein: 


gezahlt werden, vom erſten Tage des betreffenden Monats ab verzinſt 
werden, während bisher die Verzinſung erft vom erſten Tage des nad: 
folgenden Monats ab erfolgte 


—n. Gottesberg, 14. Jan. [Communales.] Die erſte diesjährige 
Stadtverordneten⸗Sitzung wurde geſtern Abend abgehalten und vom ſtell⸗ 
vertretenden Vorſitzenden, Brauereibeſitzer Raupach, geleitet. Dem ver⸗ 
leſenen Jahresbericht entnehmen wir Folgendes: Abgehalten wurden acht 
öffentliche und eine geheime Sitzung, die durchſchnittlich von 21 Mitgliedern 
beſucht wurden. Von den eingebrachten 194 Vorlagen ſind 180 erledigt, 
14 Vorlagen blieben unerledigt. — Hierauf fand unter Vorſitz des Alters: 
präſidenten, Tiſchlermeiſter Aug. Scholtz, die Wahl des Vorſtandes ſtatt. 
Zum Vorſitzenden wurde Bergwerksdirector Berndt, zum Stellvertreter 
Brauereibeſitzer Raupach gewählt. Zu Schriftführern wurden gewählt: 
Baumeiſter Krebs und Maſchinenmeiſter Langner. Die einzelnen Com⸗ 
miſſionsmitglieder wurden bereits ſämmtlich wiedergewählt. 


(Fr. Bote.) Freiburg, 15. Januar. [Communales.] Geſtern 
hielt die Stadtverordneten-Verſammlung ihre erſte diesjährige Sitzung ab. 
Dieſelbe wurde eröffnet mit der Einführung, reſp. Verpflichtung der neuz, 
reſp. wiedergewählten Stadtverordneten durch den Herrn Bürgermeiſter. 
Nach Erſtattung eines Berichts über die Geſchäfte des abgelaufenen 
Jahres ſchritt die Verſammlung unter dem Vorſitz des Herrn Hoffmann, 
als dem älteſten Mitgliede, zur Wahl des Bureaus; als Vorſitzender 
wurde wieder Herr Hoffmann, als Stellvertreter Herr Klein, als 
Schriftführer Herr Dr. Meyer, als Stellvertreter Herr Kloß gewählt; 
die Gewählten nahmen die Wahl an. — Wegen der fortgeſetzt ſteigenden 
Provinzial⸗Verwaltungs⸗ und Kreis⸗Communal⸗Koſten, welch letztere in 
Folge der Chauſſeebau-Projecte des Kreiſes in den beiden letzten Jahren 


allein die p von 10000 M. erreicht haben, waren Bedenken laut ge- 
worden, ob wohl die Kämmereikaſſe ferner noch in der Lage ſein werde, 


diefelben aus den laufenden Einnahmen zu decken; veridiebene andere 
Städte haben fich dieſerhalb auch ſchon genöthigt geſehen, befondere Um: 
lagen auszuſchreiben; es wurde beſchloſſen, die fraglichen Ausgaben auch 
im kommenden Rechnungsjahre aus der Kämmereikaſſe zu leiſten, indem 
angenommen wurde, daß die Finanzlage der Stadt dies geſtatten werde. 
— Die Ausſchreibung der Lieferung und Verlegung von 350 Ifd. Meter 
Waſſerleitungsröhren wurde genehmigt und die eee mit den 
Adjacenten wegen Saatentſchädigung der Grundeigenthums-Deputation 


überwieſen. 

Glatz, 10. Jan. [Etat] Wie aus dem Haushaltungsetat der 
hieſigen Communal⸗Verwaltung pro 1886/87 zu erſehen, find die einzelnen 
Etats vorläufig wie folgt abgeſchloſſen: Kämmereikaſſe mit 138 400 M., 
die Armenkaſſe mit 25 960 M., die Krankenhauskaſſe mit 12340 M., die 
Wagner'ſche Stiftungskaſſe mit 9100 M., die Forſtkaſſe mit 8860 M., die 
Arbeitshauskaſſe mit 14 260 M., die Gasanſtaltskaſſe mit 36000 M., die 
katholiſche Schulkaſſe mit 26900 M., die evangeliſche Schulkaſſe mit 
8860 M., die Fortbildungsſchule mit 2130 M., zuſammen mit 282 870 M. 
u bemerken ijt noch, daß zur Balancirung des Kämmereikaſſen⸗Etats eine 
Erhöhung der Communal-Einkommenſteuer um 19 600 Mark 
nöthig ſein wird. ` 


—l— Strehlen, 15. Januar. [Communales.] In der vorgeftern ab- 
gehaltenen Re RE ift beſchloſſen worden, daß Gelder, 
welche von jetzt ab die Stadt und die Sparkaſſe auf Hypothek ausleiht, in deut- 
fhem Golde zurückzuzahlen find, und daß dies im Grundbuche zu vermerken 
ift. — Der Petition an das Reichsſchaßamt um Herabſetzung des Bing- 
fußes für Darlehen aus dem National-Invalidenfonds werden die ſtädtiſchen 
Behörden beitreten. — Außer dem neuen Garniſon⸗Logirhauſe, welches noch 
im Bau begriffen iſt, ſoll das ehemalige ſtädtiſche Schießhaus ebenfalls 
zum Logirhauſe eingerichtet werden. Demnach erſcheint das hin und wieder 
auftauchende Gerücht vom Verlegen der hieſigen Garniſon ohne Begrün⸗ 
dung. — Der Petition der hieſigen Rentiers und Particuliers um Er⸗ 
mäßigung ihrer Stadtſteuer ſoll ſo weit als möglich Folge gegeben werden. 
— Im hieſigen Bürger⸗Hoſpital ſind nunmehr drei Diakoniſſinnen ſtationirt. 
— Der Poſten des Hoſpital⸗Vaters daſelbſt iſt aufgehoben worden. — 
Für ein zu erbauendes Stadtſchulhaus iſt der an der großen Kirchſtraße 

elegene Theil des von der Stadt käuflich erworbenen Zwingergrundſtücks 
ſeitens des beſtehenden Fachausſchuſſes in Ausſicht genommen worden. 


—r. Namslau, 15. Januar. [Kirchendiebſtahl. — Mord? — 
Verhaftung. — Rotzkrankheit und Tollwuth.] Als vor einigen 
Tagen Seitens der Armen⸗Commiſſion die Leerung der beiden, in der hie⸗ 
ſigen katholiſchen Kirche befindlichen Sammelkäſten für die Stadtarmen 
vorgenommen werden ſollte, wurde der eine von ihnen bis auf wenige 
Pfennige geleert vorgefunden. Die nähere Beſichtigung des Kaſtens er⸗ 
gab, daß derſelbe an feiner unteren Seite gewallſam von der Wand log- 
eriſſen und nur noch oberhalb befeſtigt war, an dieſer Befeſtigung aber 
35 5 gedreht werden konnte. Es unterliegt keinem Zweifel, daß Diebe 
durch Umkehren des Sammelkaſtens aus der oberen Oeffnung die Gaben 
herausgeholt haben. Der Kaften war feit längerer Zeit nicht geleert wor: 
den. — In dem Dorfe Glauſche wurde vorgeſtern die Mühlen-Auszüglerin 
Walter, die Mutter des hieſigen dleiſchermelſters Walter, eine acht⸗ 
bare Frau, bei welcher es an jedem Motive zum Selbſtmorde fehlen 
dürfte, in ihrem Zimmer erhängt aufgefunden. Auffällige Blutſpuren in 
ihrem Geſicht ſowie an dem Stricke, in deſſen Beſitz fid) die Entſeelte niez 
mals befunden hat, endlich aber verſchiedene Nebenumſtände deuten augen⸗ 
cheinlich darauf hin, daß die Walter von anderer Hand erhängt worden 
jt. Geſtern hat bereits die Section der nie ſtattgefunden. Die Unter- 
ſuchung iſt im vollen Gange. — In dem in Nr. 20 d. Ztg. erwähnten 
Ehepaare, welches im Pferdeſtalle des Gaſtwirths Siebenhaar zu Gram⸗ 
ſchütz nächtigte und von dem am folgenden Morgen die Frau todt, dafür 
aber ein neugeborenes wimmerndes Kind aufgefunden worden war, ſind 
die wegen Verdachts ſchwerer Diebſtähle ſteckbrieflich verfolgten Arbeiter 
Hehrich und Roſina Lachmann'ſchen Eheleute aus Pawelwitz, Kreis 
Trebnitz, ermittelt. Heinrich Lachmann iſt in Haft genommen worden. 
In ſeiner Begleitung befand W nog ein Jähriges Kind. — Nachdem 
durch Section eines am 6. d. Mts. in Folge Rotzverdachtes getödteten 
Pferdes aus dem Ackerſtall im Gutsbezirk Nolden hieſigen Kreiſes Seitens 
des Kreisthierarztes Guttlich das Vorhandenſein von Rotz (Wurm) feft- 
geſtellt iſt, auch bei 8 Pferden ebendaher verdächtige Krankheitserſcheinungen 
conſtatirt worden ſind, hat Landrath Klör N umfaſſende polizei⸗ 
liche Anordnungen erlaſſen. — Nach einer Anzeige des Kreisthierarzt 
Güttlich von hier ift ferner in Jacobsdorf ein der Tollwuth verdächtiger 
Hund, der bereits mehrere andere Hunde in Eisdorf gebiſſen hat, getödtet 
worden. Die Section deſſelben hat den Verdacht auf Tollwuth beſtätigt, 
und es find auch hier die erforderlichen polizeilichen Anordnungen gez 
troffen worden. 


gr. Gr.⸗Strehlitz, 15. Jan. [Stadtverordneten⸗Sitzung. — 
Penſionirung.] In der Br ſtattgefundenen erſten diesjährigen 
Sitzung der Stadtverordneten“ ee wurde der Königl. Kreis⸗ 
wundarzt Dr. Broll zum Vorſitzenden, der Gutspächter Fuhrmann zum 
Stellvertreter deſſelben, der Fabrikbeſitzer Louis Prankel zum Protokoll⸗ 
führer und der Kaufmann Burgheim zum Stellvertreter deſſelben ge- 
wählt. Die Stadtverordneten genehmigten auch gleichzeitig die von dem 
Magiſtrat in Folge des Communalſteuergeſetzes vom 27. Juli 1884 bean⸗ 
tragte Abänderung des bisher in Geltung geweſenen Communalſteuer⸗ 
Regulativs der hieſigen Stadt. — Mit dein J. April d. J. ſcheidet einer 
der älteſten Lehrer der Provinz aus ſeinem Amte und zwar der Lehrer 
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Auguſt Grötſchel, welcher im Jahre 1827 ins Lehramt getreten und fi 


dem Jahre 1834 in der ſtädtiſchen Schule mit ſeltener Treue und Hin⸗ 
gebung gewirkt hat. 


a. Natibor, 16. Jan. [Stadtverordnetenſitzung.] Geſtern hat 


die zweite Sitzung der Stadtverordneten ſtattgefunden. An derſelben nahm 
auch Prinz Carl von Ratibor theil, welcher zur näheren Information 
in Communalſachen der hieſigen Commune für die Dauer von 3 Monaten 
überwieſen iſt. Auf der Tagesordnung ſtand ein Antrag des Magiſtrats 
auf außeretatsmäßige Bewilligung von 750 Mark zur Errichtung eines 
Denkmals für den verſtorbenen Oberhürgermeiſter Schramm. Der An- 
trag wird debattelos angenommen. Bezüglich der Gewährung von Um⸗ 
zugskoſten an ſtädtiſche Beamte wird der Beſchluß gefaßt, in Zukunft Um⸗ 
zugskoſten nur inſoweit gu eritatten, als die Stadt geſetzlich hierzu verz 
pflichtet iſt. Eine ziemlich lebhafte Debatte entſpinnt ſich bei dem Ma⸗ 
giſtratsantrage auf Nachbewilligung von 1007 M. 17 Pf. 
Anſchlag entſtandener Mehrkoſten bei der Cloſetanlage im 
Die Koſten waren mit 1000 M. veranſchlagt, die Ueberſchreitung betrug 
alſo über 100 pCt. Die Ausführung geſchah zu einer Zeit, wo der jetzige 
Bürgermeiſter Herr Bernert noch nicht im Amte war. Mehrere Stadt⸗ 
verordnete betonen hierbei ausdrücklich die abermalige Verletzung ihres 
Geldbewilligungsrechtes und verlangen, daß in Zukunft ihre Rechte und 
ihr Intereſſe beſſer gewahrt werden. Um eine Nachbewilligung zu ver⸗ 
meiden, hätten die Koſten von vornherein höher veranſchlagt werden können, 
andernfalls hätte der Magiſtrat im vorliegenden Falle ſchon während der 
Ausführung obiger Anlage die Stadtverordneten von den Mehrausgaben 
in Kenntnis ſetzen foen. Von einer Seite wird fogar der Vorſchlag gez 
macht, nach dem Beiſpiel der Kemptener Stadtverordneten energiſch vor⸗ 
zugehen und dem Antrage die Genehmigung zu verſagen. Schließlich 
wird indeſſen doch der Antrag des Magiſtrats angenommen. 


Umſchau in der Provinz. Beuthen OS. Die dem Kaufmann 
Clemens Weiß hierſelbſt burch rechtskräftiges Urtheil der Strafkammer 
des königlichen Landgerichts wegen fahrläſſigen Meineides zuerkannte drei⸗ 
monatliche Gefängnißſtraße iſt ihm, wie die „B. Z.“ mittheilt, auf fein 
Immediat⸗Geſuch hin vom Könige erlaſſen worden. — Brieg. Entſprun⸗ 
gen iſt am Donnerstag Vormittag der Unterſuchungsgefangene Carl 
Bruſt von hier. Derſelbe hatte, der „B. Ztg.“ zufolge, am genannten 
Tage vor dem Schöffengericht Termin wegen Verleitung zum Diebſtahl 
und Hehlerei. Nach Verkündigung des Urtheils forderte der Vorſitzende 
den Angeklagten durch die Worte: „Sie find entlaſſen, können gehen“ zum 
Verlaſſen der Anklagebank auf. Dieſe Gelegenheit benutzte Angeklagter; 
er nahm die Aufforderung buchſtäblich und entkam ins Freie. — Gleiwitz. 
Die Frau des Arbeiters Sylveſter Karafiol zu Städt. Neudorf wurde 
laut „Oberſchl. Volksſt.“, am 14. d. Mts. von drei kräftigen Knaben 
entbunden. — Guhran. In dieſem Jahre ſteht dem „Gühr. Anz.“ zu⸗ 
folge in unſerer Stadt nachbenannten Bürgern die Feier des goldenen 
Bürgerjubiläums bevor: dem Sattlermeiſter Karl Auguſt Buſſe am 
14. März und dem Sattlermeiſter Johann Guſtav Harder am 10 ten 
October. — Mittelwalde. Vor drei Jahren gab ein hieſiger Kaufmann 
am 24. Januar einen Brief an einen Freund in Braſilien zur Poſt. Am 
13. d. Mts. Mittags erhielt er, ſo meldet der „L. Anz.“, den 
Brief wieder zurück, weil der Adreſſat, welcher ſich ſeit zwei Jahren 
wiederum in Deutſchland befindet, nicht aufzufinden war. — Grof- 
PARE Am 13 anuar wurde einer unſerer Ortsälteſten, 
Namens Kayſer, beerdigt, der das hohe Alter von 89 ⅛ Jahren erreichte. — 
Schweidnitz. Mit Beginn dieſes Jahres hat das Ausblaſen der Tages- 
ſtunden von dem Rathhausthurm herab aufgehört; das Tageswächteramt 
iſt von Seiten der Stadt caſſirt worden. Um 10 Uhr Abends tritt der 
Thurmnachtwächter feinen Poſten an. — -l- Strehlen. Der zum 
Archdiakonus deſi nirte Paſtor Albertz aus Jänkendorf wird am 
17. Januar er. feine Präſentationspredigt halten. — —r. Walden⸗ 
burg. Klemptnermeiſter H. Münzer hierſelbſt iſt vom Preisgericht ver 
Görlitzer Ausſtellung nachträglich mit der bronzenen Ausſtellungsmedaille 
prämiirt worden. — Zülz. Der „Ob. Anz.“ läßt ſich von hier unterm 
14. d. M. folgenden grauſigen Vorfall melden: Als heut früh die Mühlen⸗ 
bauerfrau Stephan beerdigt werden ſollte und der im Hausflur ſtehende 
ie zur Treppe hinunter auf die daſelbſt ſtehende Bahre getragen wurde, 
brach zum Entſetzen der Anweſenden der Boden des Sarges aus den 
Fugen, und fiel mit der Leiche die Treppe hinunter. Nachdem erſt ein 
Tiſchler geholt und der Boden des Sarges wieder eingenagelt war, konnte 
nach dreiviertelſtündiger Verzögerung die Beerdigung erfolgen. — Der in der 
geſtrigen Umſchau unter Kreuzburg gemeldete, den Kaufmann Schüßler 
betreffende Unglücksfall hat fich nicht dort, ſondern in Bernſtadt ereignet- 
ͤĩõĩ?³ ³MA ] m ⁰ 5mV ꝗꝰ ↄ ꝗ ꝗ ↄ e . ⁵¾²˙·n E TOO EETA 


= Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 16. Januar. [Die Rache einer Dienſtmagd.] Bei 
Beginn des 3. Quartals 1885 engagirte die Ehefrau eines hieſigen Bes 
amten S.) die unverehelichte Pauline Budginska als Dienſtmädchen. 
Anfangs zeigte ſich letzteres folgſam und willig zur Arbeit, ſpäter aber 
änderte es fein Betragen, widerſprach häufig den gegebenen Weiſungen, 
insbeſondere aber Ro es fih, den Befehlen der in demſelben Haus⸗ 
weſen befindlichen Mutter des Herrn S. nachzukommen. Am 17. Sep⸗ 
tember kam es in Folge deſſen zwiſchen der letztgenannten und der Bud⸗ 
ginska zu einem heftigen Auftritt. Als Herr S., welcher durch die Pflichten 
ſeines Amtes voll und ganz in Anſpruch genommen wird und deshalb den 
Vorgängen in der Häuslichkeit wenig Beachtung zu ſchenken vermag, durch 
ſeine Ehefrau Mittheilung über den Vorfall erhielt, erachtete er es als das 
Beſte, das Mädchen ſofort zu entlaſſen. Als die B. von dieſem Entſchluß 
in Kenntniß geſetzt wurde, erklärte ſie ſich damit einverſtanden, packte noch 
an demſelben Tage ihre Sachen zuſammen und bezog anderweit eine 
Schlafſtelle. Etwa ſechs Tage ſpäter wechſelte nun Herr S. den Ueber⸗ 
zieher, welchen er bis dahin getragen hatte, mit einem anderen, welcher im 
Kleiderſchrank aufbewahrt worden war. 
betreten, ſo machte ihn ein Freund darauf aufmerkſam, daß der Ueber⸗ 
zieher auf dem Rücken voller Brandlöcher ſei. Bei näherer Be⸗ 
ſichtigung fand man, daß der Ueberzieher vor etwa einer Woche 
mit Vitriol begoſſen worden ſein muß. Bei Durchſicht der in dem vor⸗ 
erwähnten Kleiderſchrank befindlichen Sachen fanden ſich noch mehrere 
Stücke in gleicher Weiſe beſchädi t. Es war demnach außer Zweifel, daß 
hier ein Racheact des entiaffenen Dien ſtmädchens vorlag. — Herr 
S., der inzwiſchen in Erfahrung gebracht hatte, daß die B. bereits wegen 
gewerbsmäßiger Unzucht vorbeſtraft war, unterließ es, wegen der Sach⸗ 
beſchädigung überhaupt Anzeige zu erſtatten. — Am 15. October ging nun 
bei dem hieſigen Polizei⸗Präſidium ein anonymes Schreiben ein, in welchem 
mitgetheilt würde, daß die B., welche gegenwärtig in einem Gaſthauſe zu 
Glogau als an diene, erzählt habe, in welcher Weiſe fte ſich von 
ihrer früheren Herrſchaft verabſchiedet. Sie go nämlich an, auf die im 
Kleiderſchrank hängenden Sachen ihres Herrn Vitriol gegoſſen und in dieſer 
Weiſe für das ihr ertheilte ſchlechte Zeugniß Rache genommen zu haben. 
Die Briefſchreiberin theile dies nur mit, damit nicht etwa auf einen ſpä⸗ 
teren Dienſtboten der Shen Familie zu Unrecht Verdacht falle. — 
Nachdem Herr S. von dieſem Briefe in Kenntniß geſetzt war bean⸗ 
tragte er die Beſtrafung der Budginska. — In dem heute vor dem 
Schöffengericht im Zimmer Nr. 54 8 Verhandlungstermine 
beftritt die Budginska die Vorſätzlichkeit ihrer Handlungsweiſe. Sie führt 
aus, daß ihr kurz vor ihrem Abgange ein Fläſchchen mit Vitriol, welches 
auf dem betreffenden Kleiderſchrank ſtand, umgefallen und dabei dieſe 
Flüſſigkeit, welche ſonſt zum Putzen des kupfernen Waſchkeſſels benützt 
wurde, durch einen Riß im Holze in den Schranken getropft fein fol- 
Eine Zeugin, welche Herr S. mit zur Stelle gebracht hatte, ſollte bekun⸗ 
den, daß die B. in der That eine Aeußerung gethan hatte, die dahin lautete: 
„Wenn mir meine Herrſchaft ein ſchlechtes } b giebt, ſo kaufe ich für 
5 Pf. Vitriol und mache ihr damit für 100 Thlr. Schaden.“ Die B. gab 
zu, dieſe und ähnliche Redensarten wohl gethan, die Drohung aber trotz⸗ 
dem nicht ausgeführt zu haben. — Staatsanwalt und Gerichtshof ge⸗ 
wannen aus dem Benehmen der 3 die ſichere b daß 
ihrerfeits wirklich ein Rachegct verübt worden fei. An Stelle der bean⸗ 
tragten 6 Wochen Gefängniß lautete der Beſchluß aber nur auf 14 Tage 
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egen dem 


Gef ängniß. 

Breslau, 16. Jan. [Ein Diebes- und Hehler⸗Conſortium.] 
Heute wurden vor der Strafkammer I in etwa Bftüinbiger Verhandlung 
vier Angeklagte, und zwar der Fleiſchergeſelle Ferdinand Bibend, der 
Arbeiter Carl Vogt, der Korbmacher Auguſt Böhm und der Schmiede⸗ 

eſelle Stempmakowsky, zu hohen Freiheitsſtrafen verurtheilt. — Zur 
zaſt gelegt wurden dem Bibend, einem vielfach vorbeſtraften Menſchen, 
5 ſchwere und 2 einfache Diebſtähle, welche er theils gemeinſchaftlich mit 
Vogt, theils allein na haben folte; dem 17jährigen Vogt außer 
dieſer Betheiligung 4 ſelbſtſtändig verübte Diebſtähle, Böhm und Stemp⸗ 
makowsky follen fih der Hehlerei reſp. der Beihilfe dazu ſchuldig gemacht 
haben. — Die Strafen lauteten für Bibend auf 6 Jahre Zuchthaus. 
8 Jahre Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht, gußerdem für 


athskeller. 


— 


Kaum aber hatte er die Straße 


` 


Betteln und Annahme falſchen Namens 6 Wochen Haft und Ueberwei⸗ 


ſung an die . endlich erhielt er noch für en 

enehmen bei jeiner A Mbrung eine fo ort zu vollſtreckende Haftſtrafe von 
3 Tagen. — Vogt wurde zu 3 Jahren Gefängniß, Böhm zu 3 Mo⸗ 
naten n und 1 Jahr Ehrverluſt, und Stempmakowsky 
zuſätzlich zu 1 Monat Zuchthaus verurtheilt. Letzterer verbüßt gegen⸗ 
wärtig eine ihm durch das hieſige Schwurgericht am 28. November 1885 
für Straßenraub zuerkannte Zuchthausftrafe von 5 Jahren. 


7 Schwurgericht. — Brandſtiftung.] 
FH der geſtrigen Sitzung des Schwurgerichts wurde g en den der Brand- 

iftung beſchuldigten früheren Müllermeiſter Daniel Heinrich Mohaupt 
aus Breslau verhandelt. In der Nacht vom 12. p 13. Februar 1877 
wurde die frühere Beſitzung des Angeklagten, die ſogenannte „Neue 
Mühle“, zu Steinau, fat vollſtändig durch Feuer zerſtört. Es fien 

ofort außer Zweifel, auch deuteten die Wahrnehmungen darauf hin, daß 

as Feuer angelegt war. Die eingeleitete polizeiliche und gerichtliche 
Unterſuchung verlief jedoch u reſultatlos; man konnte Nichts finden, 
was auf die Spur des Brandſtifters hinlenkte. Die Verſicherungskaſſe 
en einen bedeutenden Theil der hohen Verſicherungsſumme, welche über 
30 000 M. betrug, aus (M. ſelbſt bekam jedoch nur 1100 M., da das 
Meiſte die Hypothekengläubiger in Beſchlag nahmen), und die früheren 
Bewohner des Hauſes, darunter der Pächter der Mühle, Müllermeiſter 
Simon, ſuchten ſich anderwärts eine Exiſtenz. Erſt im Jahre 1884 
wurde die Angelegenheit nochmals an die Oeffentlichkeit gezogen. Einem 
Sohne des Angeklagten war von einem Bekannten vorgeworfen worden, 
daß er die Mühle feines Vaters angezündet habe. Darauf hatte diefer — 
und zwar fol das wiederholt gefchehen fein — geantwortet: „Ich war's 
ja nicht, der Vater war's.“ Erſt dadurch wurde die Aufmerkſamkeit auf 
den alten Mohaupt — er iſt jetzt 64 Jahre alt — gelenkt, und ſchließlich 
auch ſeine Verhaftung bewirkt. Ein muthmaßliches Motiv, glaubt, ſo berichtet 
das „Nied. Tgbl.“, die Anklagebehörde in der erwünſchten Erlangung der 
Verſicherungsgelder zu erblicken, was um ſo näher zu liegen ſcheint, da 
Mohaupt damals ſich in etwas gedrückten Verhältniſſen befunden hat, die 
durch einen Dammbruch bei der Ueberfluthung der Oder im Frühjahr 
1876 hervorgerufen wurden. Auffällig erſcheint Bu daß Mohaupt kurze 
Zeit vor dem Brande faſt ſämmtliche bewegliche Habe verkauft und am 
1. Januar feine Dienſtboten entlaſſen hatte. Mit der größten Ruhe und 
Sicherheit erklärte Mohaupt jedoch unſchuldig zu ſein, und ſuchte die ihm 
vorgehaltenen Verdachtsmomente klarzulegen. Die Herren Geſchworenen 
vermochten aus dem durch eine ſehr umfangreiche Beweisaufnahme gege— 
benen Belaſtungsmaterial nicht die Schuld des Angeklagten pu erkennen. 
Die Verhandlung endete mit der Freiſprechung des Angeklagten, der 
ſich ſeit vier Monaten in Unterſuchungshaft befand. 


Landwirthſchaftliche Rundſchau in Schleſien. 


T. Breslau, 16. Januar. 
Seit vollen zehn Tagen erfreuen wir uns eines vollſtändigen, normalen 
Winters bei einem Thermometerſtand von Min. 11 Grd. Celſius und einer 
Schneedecke, wie ſolche ſeit dem Winter von 1870 zu 71 uns nicht beſcheert 
war. Ein kalter Januar, bei genügend geſchützten Saaten iſt für das 
ſpätere Gedeihen unſerer Culturpflanzen eigentlich Bedingung und ein altes 
Sprüchwort, das noch heut als Wetterregel gilt, lautet: „Der Jänner muß 
knacken, ſoll die Ernte ſacken“, oder ins landwirthſchaftliche Deutſch über⸗ 
ſetzt: nur vollſtändige Winterruhe bürgt für eine gute und ſichere Ent⸗ 
wickelung der Herbſtſaaten. Auch für den im Spätherbſt umgebrochenen 
Acker, ſpeciell bei tiefer Cultur, oder ſchweren, gebundenen Bodenarten ift 
der trockene Froſt von großer Bedeutung, denn er iſt der billigſte und 
dabei zuverläſſigſte Ackersmann, da kein uns bekanntes Ackerinſtrument 
die Eigenſchaft beſitzt, den ſterilſten Boden ſo zu zerſetzen und zu zer⸗ 
krümeln und dabei zu befähigen, Ammoniak und Kohlenſäure aus der 
Atmoſphäre aufzunehmen, als der Froſt. — Die Acker⸗ und Feldbeſtellung 
ruht glücklicherweiſe ſeit Wochen und die Hauptthätigkeit des Landwirths 
iſt auf die innere Organiſation ſeiner Wirthſchaft gerichtet und beſteht 
hauptſächlich im Ausdruſch des Getreides, Pflege und Wartung ſeiner 
landwirthſchaftlichen Hausthiere und Düngerproduction. — Wo Fabrik⸗ 
anlagen mit der Oekonomie verbunden ſind, wie Zucker⸗ oder Stärke⸗ 
fabriken, Spiritus ⸗ Brennereien ꝛc., da muß allerdings die größte 
Aufmerkſamkeit den induſtriellen Anlagen zugewendet werden. — Alle 
Stallungen müſſen, wenn ſie ihrem Zweck genügen ſollen, luftig, 
aber nicht zugig ſein, dabei aber ſo geräumig angelegt werden, daß alle 
flüſſigen Exeremente wegrinnen und die feſten Aue hinten abfallen, wo: 
durch man nur allein die größtmöglichſte Reinlichkeit bei den Thieren er⸗ 
zielen kann. Dieſes Erforderniß muß berückſichtigt werden, weil die Thiere 
bei Winterſtallfütterung bedeutend mehr Neigung und Empfänglichkeit zur 
Entwickelung und zur Fortpflanzung ſeuchenartiger Krankheiten äußern, 
als das im Sommer ſich viel im Freien aufhaltende Vieh. Am meiſten 
leiden durch ſchlechte Stallvorrichtungen nicht acclimatiſirte Thiere und 
erkranken letztere häufig an Erkältungen, rheumatiſchen, katarrhaliſchen, 
aſtriſchen Leiden, Lungen⸗Affectionen, Durchfall, Verdauungsbeſchwerden ꝛe. 
Eine gute Aufſicht und dabei ſorgſame Pflege vermag hier manchen Uebel- 
ſtand zu beſeitigen. Trotz unſerer allgemeinen Beſorgniſſe für das Wohl⸗ 
ergehen unſerer Pferde, halten wir noch immer an einem alten Gebrauch 
bei unſeren ſonſt verwöhnten Lieblingen feſt, der nach jeder Richtung hin 
ſchädlich iſt. — Pferdebeſitzer machen wir ſpeciell auf dieſen Uebel⸗ 
ſtand aufmerkſam, es betrifft dies das eiſerne Zaumgebiß an ſo 
kalten Tagen. Bis jetzt iſt noch kein Thierfreund mit dem puar 
Beiſpiel voran gegangen, irgend ein anderes Material zu Pferde- 
bebiſſen anzuwenden. Eiſen oder Stahl find nämlich viel zu gute Wärme- 
leiter, als daß ein ſolches Gebiß ohne Gefährdung der Geſundheit des 
Thieres, bei ſtrengem Froſt eiſigkalt demſelben in das mit zarter Schleim⸗ 
haut ausgekleidete Maul gegeben — und einige Zeit darin getragen werden 
könnte — Sehr leicht ließ fih dieſem Uebelſtande abhelfen, wenn man den 
guten Wärmeleiter mit einem ſchlechten in Verbindung brächte, z. B. die 
eiſernen Gebiſſe mit vulkaniſirtem; Guttapercha belegte und die Knebel mit 
Leder überzöge. Manche Krankheit würde dadurch von den Pferden abge⸗ 
halten werden. Vorſtehendes wäre ein angemeſſenes Thema für die Ver⸗ 
ſammlungen der Thierſchutzvereine und vielleicht auch für die Vorträge der 
Herren Wanderlehrer. Antwort auf die Anfrage eines Landwirths über 
die Thätigkeit der Wanderlehrer. — Das Inſtitut der landw. Wanderlehrer 
beſteht in Schleſien ſeit ca. 20 Jahren und dürfte kaum in einer Provinz 
fo reiche Früchte getragen haben, wie gerade in der unſrigen. Die betreffen: 
den Herren Wanderlehrer haben ihr Domicil in Schweidnitz, Neiſſe, Oppeln, 
Görlitz zc. und find den dortigen landwirth. Winterſchulen als Fachlehrer 
zugetheilt. Die 5 beſuchenden Kreiſe reſp. Dörfer ſind nach einer beſtimmten 
Kelhenfol e geordnet und werden den Herren Docenten ſeitens des ſchleſ. 
Jandwirthſchaftlichen Central⸗Vereins genau vorgeſchrieben. Die Namen 
der betreffenden Ortſchaften und die der Kalendertage, an denen die angekün⸗ 
digten Vorträge ſtattfinden, werden nicht nur durch das landwirth. Fach⸗ 
blatt „der Feierabend“ ſondern auch durch die Kreisblätter bekannt gemacht. 
Die Vorträge, meiſt in anregender, dabei aber in populärer Weiſe ge⸗ 
halten, umfaſſen die Landwirthſchaft im Allgemeinen und demnächſt faſt 
ſämmtliche Disciplinen derſelben, wie Bodenkunde, Düngerlehre, Viehzucht, 
rationelle Fütterungslehre, Getreide-, Futter- und Obſtbau, Wieſenanlagen, 
Meliorationen, ſpec. Drainage, Maſchinenkunde zc. ꝛc. — Ueberall fungiren 
die Wanderlehrer nicht nur als Träger und Verbreiter der modernen 
Landwirthſchaft, ſondern gelten auch als gewiſſenhafte Berather der 
kleineren Grundbeſitzer reſp. Ruſticalen. Ueber den Umſatz der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Producte, ſpec. Getreide, läßt fih noch ſehr wenig tröſtliches 
berichten. Die Zufuhr iſt augenblicklich eine ſehr rege, begünſtigt durch die 
guten Wege und ſonſtigen Verhältniſſe, die Preiſe bleiben aber nach wie 
vor tief gedrückt. Bei Weizen kam nur feinſte Waare zur Geltung, nur 
etwas abfallende Sorten blieben unbeachtet. Bei Roggen iſt die Nach⸗ 
frage noch geringer, ſo daß die Preiſe abermals einen kleinen here 
erfuhren. Gerſte und Hafer bei guter Qualität (rasent feine ſchleſiſche 
Gerſte) wurden gekauft und erzielten auch verhältnißmäßig angemeſſene 
Preiſe. — Spiritus iſt in den großen Handelsmagazinen ſtark vertreten 
Und ift die Brennerei-Campagne noch nicht im vollen Gange, die Preiſe 
find matt und nicht unbedeutend niedriger als im Laufe der vorigen 
Woche. Auch für Wolle ſind die Ausſichten noch keine beſſeren, und läßt 
ich kaum annehmen, daß vor Beginn des Frühjahrs eine Aenderung zum 
eſſeren eintreten zdürfte. 


Sprechſaal. 


Vom Comité der „Allgemeinen Studentenſchaft“ geht uns Folgendes zu: 
Auf den Bericht des D. C. über feine Gründe zum Austritt aus dem 
Comité der Breslauer Studentenſchaft erlaubt fie letzteres folgendes zur 
Nichtigſtellung zu erwidern. Wenn der D. C. an die Studentenſchaft mit der 
Behauptung herantritt, er müſſe unbedingt den Vorantritt in jeder 
Beziehung fordern, weil er dies feinen feit faſt 50 Jahren berühmten 


* Glogau, 15. Januar. 


chichte ſchuldig wäre und er 
folge beim Fackelzuge proteſtiren müſſe, 
ſehen, daß dieſer Forderung, zumal unter ſolcher Begründung, von Seiten 
des Comités nicht nachgegeben werden konnte. enn ferner behauptet 
wird, daß die höchſte Ebrenſtelle bei der Feier (die Rede bei Sr. Excellenz 
dem Oberpräfidenten) dem D. C. übertragen worden ift, fo beruht dies 
auf einem Irrthum; denn dieſelbe iſt nicht dem D. C. als ſolchem, ſon⸗ 
dern einzig und allein der Perſon des Herrn cand. med. Ablaß, ohne 
Rückſicht auf ſeine Zugehörigkeit zum D. C. übergeben worden. 


Herr Prof. Dr. Weber und „die moderne Weltauſchauung“. 


Am letzten Freitage hatte Herr Prof. Weber einen Vortrag über die 
Beziehungen des Altkatholicismus zur evangeliſchen Kirche angekündigt. 
In demſelben trat er mit der gewöhnlichen Schärfe, Klarheit und dem 
Wahrheitsmuthe auf, der dieſen Mann verehrenswerth macht, wie nicht 
minder die Wärme ſeiner Rede, weil aus der Tiefe des Gemüthes ſtrö⸗ 
mend, für ihn einnimmt. Um ſo mehr müſſen wir bedauern, daß wir ihn 
dem ächten wiſſenſchaftlichen Proteſtantismus gegenüber viel weiter 
ſtehend gefunden haben, als wir in Folge früherer Auslaſſungen 
annebmen konnten. Bei aller entſchieden ausgeſprochenen Abneigun 
gegen die vaticaniſche Kirche ſteht Profeſſor Weber durchweg au 
dem vor und nach der Erklärung des Unfehlbarkeitsdogmas fejtgebaltenen 
Grundſatze, daß die Wahrheit in der „Kirche“ als autoritativer Juſtitution 
ausſchließlich ſtecke, daß fie als ſolche in den Symbolen der Kirche aus- 
geſprochen ſei, und daß, wer dies nicht anerkenne, unter die Ungläubigen 
zähle. Hieraus konnte nur folgen, was auch in beſtimmter Weiſe aus⸗ 
geſprochen wurde, daß die ſogenannte „moderne Weltanſchauung“ verz 
worfen, als unchriſtlich bezeichnet und als die Pandorabüchſe alles Un⸗ 
glaubens angeſehen wurde. Wenn wir nicht falſch verſtanden haben, ſetzt 
Weber die moderne 1 nie dem Atheismus 1 9 15 Hier mußte 
doch etwas präciſer und tiefer der Begriff „moderne Weltanſchauung“ zum 
Verſtändniß gebracht werden. Es harmonirte mit dieſem Anathema 
über die neue Weltanſchauung IE wenig, was Prof. Weber fpäter rühuend 
von dem Fleiße der Naturforſcher und ſonſtiger Männer der Wiſſenſchaft 
jagte, die er den Vertheidigern des alten Glaubens zum Mufter aufitellte. 
Warm äußerte er ſich auch über ſeinen Freund, Prof. Zeller in Berlin, 
während er die Ergebniſſe ſeiner Forſchungen beklagte. Herr Prof. Weber 
wird uns zugeben, daß die moderne Weltanſchauung mit dem Copernica⸗ 
niſchen Weltſſtene Hand in Hand geht, und daß unſere Erde demnach 
nicht das Centrum der Schöpfung iſt. Hieraus folgt aber, daß ſehr viele 
bibliſche Anſchauungen über Gott, Weltſchöpfung und Regierung, auch 
Trinität ꝛc. nicht mehr ſtichhallig ſind, wie wohl es uns nicht einfällt, die 
herrlichen Gemüthsergüſſe der Malmiſten u. A. in ihrem poetiſchen und 
erbaulichen Werthe herunterzuſtellen. In Folge Dr. Webers Auffaſſung 
von moderner Weltanſchauung wurde nicht nur über die freie, wiſſenſchaft⸗ 
liche Theologie und ihre Vertreter, ſondern auch über unſere großen Heroen 
der Literatur der Stab gebrochen und ſie trotz alles Idealismus zu den 
Ungläubigen geworfen, weil ſie mehr oder minder die moderne Welt⸗ 
anſchauung theilen. Wir fanden es daher widerſpruchsvoll, wenn im Laufe 
des Vortrags das Chriſtenthum mit Recht als die vollſte Humanität gez 
prieſen wurde und doch Diejenigen heruntergeſtellt wurden, welche ge⸗ 
drungen von ihrer weitherzigen Weltanſchauung die Entfaltung des vollen 
Menſchenthums, alfo des Geiſtes, als Recht und Adel des Men- 
ſchen in Anſpruch nehmen. Wir Evangeliſchen nehmen gern die 
Bruderhand der Altkatholiken an, aber wir wünſchen doch, daß etwas 
freiere Luft in ihr Kirchenthum dringe. Wir bleiben daher bei der Be⸗ 
hauptung ſtehen, daß die moderne Weltanſchauung keineswegs als eine 
diametral dem Chriſtenthum entgegengeſetzte, alſo unchriſtliche, anzuſehen 
ſei; ſie iſt nur, was ſehr verſchieden itt, eine unkirchliche, und verträgt 
ſich nicht mit manchen Sätzen und Lehrformeln aus den Symbolen, oder 
der Dogmatik der evangeliſchen wie katholiſchen Kirche. Dieſes letztere 
wollen wir Herrn Dr. Weber fü zugeben. 


iche ſeinen N Palge Stellung nach außen und ſeiner Ge⸗ 
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olge deſſen gegen eine Verlooſung der Reihen- 
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Nun wird es uns auch verſtändlich, warum derſelbe bei Betonung des 
Bodens, den die evangeliſche Kirche mit dem Altkatholicismus in der Be⸗ 
kämpfung „des römiſchen Koloſſes“ gemeinſam habe, zwar die heilige 
Schrift als Directive, desgl. den Glauben an Chriſtus als alleinigen Er⸗ 
löſer ohne Maria und die Heiligen hervorhob, aber das große Princip der 
Kirche der Reformation, die Lehre vom allgemeinen Prieſterthum, 
das Palladium der Geiſtes⸗ und Glaubensfreiheit, unerwähnt ließ. Hier 
ſcheint der Punkt zu ſein, wo der Altkatholicismus und echter Proteſtantis⸗ 
mus ſich trennen; das Recht der religiöſen Individualität gegenüber der 
Autorität der Kirche tritt bei jenem in Hintergrund; die Kirche, nur ſie, 
normirt die Lehre. i f 

So begeiftert auch Prof. Weber von der Möglichkeit einſtiger Ber- 
einigung des Altkatholieismus und des en an mn ſprach, jo müſſen 
doch wohl, ehe ſie eintritt, noch mands eſſeln fallen. 
in evangeliſcher Geiſtlicher. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Neichstag. 

Berlin, 16. Jan. Die Discuſſton der Anträge über die Aus: 
weiſungen hat heute doch noch den Charakter einer großen politiſchen 
Debatte angenommen, deren Nachhall wahrſcheinlich die nächſten Wochen 
erfüllen wird. Der Bundesrathstiſch war zwar wieder leer, aber der 
Gegner, der geſtern den Antragſtellern fehlte, erſtand ihnen heute in 
den Herren v. Reinbaben, v. Hammerſtein, Marquardſen und vor 
allem in dem nationalliberalen Dr. Böttger. Dadurch erhielt die 
Debatte manchmal einen geradezu ſtürmiſchen Charakter. An Sach⸗ 
lichkeit verlor fie dabei entſchieden, fie artete aus in die extremſten 
Verdächtigungen gegen die Linke und das Centrum, denen natürlich 
wieder die ſchärfſten Abfertigungen folgten. Glanzpunkte der Debatte 
bildeten die Reden der Abgg. Rickert, Windthorſt, Payer und nament⸗ 
lich die leider erſt in ſpäter Abendſtunde gehaltene Rede Bamberger's. 
Es war eine der anſtrengendſten Sitzungen, deren wir uns erinnern; 
fie dauerte mit Unterbrechung von einer Stunde, die dem Ab: 
geordnetenhauſe überlaffen wurde, well dort die Präfidentenwahl vor⸗ 
zunehmen und der Etat vom Finanzminiſter entgegenzunehmen war, 
von Vormittag 11 bis gegen 7 Uhr Abends. Die Erregung war 
ſo groß, daß die Ermüdung darüber vergeſſen wurde und immer neue 
Redner ſich zum Worte meldeten. Das ſchließliche Reſultat war die 
Annahme des Windthorſt'ſchen Antrages gegen die Stimmen der 
Rechten und der Nationalliberalen. 


26. Sitzung vom 16. Januar. 
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155 DE, 
Der Tiſch des Bundesrathes ift nicht beſetzt. Eingegangen ift ein 
Handels- und Conſularvertrag des Deutſchen Reiches mit der Domini⸗ 
kaniſchen Republik. Die Discuffion über die Ausweiſungsanträge 
wird fortgeſetzt. à 7 BASE S 
Abg. v. Reinbaben (Reichspartei) polemiſirte weſentlich im Sinne 
der gelen Ausführungen des Abg. v. Helldorff gegen die Anträge. Die 
Ausweiſungsmaßregel, wenn ſie auch hart ſei und wenn auch bei ihrer 
Durchführung Mißgriffe vorgekommen ſeien, habe ſich im Intereſſe des 
Wohles und der Sicherheit des Landes als unumgänglich erwieſen. Die 
e der Poloniſirung in den letzten 10 Jahren bedeuteten eine für 
eutſchland immer bedrohlicher werdende Gefahr. Die Stellungnahme des 
Centrums beweiſe nur, daß dem Abg. Windthorſt jede Materie recht ſei, um 
eine Culturkampfdebatte daran zu knüpfen. In den ehemals polniſchen Landes: 
theilen felen die Intereſſen der Religion nicht mit denen des Polonismus 
zuſammen und die erſteren feien am beiten unter dem Schutze der 
reußiſchen Regierung aufgehoben. (Gelächter im Centrum.) Es handle 
ſich um eine rein preußiſche Angelegenheit, in welcher die Oppoſitions⸗ 
parteien namentlich nach den bezüglichen Aeußerungen der preußiſchen 
Thronrede ſich Schweigen hätten auferlegen ſollen. An ſich habe die Aus⸗ 
weiſungsmaßregel keine Freunde; man hätte aber wieder gut machen 
müſſen, was durch Jahrzehnte verſäumt worden war. Die Mehrzahl der 
Deutſchen freue ſich über eine Regierung, die von dem geſunden Egois⸗ 
mus beſeelt ſei, der mit rückſichtsloſer Energie und auf die Gefahr hin, 
von der Sentimentalität der Inhümanität beſchuldigt zu werden, die Maß⸗ 
regeln treffe, die der Schutz und die Sicherheit des Landes fordere. Die 
Nation ſtehe hinter ihrem Kanzler, und die Annahme eines der Anträge 
würde weiter keine Folge haben, als den Oppoſitonsparteien einen zweiten 
15. December zu bereiten. 


Abg. Rickert: Der Vorredner habe ſelbſt zugegeben, daß Mißgriffe vor⸗ 
ekommen feien. Wenn tun dagegen alle Mig, Eingaben Ne, 
ammern, ſelbſt eine Interpellaton im Abgeordnetenhauſe, nicht helfen, 
was bleibe dann anders übrig, als eine Berathung im Reichstage? Das 
Ausland werde begreifen, warum die Volksvertretüng ſich den Mund nicht 
verbieten laſſe. Die Conſervativen ſeien ja auch die Einzigen, welche an 
der Competenz des Reichstages zweifelten. (Zuruf des Abg. v. Kardorff: 
Nein!) Alſo auch dieſe Zweifel 1 8 55 nicht; weshalb wollte man dann 
die ee der Frage verhindern? Ueber bie Nothwendigkeit der 
Maßregel habe weder Herr von Reinbaben noch Herr vonz Helldorff 
auch nur ein Wort geſagt. Mehr als eine Million Polen wohnten in der 
Provinz Poſen, und die Ausweiſungen von 30—40 000 Polen ſolle nun 
plötzlich das Deutſchthum ſtärken?! Helldorff's Rede ſei nur ein Abe 
klatſch der Rede des Reichskanzlers vom 1. December geweſen, bis auf die 
een den unitariſchen Convent. An rückſichtsloſen Angriffen gegen die 
Majorität des Reichstages habe Der v. Helldorff den Reichskanzler — über⸗ 
boten, namentlich auch die Mehrheit verdächtigt, daß ſie die Geſchäfte 
des Auslandes beſorge. Das ſei eine coloſſale Ueberhebung eines ein⸗ 
— 5 Mitgliedes, dem weder ſeine Vergangenheit noch ſeine Leiſtun en 
azu ein Recht geben. (Beifall links und im 3 Für welches 
Ausland ſolle die Mehrheit denn die Geſchäfte beſorgen er Reichs⸗ 
kanzler habe ja ſelbſt anerkannt, daß er mit Rußland und Oeſterreich über 
die Maßregel einig fei! Die Conſervativen in den Grenzkreiſen feien ſelbſt 
über die Maßregel nicht erbaut, weil die Landwirthſchaft dadurch geſchä⸗ 
digt werde. Die Conſervativen im Reichstage ſeien allerdings der Mei⸗ 
nung, daß alles, was der Reichskanzler thue, wohlgethan jet; dafür würden 
ſie auch, wenn einmal der E die Augen zuthue, in ihr ver⸗ 
dientes Nichts zurückfallen. In der freiſinnigen Partei gab es in dieſer 
Frage mit einer Ausnahme keine Meinungsberſchiedenheit, wie er aus- 
drücklich allen entgegenſtehenden Nachrichten gegenüber conſtatiren wolle. 
Das Ausweiſungsrecht der Regierung habe Niemand beſtritten, nur die 
Maſſenausweiſungen hätten gerechte Bedenken hervorgerufen. Redner führte 
dann zahlreiche Details an, namentlich Ausweiſungen aus Danzig und 
Breslau. Er erinnerte an die Entrüſtung, die ſich kundgegeben hätte, als die 
Ausweiſungen Deutſcher aus Frankreich 1870 bekannt geworden waren. 
Damals hätte man officiel und oian betont, daß Deutſchland niemals 
das Gaſtrecht verletzen würde. Namentlich ſeien ähnliche Kundgebungen 
auch in der National ⸗Ztg.“ erfolgt, welche jetzt einen anderen Standpunkt 
einnehme. Der Kampf des Deutſchthums gegen die Polen in den öſtlichen 
Provinzen müſſe mit anderen Mitteln geführt werden: auf dem Gebiet 
der Schule, durch Anſiedelung deutſcher Coloniſten auf parzellirten Do⸗ 
mänen u. f. w.; dazu hätten aber die Conſervativen bisher nicht die Hand 
eboten. Er und ſeine Freunde würden in den Grenzprovinzen den Kampf 
ür das Deutſchthum fortſetzen; erleichtert werde er durch ſolche Mağ- 
tegen nicht. (Lebhafter wiederholter Beifall links.) 

A 5 arquardſen bemerkte, daß man ſein allgemeines Urtheil über 
dieſe Maßregeln nicht beeinfluſſen laſſen ſolle durch Härten, welche im 
Einzelnen e ſeien. Dieſe Einzelheiten ſeien eben nicht im 
Reichstage, ſondern lediglich im preußiſchen Landtage zu verhandeln. Die 
Competenz des Reichstages bezweifele er nicht, aber er könne keinen der 
geſtellten Anträge annehmen. Redner beſpricht nun die einzelnen Anträge 
und bemerkt von den ſocialdemokratiſchen, daß er auf den Widerwillen 
des Auslandes ſpeculire. Aus dem Munde verſchiedener Vertreter aus 
den öſtlichen Provinzen habe er entnommen, daß ſie die Ausweiſungen, 
wenn ſie ſie auch wirthſchaftlich bedenklich fänden, doch im nationalen 
Intereſſe für berechtigt hielten. Die maſſenhafte Anweſenheit von Fremden 
in einem verhältnißmäßig ſo kleinen Bezirke ſei eine Gefahr, nicht blos im 
Falle des Krieges. 5 

Abg. Spal beſtreitet die Zuläſſigkeit der Maßregel vom völkerrecht⸗ 
lichen Standpunkt aus; er beftreitet auch ihre Zweckmäßigkeit und Noth⸗ 
wendigkeit. Daß ſie einen faden e antikatholiſchen Charakter trage, 
fei für jeden, der den Verhältniſſen näher ſtehe, unzweifelhaft. Redner 
Benefit ſpeciell auf die Verhältniſſe im Kreiſe Strasburg. 

Abg. von Hammerſtein führte aus, daß Herr v. Helldorff der frei⸗ 
a Partei nicht habe den Vorwurf machen wollen, fie conſpirire mit 
dem Auslande; fondern nur, dab ihr Verhalten im Auslande den Schein 
erwecke, als ſei das durch die inigung Deutſchlands erweckte nationale 
Bewußtſein im Schwinden begriffen. (Lebhafter Widerspruch links.) Die 
Majorität, welche aus einem Conglomerat verſchiedener Parteien ohne 
inneren Zuſammenhang beſteht, in deren Namen hier der Abg. Liebknecht 
ſpricht (Schallendes Gelächter links; Sehr gut! rechts.), wolle nur eine 
Preſſion auf eine einzelſtagtliche Regierung ausüben. Man wolle die Frage 
hier erörtern, wo ſie ſachlich nicht erledigt werden könne, weil man im Land⸗ 
tage, wohin ſie gehöre, keine ſolche Majoritätsbildung herſtellen könne. 
Der ſocialiſtiſche Antrag fordere offen die Rückgängigmachung einer Maß⸗ 
regel, die unbedingt ein Ausfluß des Hoheitsrechtes Preußens fei. Die 
Competenz des Reichstages in der Materie an ſich ſei nicht zu beſtreiten, 
nur ſei er nicht competent, auf die Maßregeln der Einzelregierungen ein⸗ 
zuwirken. Uebrigens feien dieſelben nicht neueſten Datums. Das Schul⸗ 
aufſichtsgeſetz ſchon ſei den Beſtrebungen entſprungen, das Polenthum zu⸗ 
rückzudrängen. Beſſer wäre es geweſen, wenn man Poſen in einen Schul⸗ 
belagerungszuſtand verſetzt und den ſonſtig en Culturkampf bei Seite ge⸗ 
laſſen hätte. Daß es fih nicht um eine antikatholiſche Maßregel handele, 
habe ſelbſt der vaticaniſche „Oſſervatore Romano“ anerkannt. Um die 
Ausweiſung der galiziſchen und ruſſiſchen Juden handle es ſich, von denen 
ihre eigenen Glaubensgenoſſen keine ſympathiſche Schilderung entwerfen. 
Wenn jetzt die Ausweiſungen in ſo großem Maßſtabe nöthig geworden, ſo 
liege das an der laren Handhabung der Geſetze in früheren Jahren und 
ara Beamte, die dem Standpunkte Rickert's näher ſtanden, als dem des 

edners. 

Darauf wird um 2 Uhr die Berathung wegen der Präſidentenwahl im 
Abgeordnetenhauſe vertagt bis 3 Wor. 

Um 3 Uhr wird die Verhandlung ende 0 

Abg. Payer: Die Volkspartei wird für den ſchärfften der vorliegen: 
den Anträge ſtimmen, und zwar gerade deshalb, weil er am fchärfiten 
formulirt ift. Wir können ja in der Sache überhaupt nichts weiter thun, 
als warnen, und müſſen unſere warnende Stimme um ſo deutlicher und 
9 erſchallen laſſen, als die verbündeten Regierungen uns durch das 
Wegbleiben ihrer Vertreter beweiſen, daß ſie dieſe Stimme nicht hören 
wollen. Damit iſt jedoch nicht geſagt, daß der Antrag Liebknecht uns in 
jeder Einzelheit ganz und vollſtändig entſpricht. Was unſere Competenz 
betrifft, ſo berechtigt Artikel 4 der Reichsverfaſſung das Reich, nicht blos 
die Fremdenpolizei und verwandte Materien geſetzgeberiſch zu behandeln, 
ſondern ertheilt dem Reiche auch das Aufſichtsrecht über dieſe Materien, 
und ſobald es davon Gebrauch macht, muß fih ihm jeder einzelne Bundes- 
ſtaat, mag er groß oder klein fein, fügen. Ausgeübt kann dieſes Recht 
aber nicht nur werden durch gemeinſame Thätigkeit der verbündeten Re⸗ 
gierungen und des Reichstages, ſondern der Reichstag kann auch für ſich 
durch ſeine Beſchlüſſe zu bieler Beaufſichtigung beitragen, ebenſo wie er 
Geſetzentwürfe einbringen kann, mit denen er auf den guten Willen der 
Reichsregierung angewieſen iſt. Wenn Baden oder Würtemberg ohne 
Verſtändigung mit den Factoren der Reichsgeſetzgebung den Verſuch machte, 
alle engliſchen oder amerikaniſchen Staatsangehörigen aus rg Gebiet 
auszuweiſen — Hand aufs Herz, Herr v. Hammerſtein — würden Gie bez 
anſtanden, daß der Reichstag allein darüber ein Urtheil ausſprechen, da 
die e wenn ſie will, ſofort Remedur eintreten laſſen kann ? 
Das wird Niemand ernſtlich beſtreiten. Einigen Spaß hat es mir be⸗ 
reitet, daß Herr v. Hammerſtein auch die Volkspartei unter die Unitarier 
geworfen det, die fonft unter dem ungerechten Vorwurf des Partieularismus 
leiden muß. Allerdings haben wir dem Reich niemals mehr geben wollen, 
als des Reiches iſt, aber es ſoll nicht als Inſtitution heute benutzt und 
morgen nicht benutzt werden, je nach der Laune und dem Intereſſe Einzelner 
(Zuſtimmungßlinks). Was einmal dem Nec ge eben ift, das ſoll ihm 
auch gehören, und man ſoll Fragen, für die dieReichs chörben zweifellos zuſtändig 
find, dieſer Zuständigkeit nicht entziehen, indem man fih mit ihnen hinter 
die Einzelheiten verkriecht. Buftinmung links und im Centrum.) Die 
Ausweiſungen finden ſtatt auf Grund von Verabredungen mit Rußland, 
in deſſen Oſtſeeprovinzen das Deutſchthum im Todeskampf liegt, und mit 
Oeſterreich, in welchem es für feine Exiſtenz auf Leben und Tod kämpft. 
Wer mit dieſer Maßregel die deutſche Nationalität zu wahren glaubt, der 
kann ſie ſich überhaupt nur in dem engen Rahmen des Deutſchen Reiches 
denken. Wer vor Jahren von 30 000 Fremden eine Gefahr für unſer 
Deutſchthum befürchtet hätte, der wäre verhöhnt worden. Liegt denn nicht 
mehr Macht in unſerem nationalen Leben, als daß es nur mit Hilfe der 
Polizei im Reich aufrecht erhalten werden kann? Der Polizei ſoll man 
überlaſſen, was ſie ſonſt alles zum Schutz unſerer Rechte zu thun hat, ſie 
kann ja kaum fertig werden, bis ſie unſer Vereinsrecht, Verſammlungs⸗ 
recht, unſere Preß⸗, Religions⸗ und Gewerbefreiheit geſchützt hat; fol fie 
auch als letzte Hilfsmannſchaft aufgeboten werden, um unfer nationales 
Leben zu ſchützen? Nein, meine Herren! (Beifall links.) Es ift im Schwinden, 
klagt Herr von Hammerſtein; ja, es ift im Schwinden, aber gottlob 
nicht bei uns, ſondern bei den Nationalliberalen und den Conſervativen, 

Cortſetzung in der zweiten Beilage.) 


BI 


; 2 DEF N 

ſonſt könnten ſie nicht ſo denken. Beifall links, Heiterkeit rechts.) In 
China, wo nur leben darf, wer in den Grenzen des Reiches geboren iſt, 
macht man es ſich hier und da mit den Ausweiſungen noch bequemer, als 
bei uns: man ſpart die Abzugskoſten und ſchlägt die Fremden einfach tobt. 
Das ift noch radicaler. Man jollte den Fremden wenigſtens geſtatten, Bürger 
des Deutſchen Reiches zu werden, wenn fie es wollen. Gie find in die 
Verwaltungsordnung eingeweiht, und die Maßregelung im Intereſſe der 
Ordnung kann und muß dann wegfallen. Auch die Motivirung durch den 
Culturkampf iſt unhaltbar; die Zurückbleibenden ſetzen ihn fort und die 
Ausweiſung hat nur an dieſem Kampfe Unſchuldige getroffen. Der Cultur: 
kampf ift übrigens weſentlich eine Blüthe des preußiſchen, nicht des deutſchen 
Weſens. (Seht wahr! im Centrum.) Der Schlag aber, der in dieſem 
weſentlich preußiſchen Kampfe mit dieſer Maßregel geführt wird, trifft 
alle Deutſchen. Man kann aber nicht das Reich mobil machen, die Folgen 
für dieſen im Kampfe eines Einzelſtaates gethanen Schritt zu tragen. 
Alle angebenen Gründe erklären die Ausweiſungen nicht, weder der Schu 

unjerer Nationalität, noch die Erhaltung der Ordnung, noch der Culturkampf. 
Vielleicht ſtößt man auf den wahren Grund, wenn man ſich der auffallen⸗ 
den Thatſachen erinnert, daß die Ausweiſungsmaßregel zeitlich zuſammen⸗ 
fällt mit dem Abſchluß des ruſſiſchen Auslieferungsvertrages durch die 
verſchiedenen e e daß beide Maßregeln ſich im Ver⸗ 
Hältnig zu Rußland bewegen, daß diefe Ausweiſungen und Abſchiebungen 
hinüber und herüber vorzugsweiſe nach Rußland ſtattfinden. Drängt ſich 
da nicht der Verdacht auf, daß jene Maßregel, die wir jetzt noch nicht be⸗ 
greifen, nur ein Glied in einer Kette von Maßregeln iſt, deren Verſtändniß 
uns vielleicht die Zukunft ſehr deutlich bringen kann, wenn erſt die anderen 
Maßregeln auch deutlich zu Tage getreten find. (Hört! links.) Vielleicht 
bringen die Kaiſerzuſammenkünſte nicht blos die Segnungen des Friedens, 
ſondern eine neue Ordnung der Dinge, deren erſte beiden Etappen uns 
vorliegen. Mögen diefe Befürchtungen grundlos fein! Möge unfer Ruhm 
nicht blos mit Phraſen, ſonder 1 thatſächlich an der Spitze aller auf Civili⸗ 
fation und Humanität gerichteten Beſtimmungen zu ſtehen, dieſer ſauer erz 
worbene gute Ruf nicht verloren gehen! (Beifall links und im 7 

Abg. Junggreen: Ichfgehöre auch einem Volksſtamm an, der dure 

die Ereigniſſe der letzten Jahre in eine ähnliche Lage verſetzt ift, wie die 
Polen. Auch wir ſind von Ausweiſungen betroffen worden, die mit gleicher 
Härte ausgeführt find, wie jetzt die Ausweiſungen in den Oſtprovinzen. 
Es iſt daher begreiflich, daß ich den Polen gern meine Unterſtützung leihe, 
um ſie wieder in den Genuß der Rechte zu verſetzen, die ihnen feierlich in 
den Wiener Verträgen verbürgt ſind. 


Abg. Langwerth v. Simmern erklärt, daß die Befürchtung, Weſt⸗ 
preußen könne jemals an das Polenthum verloren gehen, ſeiner Anſicht 


ei. Jedenfalls wird er niemals gewaltſame Maßregeln 


nach nicht begründet Í 
luftet des Deutſchthums gut heißen, nachdem er ſelbſt er- 
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ahren, was es heißt, die frühere Selbſtftändigkeit einzubüßen. Innerhalb] Ich 


des alten Denutſchen Reiches, deffen trauriger Untergang zu beklagen ift, 
haben ſich auch die fremden Nationalitäten ſtets woh 
Zuſtand follte auch jetzt wieder hergeſtellt werden. 

Abg. Bötticher: Ich will nur mit kurzen Worten den heute von 
Herrn Payer und vorgeſtern bei der Geſchäftsordnungsdebatte noch viel 
ſchärfer von Herrn Richter gegen uns erhobenen Vorwurf zurüdweifen, 
als ob wir in dieſer Angelegenheit einen particulariſtiſchen Standpunkt 
vertreten. (Sehr richtig! links.) Richter iſt ſogar noch weiter gegangen 
nr erklären, daß wir immer nur mit dem Reichskanzler ſtimmten. Darauf 
age ich, daß wir uns jedesmal freuen und ſtolz darauf find, wenn wir 
skanzler in einer Frage denſelben Standpunkt vertreten. 
Cachen links.) Herr Payer hat erklärt, daß der Reichstag in ſeinen 

ompetenzen bedroht i Wer 5 dies beſtritten? Von uns Niemand. 
Herr Marauorbjen at ausdrücklich die eg des Reiches an- 
erkannt. as in Wahrheit der Competenz des Reiches zuwiderlief, 
war das Kauen des Abgeordneten Liebknecht, deffen Aeußerungen 
in der That auf den unitariſchen Convent hinausliefen. Um ſo mehr be⸗ 
dauere ich, daß kein Proteſt gegen die Deutung erhoben ift, welche jener 


mit dem Re 


a Ee A gegeben werden und das ift meines Wiſſens bis jetzt nicht 
hehen. 4 oli ſchlüſſe 


nicht ab⸗ 
dadurch nur die 
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ift unvet? Trotzdem erklären Sie ganz ausdrücklich: Dieſe Mağregel 
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Hebt ſolchen Beſchuldigung überzeugt hat. Sie hätten die allerſchwerſten 
Fy enfen vortragen fönnten, ohne diefe Form zu wählen, die allerdings 
rech uslande das größte Auffehen erregen muß (lebhafte Zuſtimmung 
unai Lärm links), ah die große Mehrheit der deutſchen Volksvertre⸗ 
Bis in einer natienalrolktiſchen Frage ſich in Gegenſatz ſtellt zum Fürſten 
Smard., Das iſt 525 was das Ausland weithin in Erſtaunen ſetzt, 
ee auch für unſere üsdelſtelung ernſte Folgen haben kann. 
egreife ja eine . ge Stellung von der polniſchen Fraction, 
von den Socialbentd 5 — und auch vom Centrum, (aha! links), 
nicht weil ich den a 75 . des Centrums irgendwie in Zweifel ziehe. 
Ich bin von dem Patriotismus des Herrn Mog. Windthorſt fo genau über: 
zeugt, wie von meinem a 20 8 Aber die praktiſch⸗politiſche Ausgeſtallung 
dieſes Patriotismus N € chte ſich uns eine verſchiedene. Das Reichsideal 
des Herrn Windthorſ diese e (ih, pietei t mit dem des Herrn Vorredners 
decken. Die Saug te s T a alfo 2 mir erklärlich. Unerklärlich 
aber ift mir die Stel un er er iI gn. gen Partei. Ich bedauere dies 
ſehr (Abg. Rickert. wir ſelbſt ni Ihr Bedauern nicht!). Davon bin ich 
überzeugt, aber, daß Gie en nicht fühlen, wie Sie Ihre Vergangenheit 
verleugnen, ist tank ſerem Slandpanl t zart würden Sie bei einer 
ſolchen Gelegenheit auf ich eee 5 25 geſtanden haben . 
links), jetzt laſſen Sie ſich fortreißen, mit einer Majorität Windthorſt zu 
ehen. Sie haben uns neulich vorgeworfen, daß wir doch nur die Ge⸗ 
olgſchaft der Conſervativen feien (Sehr wahr! Links). Sie ſind nur 
noch die Gefolgschaft des Centrums (Gelächter links). Allerdings nicht 
um erſten Mal, aber niemals vorher in einer nationalen Frage. 
Selbſt die alte Fortſchrittspartei war bisher noch immer ſo vor⸗ 
ſichtig, in allen nationalen Fragen, welche die auswärtige Politik 
des Reiches berühren, mit uns an demſelben Strange zu ziehen. 
Heute zum erſten Mal brechen Sie mit mit dieſer Ihrer ganzen Ver⸗ 
gangenheit. Wenn ich irgend elwas auf Ihre Entſcheidung vermochte, fo 
würde ich Sie beſchwören (Gelächter), dieſen Standpunkt aufzugeben. Im 
Mebrigen habe ich die Ueberzeugung, der heutige Tag wird eine verhüngulß⸗ 
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volle Bedeutung haben für unfere parlamentariſche Geſchichte (Rufe links: 
für die Nationalliberalen!), man wird es bedauern, daß Sie aus Partei- 
rückſichten einen ſolchen Schritt haben thun können. (Lebhafter Beifall 
rechts, Ziſchen links.) 

. Abg. Windthorſt: Nach meinem Dafürhalten konnte nichts für den 
von uns formulirten Beſchluß beffer ſprechen, als die Rede des Abg. 
Böttcher. Wenn man, wie dieſer Herr, mit nationalen Gründen eine 
Maßregel vertheidigt, welche gegen jedes menſchliche Gefühl verſtößt, dann 
iſt man weit gekommen. Die Freiſtunigen ferner ſind leider ſehr weit da⸗ 
von entfernt, mir Folge zu leiſten. Wenn die Herren in meiner Gefolg⸗ 
ſchaft wären, ſo würde ich mich ſehr freuen; es iſt ja eine große Schaar 
tüchtiger Männer darunter; und alle die Herren ſind ehrenwerth, aber 
die Unterſchiede zwiſchen uns ſind zu groß. Die Herren haben ihre ganz 
beſtimmte Anſchauung vorgetragen, wir die unſerige; aber unſere Anſchau⸗ 
ungen differiren ſehr weit, oder haben ſie von einem jener Herren etwa 
iR Hauptmotiv, daß es fih nämlich hier um eine confeſſionelle Mağ- 
regel handelt, auch nur erwähnen hören? Herr v. Hammerſtein ſchreckte 
uns damit, daß Liebknecht als Führer der Majorität geſprochen hat. Wir 
werden dieſe Sätze variirt ſehen in der „National- Ztg. ebenſo in der 
conſervativen und officiöſen Preffe, und in der auswärtigen Preſſe, ſoweit 
dabei der Einfluß unſerer Diplomatie reicht. Herr v. Hammerſtein wollte 
uns vielleicht damit verletzen, daß er ſagte, die Majorität wäre ein 
Conglomerat. Was hat denn der Herr v. Hammerſtein für Empfindun⸗ 
gen bei dem . der Deukſch⸗ und Freiconſervativen und der 
Nationalliberalen Die Farben in dieſen Fractionen ſtechen auch noch ſehr 
von einander ab. (Widerſpruch rechts.) Die Geheimniſſe ihrer 
Fractionen ſind mir ſehr wohl bekannt und wenn die Herren 
mich provociren, dann wird es herauskommmen. (Große Heiterkeit.) 
Uebrigens wird ſich Herr v. Hammerſtein ſehr freuen, wenn die 
Socialdemokraten für das Branntwein⸗Monopol erklären werden. (Heiter⸗ 
keit.) Und die Conſervativen werden dann der Führerſchaft des Abg. 
Liebknecht gern folgen. 0 meinerſeits will mich nicht gegen das Monopol 
erklären, denn ich weiß nicht, ob ich nicht, wenn ich für daſſelbe ſtimme, 
noch einmal kaiſerlich königlicher Schnaps⸗Oberſchenk werden könnte. 
(Stürmiſche N Das, was man gegen die Polen vorgebracht, iſt 
höchſtens noch in Nordamerika gegen die Indianer vorgebracht worden, 
und dieſen Standpunkt vertheidigt ein Nationalliberaler, ein Liberaler. 
Es fragt ſich in der That, ob man noch unter den civiliſirten Nationen 
ſteht, wenn man ſolche Maßregeln trifft. Die Nationalliberalen ſagen, 
erſt müßte die Sache im Abgeordnetenhauſe discutirt werden. Es find 
aber Thatſachen hier vorgebracht worden, die ganz offenkundig vorliegen; 
und wenn ſie nicht wahr ſind, warum ſind denn dann dieſe Bänke 
(der Bundesrathstiſch) leer? Mir liegt das Anſehen des Reichstages 


jeje am Herzen, weil ich fehe, daß allmählich die letzte Stätte 
er Freiheit hier im Reichstage vorhanden iſt. (Lachen 1 
bin aber überzeugt, der Reichstag kann gar nicht beſſer un 


kräftiger ſein Anſehen in Deutſchland und vor Europa feſthalten 
nd wahren, als indem er unhekümmert und unerſchüttert durch 
die Tagesmeinung und die bezahlte Tagespreſſe für das eintritt, was er 
für wahr und recht hält. Sind wir ſchon ſo weit gekommen in Deutſch⸗ 
land, daß wieder wie in Rom zu Tacitus Zeit jedes Wort ſchärferen 
Klanges als ungehörig, ja als revolutionär, 5 wird, dann mögen 
wir unſer Haupt verhüllen und nach Hauſe gehen; aber hier im Reichs⸗ 
tage nicht ſprechen, hier das Haupt, verhüllen und ſchweigen, hieße ſich 
lächerlich und verächtlich machen. Auf die Angriffe gegen meine Perſon 
komme ich nicht weiter zurück, ich danke allen Rednern für die Mühe, die 
ſie ſich gegeben haben, für mich Reclame zu machen. Nochmals aber be⸗ 
haupte ich, daß die große Mehrzahl der Ausgewieſenen katholiſch waren, 
und Herr von Hammerſtein wird vergeblich dieſe abſolut nicht mehr an⸗ 
zuzwelfelnde, uns auf dem Umweg über Rom officiell beſtätigte Thatſache 
mit der Berufung auf den „Oſſervatore Romano“ zu entkräften verſuchen. 
Dieſes ſonſt ſo ausgezeichnete Blatt hat ſich im vorliegenden Falle gründ⸗ 
lich geirrt, ſeine ehr mattonaueflen waren ſehr trübe, und es ſollte doch 
bezüglich ſeiner Informationen aus Deutſchland vorſichtiger ſein (Sehr 
gut! im Centrum), namentlich gegen die ihm direct oder indirect, ohne 
daß er davon weiß, aus der preußiſchen Geſandtſchaft zukommenden. 
Ich habe Urſache zu glauben, daß dieſe Informationen dem preußiſchen 
e nicht ſehr fremd ſind. Ich könnte darüber noch mehr 
fagen, thue das aber nur aus Schonung für gewiſſe Leuze heute nicht. 
(Heiterkeit.) Die Autorität, die uns Herr v. Hammerſtein entgegenzuſtellen 
vermeinte, hat ſich alſo in nichts verflüchtigt. (Beifall im Centrum.) 
Abg. Simonis (Elſäſſer) kann die Ausweiſung nicht billigen, er be: 
dauert ſie, weil er aus eigener Erfahrung weiß, wie ſolche Maßregeln in 
Familienleben ſtörend und vernichtend eingreifen. Ueber die Befürchtungen 
bezüglich der Polengefahr könnten die Elſäſſer nur lachen. Es haudle ſich 
um einen Mißbrauch der Gewalt. Schutz ſollten die Schwachen bei der 
on finden, nicht eine ſolche Behandlung. 
Abg. Bamberger: Ich verzichte auf die ſonſt übliche Captatio bene- 
volentiae, mich zu entſchuldigen, daß ich zu fo ſpäter Stunde noch ſpreche. 
Aber ich finde die Debatte ſo wichtig, daß wir wohl gegen unſere Gepflogen⸗ 
heit noch eine oder zwei Stunden beiſammen bleiben, um dieſe jetzt von 
allen Seiten als außerordentlich wichtig anerkannte Debatte mit aller 
Ruhe zu Ende zu führen. Die Debatte zeigt, daß wir nicht von dem Be⸗ 
lieben der verbündeten Regierungen abhängig ſind, ob wir die Debatte 
Be wollen oder nicht. Wollen uns die verbündeten Regierungen mit 
em Rücken ehren, nun gut! Die Debatte zeigt, daß der Reichstag, auch wenn 
er nicht von der Sonne der Regierung beſchienen iſt, noch Bedeutung hat. 
Ich hätte nicht Urſache zu reden, wenn nicht der letzte Redner aus der 
nationalliberafen Partei Veranlaſſung dazu gebe, die ganz ungerechtſertigte 
Art ſeines Vorgehens zur Rechenſchaft zu ziehen. Als Herr Böttcher ſeine 
Rede begann, hatle ich eine tiefe Empfindung des Bedauerns darüber, 
daß der College ſich in einem ſolchen Zuſtande hoher Erregung befand, 
und ich erklärte mir dieſen pathologiſchen Zuſtand daraus, daß er und 
feine Fraction fih in eine Rolle perſetzt fühlten, die fie zwang, dich u ver⸗ 
theidigen. In dem Maße, als ſich der Ton ſteigerte, iſt meine Empfindung 
umgeſchlagen. Ich habe mir gejagt, ein ſolches maßloſes Vorgehen gegen 
Collegen, denen man den Muth ihrer Geſinnung ſelbſt nicht zu beſtreiten 
wagt, richtet ſich eigentlich von ſelbſt. Sie ah uns entgegen, daß wir 
das hohe nationale Intereſſe, das hier in Betracht kommt, nicht begriffen 
haben. Wir debattiren nun ſchon zwei Tage, aber noch ift mir 
nicht klar geworden, wo denn das Wort von der hohen Gefähr⸗ 
dung des Deutſchen Reichs ſeine „ hernimmt. Die Herren 
fagen immer, daß wir im preußiſchen Landtage ee erhalten 
werden. Ja, wenn Jemand etwas gutes zu ſagen hat, ſo ſagt er es bald, 
und wenn er nichts ſagt, ſo weiß er nichts zu fagen. Hier Itegt keine 
Kleinigkeit vor, wie man hat glauben machen wollen. Als wir im Früh⸗ 
I d. J. in unſere Heimath zurückkehrten, wurden wir allgemein von 
er Entrüſtung der Bevölkerung angegriffen, die uns fragte, wie iſt es 
möglich, daß eine ſolche execentriſche in allen civiliſirten Staaten unerhörte 
Wäßlerve im deutſchen Reich vorkam? Im Juni d. J- habe ich in einer 
Wählerverſammlung nicht umhin gekonnt, dem Andrängen meiner Wähler 
Folge zu geben, die wünſchten, daß dieſe Sache zur Sprache komme. Nicht 
um irgend einen Schachzug zu machen, ſondern dem allgemeinen Gefühl 
roßen Maſſen der Bevölkerung zu gehorchen, haben wir 
es für unſere heiligſte Pflicht gehalten, daß war unſere Meinung 
ſchon in der erſten Sitzung, dieſe Frage zum Austrage zu 
bringen. Der Ausgang möge ſein wie er molle. Nicht 
kleinliche Parteitaktik oder calculatoriſche Berechnungen baben uns zu 
dieſem Schritt geführt. Ebenſo nebenſächlich ſind für uns die verſchiedenen 
klugen juriſtiſchen Diſtinetionen über die Competenzfrage. Wenn einmal 
in Deulſchland etwas Gehäſſiges geſchah, ſo hieß es in Frankreich, das 
find nicht die Deutſchen, ſondern die Pruſſiens, die das machen. Dieje 
Unterſcheidung macht man jenſeits; wir machen ſie nicht. Wenn in 
Preußen etwas gutes geſchleht, fo find auch wir als Nichtpreußen ſtolz 
darauf, geſchieht etwas Böſes, ſo tragen auch wir die Beſchämung und 
Verantwortung. Ich empfinde über diefe Verhandlungen eine tiefe Freude, 
fie werden luſtreinigend wirken für ganz Deutſchland, fie werden zeigen, 
daß nicht Alles, was die officiellen Stimmen ſagen, der Geſinnung des 
deutfchen Volkes entſpricht. Wir haben größere Pflichten, als Partei zu 
nehmen für die Regierung, denn die Geſinnungen wechſeln, aber die Nation 
iſt ewig. (Beifall links.) Wir ſind auch nicht gewohnt, hier einen uni⸗ 
tariſchen Convent zu bilden. Ich habe keine Furcht vor der Anklage des 
Unitarismus, aber ich muß ſagen, je länger vs deutſche Volk beobachte, 
um ſo mehr ſehe ich, daß eee eigungen tief in demſelben 
eingewurzelt ſind. Mit ſolchen Thatſachen muß man rechnen. Auch der 
Reichskanzler weiß zwiſchen Unitarismus und Föderalismus zu wechſeln. 
Wir alten Politiker wiſſen, daß er zwei Pferde für ſeinen Wagen hat, ein 
Reichspferd und ein Stgatspferd, die je nach Umſtänden vorgezogen werben. 
(Heiterkeit und Beifall links.) Herr Böttcher iſt noch zu jung, er kennt 


Sonntag, den 17. Jannar 1886. 
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das alte Poſtillonſpiel noch nicht. (Sehr gut! Lebhafter Beifall links.) 
Bei der letzten Verſenkung des Bundesraths, die wir hier erlebten, lagen 
die Dinge umgekehrt. Als es ſich um den Zollanſchluß Hamburgs han⸗ 
delte, waren wir es, die die Rechte Hamburgs vertheidigten, damit es 
nicht abgewürgt werde zum Heile des einigen Sprits. Damals hielt uns 
der Herr Reichskanzler entgegen, daß der Sitz des Reichsgedankens nur 
bei den verbündeten Regierungen zu ſuchen ſei. Heute iſt die Sache um⸗ 
Slade heute vertritt der Herr Reichskanzler den particulariſtiſchen 
Standpunkt. Es beſteht nun einmal die Meinung, daß man bei 
einem großen Staatsmann überall ſo wenig menſchliche Regungen 
vorfinden dürfe; und ſo laufen denn eine Unzahl von „kleinen Bis⸗ 
märckern“ (Heiterkeit) umher, die alle ſtolz darauf find, auf 
den Tiſch zu ſchlagen und zu ſagen: „was Barmherzigkeit, was Menſchlich⸗ 
keit; es handelt ſich hier um eine große nationale Sache; ſchlagt ihn todt!“ 
(Heiterkeit.) Wer iſt's denn, der in Amerika die Chineſen todtſchlägt; 
Rowdies nennt man fie. Ich will das Wort nicht überſetzen; man könnte 
ſonſt eine Anzüglichkeit darin finden. Die Verwaltungsbeamten tragen 
nicht die Schuld an der Härte der Maßregel; ſie haben überall ſo menſch⸗ 
lich wie möglich gehandelt, ſo insbeſondere auch zu meiner Freude unſer 
College v. Schlieckhmann. Die Schuld und die Verantworktlichkeit u 
vielmehr allein der Regierung zur Laft, welche die Maßregel angeordnet 
hat. Die Frage, ob die Ausweiſungen gerechtfertigt waren, beantworten 
wir mit unzweideutigem Nein. Gerade wir ſtanden und ſtehen zu den 
Polen im ſchärfſten Gegenſatz, ſelbſt in den wirthſchaftlichen Fragen. 
Andererſeits kann die Zähigkeit des Feſthaltens dieſer Nation an 
ihren Sitten noch nach einem Jahrhundert bei den deutſchen 
Patrioten Neid erregen. Denn wären die Deutſchen fo ſolide, 
feſte, feurige Patrioten, dann hätten wir jetzt nicht den Abge⸗ 
ordneten Simonis und die Elſäſſer von ſolchen Geſinnungen gegen uns er⸗ 
füllt geſehen; dann wären wir 1870 in Straßburg und Metz ebenſo 
empfangen worden, wie die Italiener in Mailand und Venedig. In dieſer 
mei ia By der deutſche Charakter eine bedauerliche Lücke auf. (Sehr 
wahr!) An der gegenwärtigen dominirenden Stellung des Slaventhums 
in Oeſterreich, an der Unterdrückung des Deutſchthums dort trägt unſere 
Regierung die Mitſchuld. Es mag ja zu rechtfertigen ſein vom Stand⸗ 
punkt der hohen Politik, daß man, um die öſterreichiſche Monarchie mit 
ihren flaviſchen Aspirationen eng mit Deutſchland zu verbinden, die Deutz 
ſchen in Oeſterreich den Slaven preisgab; es mag das fogar vom Reichs⸗ 
kanzler als ein patriotiſcher Aet angeſehen werden; aber Schuld iſt die 
deulſche auswärtige Politik zum guten Theil daran, daß das Slaventhum 
in Oeſterreich jetzt mit folder Verachtung auf das Deutſchthum herabſieht. 
Die Rede des Abg. Böttcher hat mich lebhaft an die alten Zeiten er⸗ 
innert, wo ich noch nicht das Glück hatte, im Deulſchen Reichstage zu 
ſitzen, ich glaubte die Rede Caſſagnac's unter dem dritten Empire zu 
hören. Da wurden diejenigen, die Frankreichs Intereſſen denjenigen 
Napoleons gegenüber ſtellten, niedergeſchrien. Solche Reden wurden 1870 
gehalten, als zum Kriege gegen Preußen gehetzt wurde. Man ſchrie auch denalten 
Thiers nieder, der ſich erhoben hatte, um zu warnen. An eine ſolche 
Sprache und an ſolche Scenen erinnerte mich die heutige Rede des Abg. 
Böttcher. Aus ihr ſprach der Chauvinismus, ein fremdes Wort für einen 
fremden Begriff, der erſt durch künſtliche Machinationen in den Schooß 
der deutſchen Gewohnheiten eingeführt worden iſt. Es war der alte Säbel 
des Herrn von Treitſchke, der uns entgegengehalten wurde. (Heiterkeit.) 
Weshalb ſoll, wenn zweierlei Meinungen beſtehen, die Einigkeit immer 
nur durch die Unterwerfung des Reichstages unter den Willen des Reichs⸗ 
kanzlers hergeſtellt werden? Wie, wenn wir die Sache änderten und die 
Einigkeit zu Stande käme, indem ſich die Regierung dem Willen der 


Volksvertretung anbequemte? Das Anfehen des Reichstages und des 


Reiches würde ſich dann nicht mindern, im Gegentheil würde man dann 
im Auslande ſagen: „Jetzt iſt Deutſchland eine glückliche Nation 
geworden.“ Auch Herr Böltcher warnt vor Conventsgelüſten. Ich 
glaube, ein ganz klein bischen von der Macht des Convents kkönnte 
uns gar nicht ſchaden. e richtig! links.) Das Volk intereffirt 
ſich nur deswegen für uns fo wenig, weil wir keine Macht haben. Wir 
ſind kaum die Carricatur eines Convents, geſchweige ein Convent ſelbſt. 
Wir wiſſen auch ganz gut, daß der Reichskanzler dem Reichstage, was 
der letztere ihm auch empfehlen mag, ein Schnippchen ſchlagen wird. (Ruf: 
Budgetverweigerung!) Aber der Reichstag ſoll ſich dadurch nicht beirren 
laſſen auszuſprechen, daß Recht und Gerechtigkeit im Deutſchen Reiche daß 
in Zukunft herrſchen müſſen, daß wir nicht in die Gefahr kommen, da 
ſchließlich der Begriff Nationalität noch mit 
wechſelt werde. enn der Reichstag die Probe darauf, dieſe Wahrheit 
aus der Seele des deutſchen Volkes auszuſprechen, heute nicht mehr 
n dann iſt er nicht werth, zu beſtehen. (Anhaltender Bei⸗ 
all links. 

Damit ſchließt die Discuffion, 

Als Antragfteller für den ſocialdemokratiſchen Antrag erhält nach 6 Uhr 
das Wort Abg. Singer, der bei der großen im Hauſe herrſchenden Un⸗ 
ruhe auf der Tribüne nur ſchwer verſtändlich iſt. Er führt aus, daß es 
ſeiner Partei nicht darauf angekommen ſei, ein platoniſches Bedauern über 


die Ausweiſungen auszudrücken, vielmehr habe dieſelbe beabſichtigt, lauten 


Proteſt gegen jene grauſame Maßregel einzulegen. Wenn die Frage der 
Beſeiligung des Soctaliftengefeßes zur Verhandlung kommt, wird fid hoffente 
lich eine gleiche Plajorität für die Sache der Unterdrückten finden. Das 
Verlangen des Reichskanzlers, die Sache im Abgeordnetenhauſe zu ber? 5 
handeln, ift begreiflich, er fühlt ſich dort der Majorität ſicher. Charak⸗ 
teriſtiſch iſt. daß Herr von Hammerſtein verſucht hat, auch dieſe 
Frage der Humanität auf den Antiſemitismus hinauszuſpielen, das hat 
ſelbſt Herr Stöcker nicht unternommen; es iſt übrigens wunderbar, daß 
die Herren ſo wenig von den Juden wiſſen wollen. Sie haben doch nichts 
dagegen gehabt, daß Juden zu dem für den Fürſten Bismarck . 
Nationalgeſchenk beigeſteuert haben; ja man erzählt ſogar, daß die Aus⸗ 
weiſung gegen einen Juden zurückgenommen ſei, nachdem bekannt geworden, 
daß er fidh an der Bismarckſpende betheiligt habe. (Ruf links: Pfui!) 
Herr Marquardſen hat geſagt, dieſe Verhandlungen würden den Wider⸗ 


willen des Auslandes gegen uns erwecken. Das beſorgt ſchon der Reichs ⸗ 


kanzler und die ihm verbündeten Parteien zur Genüge. Die von der 
preußiſchen ee verhängten Maßregeln find ein barbariſcher Act. 
(Der Präſident ruft den Redner, weil er direct die Maßregel einer 


Regierung barbariſch genannt, zur Ordnung.) Der Vorwurf des Abg. 


Marquardſen, wir beſorgten die Geſchäfte des Auslandes, iſt vollkommen 
ungerechtfertigt, denn unfer Antrag iſt doch einzig und allein im Inter⸗ 
ejje unſeres Vaterlandes geſtellt. Daß man der Poloniſirung entgegen⸗ 
arbeiten will, iſt ein ganz leerer Vorwand, denn man weiſt ja auch 
Kinder anderer Nationen aus, wie kürzlich erſt den norwegiſchen oriit ; 
ſteller, der noch dazu ein glühender Bewunderer des Reichskanzlers iſt. 
Sie werfen uns Mangel an Patriotismus vor; in blindem Gehorſam 


vor dem Commando eines mächtigen Mannes beſteht er nicht, fondem 
darin, daß man die Cultur des Vaterlandes fördert und Schäden bes 


ſeitigt. Ich bitte Sie nochmals, nehmen Sie unferen Antrag an, und 
ſprechen Sie Ihr Urtheil über dieſes Denkmal der Schande der preußi⸗ 
ſchen Regierung. (Oho! rechts. Rufe: Zur Ordnung! Beifall bei den 
Socialdemokraten.) : = 
Präſident v. Wedell⸗Piesdorf: Ich rufe den Herrn Abgeordneten 
zum zweiten Male zur Ordnung und bemerke, daß er, wie mir mite 
getheilt worden ift, den Ausdruck „Rohheit und Barbarei“ ſchon einmal 
gebraucht hat. Ich habe denſelben bei der herrſchenden Unruhe nicht gehört 
und auch noch nicht das Stenogramm der betreffenden Stelle erlangen 
können Sollte er den Ausdruck in Bezug auf ein Mitglied des Hauſes 
gebraucht haben, ſo würde ich Veranlaſſung gehabt haben, ihn nochmals 
zur Ordnung zu rufen. (Beifall rechts.) 8 
Für den Antrag der Polen plafdirt noch der Abg. Magdzinski in 
einem kurzen Schlußwort; für den Antrag Ausfeld und Gen, wird das 
Schlußwort nicht begehrt. In der Abſtimmung werden der focialdemo⸗ 
kratiſche Antrag gegen die Stimmen der Socialdemokraten, der Volks⸗ 
partei und der Polen, der Antrag Ausfeld gegen die Stimmen derſelben 
Parteien und der Freiſinnigen Partei abgelehnt. 


gegen die Stimmen der Polen, der Volkspartei und der Socialdemofraten 


abgelehnt. 


Kurz nach 6½ Uhr vertagt ſich das Haus bis Montag 1 Uhr (Poſtelat). S 


Landtag. 
Berlin, 16. Januar. Im Abgeordnetenhauſe wurde das alte 
Präſidium durch Acelamationswahl wiederernannt, ebenſo die Schrift⸗ 


führer, die, wie üblich, ſich auf die einzelnen Parteien verthei ten. 


Finanzminiſter v. Scholz, der dann das Wort erhielt, um den Etat 
I 


5 


dem der Brutalität -vets 


* 


. 


Der Antrag Windt⸗ 
horſt gegen die Stimmen der beiden Parteien der Rechten und 
der Nationalliberalen angenommen. Der Antrag Jazdzewskt wird 
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Sie u oe 5 = die fe ah ur laufenden Jahre zu 
erwarten iſt. wird Sie aber erfreuen, daß gegenüber demjenigen, was 
in anderen Ländern — und dieſelbe Urfache, Diele BR 
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weſentlich verändert hat und daß darin zur Erörterung beſonders wichtiger 


— 
A 


„liche finanzielle Ergebniſſe. Der Miniſter giebt hierauf einige Details aus 


i 


= 


; in ſofern ungünſtiger begonnen, als wir zur 9600 der Einnahmen 
k A 


Hhaushaltsclats der Matricularbeitrag aber auf 62 393 000 M., alfo um 
2043 000 M. geringer bemeſſen worden ift, hat natürlich auch ohne Met: 


2 42 viel weniger in Einnahme zu ſtellen. Abgeſehen von dieſem einen 


verwaltung. i 
Ee bis jetzt die Buchführung ergeben hat und aus den Wahrnehmungen, die 
Wir glauben aber in der That, am weiteſten zu gehen in der ſchlechten 
Annahme, wenn wir einen Ausfall bis zu 6 Dillionen Mark . 
Eiſenbahnverwalkung augenblicklich annehmen. Wenn Sie bedenken, daß 
außer dem Druck, der auf der 


anderen induſtriellen Gebieten hinzugekommen iſt, und daß dadurch in 


* erzeichnen ift, bei uns immer noch ein verhältnißmäßig febr günſtiges Er: 
gebniß ift, was ich y febr günftig 


wahr! rechts.) Meine Herren! Bei der Bergwerksverwaltung müſſen wir Bedürfniſſe ei lti leichter: 

lleider wiederum auf einen Ausfall gegen den Etat von 1800 000 Mark and Sai en ue er A e 
rechnen, und zwar nicht blos in Fol 
Jondern namentlich auch in Folge des in Ihrer aller Erinnerung ſtehenden 


E en Unglücks auf der Grube Dudweiler, welches ſowohl nach der 
— 


PrO 1880/87 vorzulegen, hat den früher von ihm ſelbſt verurtheilten 
Usus, den Etat mit einer einleitenden Rede einzubringen, wieder auf: 
genommen, da ihm offenbar daran lag, die Zahlen deſſelben in ein 
möglichſt günſtiges Licht zu bringen und gleichzeitig eine Kritik der⸗ 
ſelben hinauszuſchieben. Er entledigte ſich dieſer Aufgabe auch in 
micht ungeſchickter Weiſe. Der Hauptzweck ſeiner Rede war aber die 
Verherrlichung des Branntweinmonopols als der Quelle, welche allein 


eite der Einnahmen als nach der Seite der Mehrausgaben hin weſent⸗ 
lich ins Gewicht fällt. Bei den übrigen Staatsverwaltungen zuſammen⸗ 
genommen, welche im vorigen Jahre erhebliche Erſparniſſe aufzuweiſen 
hatten, glauben wir in dieſem Jahre leider nicht eine ſolche Erſparniß, 
vielmehr eine Mehrausgabe von insgeſammt etwa vier Millionen 
Mark vorſehen zu müſſen. Die Höhe dieſer Mehrausgabe iſt aber 
weſentlich auf den Ausfall bei den Gerichtskoſten aronui 
Alles zuſammengenommen, läßt auf einen Mehrbedarf von 12 400 000 M. 


geeignet erſcheine, wieder glänzende finanzielle Zeiten herbeizuführen.] ſchließen. Demgegenüber ſtehen nun aber wieder bei den Domänen 
Am Donnerstag wird die erſte Leſung des Etats ſtattfinden. 300 000 M. mehr, als der Etat in Ausſicht nimmt, bei den Forſten 


3370000 M. mehr, bei den directen Steuern 2 250000 M., bei den 
indirecten Steuern 2200 000 M., bei der Staatsſchuld an Zinserſparniß 
1 364000 M. und namentlich vom Reich eine Mehreinnahme von 1702000 
Mark. Von dieſen 17 Millionen, meine Herren, werden wir gemäß dem 
Geſetze vom 14. Mai v. J. dasjenige, was an Mehreinnahmen aus den 
landwirthſchaftlichen Zöllen eingeht, an die Kreiſe herauszugeben haben. 
Es handelt fih aber für dieſes Jahr dabei nur um circa 7 Millionen. 
Es werden überhaupt auf unſeren Antheil an dem Mehrertrage der Zölle 
etwa 15 251000 M. fallen, hauptſächlich von Petroleum, Holz, Oel, 
Materialwaaren. Die landwirthſchaftlichen Zölle find verhältnißmäßig 
gering dabei betheiligt, aus den bekannten Urſachen. Sie wiſſen, 
daß zuerſt die Sperrgeſetze ſehr lange Zeit brauchten, ehe ſie 
iu Geltung kamen; dann aber auch, daß im Jahre vorher die 
Mehreinfuhr ziemlich ſtark geweſen war. Beim Reichsſtempel rechnen wir 
noch auf einen größeren Antheil, als der Etat in Ausſicht geſtellt hat, auf 
1851000 M. Wir ſind dabei in der Schätzung des Mehrbetrages des 
neuen Geſetzes zurückgeblieben hinter den Schätzungen, die dem Reichstage 
mitgetheilt worden ſind, und zwar auf Grund der Auen die in den 
zwei Monaten ſeitdem ſchon wieder gemacht ſind. Wir nehmen nicht an, 
daß im Halbjahr vom October v. J. bis zum April d. J. 5 ſondern nur 
etwa 3 Millionen von der Reichsſtempelabgabe mehr einkommen werden. 
Sie ſehen, daß wir auch nach dieſer Richtung hin unſern Anſchlag vor⸗ 
ſichtig aufgeſetzt haben. Es bleiben aber von dieſen genan Mehreinnahmen 
vom Reich immer noch für unſere eigene Rechnung 10202 000 Mark 
übrig, zuſammen mit den beſſeren Ergebniſſen, die ich vorhin erörtert habe, 
19 683 000 M. Ziehen fie davon die Mindereinnahmen und Mehrausgaben 
im Betrage von 12 400 000 N. ab, fo dürfen wir mit allem Vorbehalt, 
wie geſagt, für dieſe Bezifferung im laufenden Jahre einen Ueberſchuß 
von etwa 7 Millionen erwarten, der dann aber in Gemäßheit des Eiſen⸗ 
bahngarantlegeſetzes ganz zu verwenden fein wird, wie der Ueberſchuß von 
13 Millionen Mark, den das Vorjahr gelaſſen hatte, ſo daß wir die Ueber⸗ 
ſicht hoffentlich auch vom laufenden Jahre Ihnen wieder als eine in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe balancirende werden vorlegen können. Darf ich mich 
nunmehr zu der dritten Vorlage, dem Etat für das kommende Jahr, 
wenden, ſo nehme ich an, daß Niemandem, der den öffentlichen Verhand⸗ 
lungen und Thatſachen einigermaßen mit Aufmerkſamkeit gefolgt 
iſt, alſo Niemandem hier in dieſem Hauſe es überraſchend geweſen 


Abgeordnetenhaus. 2. Sitzung vom 16. Januar. 
2 Uhr 


Am Regierungstiſche: von Scholz und Commiſſarien 

Das Haus ift fait bis auf den letzten Platz gefüllt. 

Alterspräſident Abg. v. Leſſing theilt zunächſt mit, daß bereits 406 
Mitglieder in das Haus eingetreten ſind, daß die Abtheilungen fih conſti⸗ 
tuirt haben und daß bereits mehr als 217 Wahlen von denſelben geprüft 
und für giltig befunden worden find. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Wahl des Präſidiums und der 
Schriftführer. 

Abg. Stengel: Es wird dem Hauſe ſehr erwünſcht ſein, das läſtige 
Wahlgeſchäft ſo ſchnell als möglich zu erledigen. Da unter uns, ſoweit 
mir bekannt, über die Herren, denen wir die Leitung der Geſchäfte anver⸗ 
trauen wollen, völliges Einverſtändniß herrſcht, ſo wage ich es ſelbſt jetzt 
bei Beginn einer neuen Legislgturperiode zu beantragen, das Präſidium 
im abgekürzten Verfahren durch Acelamation zu wählen. (Beifall.) Ich 
Heantrage zunächſt zum erſten Präſidenten Herrn Abg. v. Köller durch 
Acelamation zu wählen. Ein Widerſpruch aus dem Hauſe gegen den vor: 
Ac nicht. Wahlmodus und gegen die vorgeſchlagenez Perſönlichkeit erhebt 

i 


nicht. 

Abg. v. Köller iſt ſonach zum erſten Präſidenten gewählt und er⸗ 
klärt die Annahme der Wahl mit folgenden Worten: „Ich danke Ihnen 
für das Vertrauen, das Sie mir bewahrt haben und nehme die Wahl an 
in der Hoffnung, daß ich die freundliche Unterſtützung und das Wohl⸗ 
wollen, deſſen ich in den letzten Jahren von dieſem hohen Haufe gewürdigt 
worden bin, auch in dieſer Seſſion finden werde. Was mir an Kräften 
zur Verfgung ſteht, wird eingeſetzt werden, die Geſchäfte big Hauſes nach 
Möglichkeit zu fördern. (Beifall auf allen Seiten des Hauſes.) Ich über: 
nehme hiermit den Vorſitz.“ 

Zum erſten Vicepräſidenten wird auf Antrag des Abg. Stengel der 
Abg. Frhr. v. EBEN n ebenfalls durch Acelamation gewählt; derſelbe 
nimmt die Wahl mit dem Ausdruck ſeines freundlichen Dankes an. 

Zum zweiten Vicepräſidenten wird durch den Abg. Stengel der 

Abg. v. Benda vorgeſchlagen. Das Haus vollzieht auch dieſe Wahl durch 
Acclamation. Abg. v. Benda ift demnach Pa 
Präſident v. Köller: Der Abg. v. Benda iſt im Hauſe nicht an⸗ 


weſend, weil er anderweitig in Anſpruch genommen iſt, ich bin aber ſein wird, daß wir in dieſem Etatsentwurf das Gleichgewicht 
autoriſirt, namens feiner die Annahme der Wahl zu erklären. (Große zwiſchen Einnahme und Ausgabe ohne Anleihe nicht zu erreichen 
Heiterkeit.) vermochten, vielmehr werden Sie in dem gegen das Vorjahr 


Zu Schriftführern werden ebenfalls auf Antrag des Abg. Stengel 
Durch Acclamation gewählt Bohtz, v. Detten, Imwalle, Dr. Mithoff, von 
Quaſt, Schmidt (Sagan), Vopelius, Worzewski. 


erheblich geringeren ſich nur auf 14 154000 M. belaufenden Fehlbetrage, 
wie ich meine, den neuen Beweis finden dürfen und bei näherer Prüfung 
auch finden, daß einerſeits die geſunden Grundlagen unſeres Finanzweſens 


V 


Der Präſident erſucht das Haus, dem Alterspräſidenten, v. Leſſing auch in dieſem Jahre fih bewähren und andererjeits, daß wieder eine weit: 
den Sant für die gehabte Mühe durch Erheben von den Sitzen zu bes gehende Beſchränkung und Sparſamkeit der Regierung bei der Etatsauf⸗ 


zeigen, welchem Erſuchen das Haus einmüthig Folge leiſtet, und ernennt 
zu Quäſtoren die Abag. v. Liebermann und Francke. 

Darauf ergreift das Wort: 

Finanzminiſter Dr. v. Scholz: Durch allerhöchſte Erlaſſe vom 30. 
v. M. und 6. und 11. d. M. bin ich ermächtigt, dem Landtage der Mon: 
archie zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme vorzulegen: 1) Die aig: 
meine Rechnung über den Staatshaushalt des Jahres vom 1. April 
1882.83, 2) die Ueberſicht von den Staatseinnahmen und Ausgaben des 
Jahres vom 1. April 1884/85 und 3) zwei Geſetzentwürfe, betreffend die 
Feſtſtellung des Staatshaushaltsetats für das Jahr vom 1. April 1886,87 
und betreffend die Ergänzung der Einnahmen in dieſem Etat. Ich beehre 
mich, Herr Präſident, die gedachten allerhöchſten Ermächtigungen nebſt den 
dazu gehörigen Vorlagen zu überreichen. Ich bitte zugleich 
die Erlaubniß, einige orientirende Bemerkungen zu dieſen Bor: 
lagen gleich heute machen zu dürfen. Am wenigſten wird es 
ſolcher zur erſten Vorlage — der allgemeinen Rechnung über den 
Staatshausholt des Jahres 1882/83 bedürfen, die ja der Hauptſache nach 
nur den längſt bekannten Inhalt haben kann. Neu find im Weſentlichen 
nur die dazu von der Oberrechnungskammer aufgeſtellten Bemerkungen, 
bezüglich deren ich hervorheben darf, daß ihre Zahl gegen früher ſich nicht 


ſtellung wirkſam geweſen iſt. Wenn Sie auch blos, meine Herren, die 
Hauptpunkte ſich vergegenwärtigen, daß wir für dieſe Etatsauſſtellung 
keinen Ueberſchuß aus Vorjahren je ben haben, der früher ſo oft und 
ſo reichlich, ja ich möchte ſagen, oft überreichlich zur Deckung unſerer 
etatsmäßigen Ausgaben herangezogen werden konnte und berangesoge n 
wurde, daß zu dem bisherigen Steuererlaß, der ſich in dem neuen Etat 
bereits auf 23½ Millionen erhöht, nun auch nach dem Geſetze vom 
14. Mai v. J. fajt 20 Millionen Ueberweiſung an die Kreiſe hinzutritt, 
daß die bedrängte Lage der Landwirthſchaft wie auch die Stockung des 
Abſatzes auf den induſtriellen Gebieten, von denen ich geſprochen habe, 
nothwendig auch bei den großen Betriebsverwaltungen des Staates ſich 
etwas geltend machen muß, und daß naturgemäß in allen Reſſorts 
doch neue und mehr Bedürfniſſe hervortreten, die nicht ſämmtlich unbe- 
rückſichtigt bleiben können, ſo werden Sie, glaube ich, ſelbſt ſagen müſſen, 
es iſt zwar bedauerlich, daß wir in dem neuen Etatsentwurf das Gleich⸗ 
gewicht zwiſchen Einnahme und Ausgabe nicht erreichen können, aber es 
iſt unter den gegebenen Verhältniſſen doch erfreulich, daß wir nicht weiter 
als etwa 14 Millionen davon entfernt bleiben. Die Geſammtziffer des 
Etats ſteigt von 1 258 928 396 M. für das laufende Jahr auf 1302828 442 
Mark für das kommende Jahr. Dieſe Steigerung fällt ganz auf das Or⸗ 
dinarium des Etats, beim Extraordinarium haben wir mit der Ziffer 
36834571 Mark noch um 90 000 Mark gegen das Extraordinarium des 
Vorjahres uns beſchränkt. Die Wittwen⸗ und Waiſengeldbeträge der Be⸗ 
amten ſind ſeit Einführung derſelben in den Etat von 1883/84 nur all⸗ 
mälig um 523000 M. geſtiegen und belaufen ſich jetzt insgeſammt im 
neuen Etat auf 5 984000 M. Die gegenüberſtehenden Leiſtungen waren 
veranſchlagt im Etat 1883/84 auf nur 588 000 M., im folgesden Jahre 
auf 942000 M., im laufenden Jahre auf 1919 000 M., und find veran- 
ſchlagt für das kommende Jahr auf 2 731 000 M. 

Sie ſehen, meine Herren, daß die Leiſtungen die jenen Beiträgen gegen⸗ 
überſtehen, eine ſtetige und ſchnelle Zunahme zeigen, aber daß ſie jetzt 
doch noch um Ohngefähr die Hälfte zurückbleiben hinter der Summe der 
Beiträge der Beamten zu dieſen Leiſtungen. Von einer allgemeinen Be⸗ 
amtenbeſoldungsverbeſſerung iſt im Etalsentwurf, wie ſie vorausſetzen 
werden nicht die Rede. Nur aus ganz beſonderen Gründen iſt für einige 
wenige Kategorien eine Aufbefjerung, der Gehälter ſchon jetzt nicht zu 
umgehen geweſen. Abgeſehen von einigen Beamten des Eiſenbahndienſtes, 
bei denen es ſich wie in den vergangenen Jahren um eine neue Organi⸗ 
ſation des Dienſtes, um eine neue Regelung ihrer Pflichten handelt, die 
alſo eigentliche nicht bloße Gehaltsverbeſſerungen erfahren, find einge: 
ſtellt in den Etatsentwurf zur Verbeſſerung der Gehälter der Förſter 
und Oberförſter 35500 M. In Erwägung der dringenden Gründe, die für 
die Verbeſſerung dieſer Beamtenkategorien gelteng gemacht worden find, 
und um mehr geltend gemacht werden konnten, als ſie gerade bei der Ge⸗ 
währung des Wohnungsgeldzuſchuſſes an die Beamten wegen des ſehr for⸗ 
maliſtiſchen Momentes, das damals den Ausſchlag gab, ganz leer ausgegan⸗ 
gen find. Was die Voranſchläge für die einzelnen Verwaltungen anlangt, fo 
hebe ich nur ſummariſch kurz hervor aus dem erſten Abſchnitt des Etats, dem 
der Betriebsverwaltungen, daß wir ganz im Fortgange der Ergebniſſe, die 
ich ihnen für das letzt abgefloſſene und das laufende Jahr mitzutheilen die 
Ehre hatte, glauben, auf mehr Ueberſchüſſe rechnen zu dürfen, bei den Do⸗ 
mänen von 25500 M, bei den Forſten von 2682000 M., bei den directen 
Steuern von 2504000 Mark, bei den indirecten Steuern von 1707 000 
Mark, bei der Bergwerksverwaltung wiederum auf einen Minderüberſchuß 
von 1431000 Mark und bei der Eiſenbahnperwaltung auf einen Mehr⸗ 
überſchuß von 10290000 Mark. Im Hinblick darauf, daß ich eben für 
das laufende Jahr auf einen Minderüberſchuß von etwa 6 Millionen bei 
der Eiſenbahnverwaltung gerechnet habe, wird es Ihnen ja ſehr auffällig 
erſcheinen, daß wir in dem Etat für das nächſte Jahr hier eine Steigerung 
der Ueberſchußſumme noch um 10 290 000 Mark glauben vorſehen pan en. 
Ich bemerke deshalb gleich hier zur Erläuterung: In dieſen 1029. 000 M. 
ſtecken zunächſt 5046000 M. an Zinsreductionen infolge der Ermäßigung des 
Zinsſatzes für die Prioritäts⸗Elſenbahnobligationen, welche noch im Etat der 
Gij EEE mit der Zinsausgabeſtehen. Gsreducht ſich danach alfo 
der Mehrüberſchuß, der von dem Betriebe der Eiſenbahnen zu erwarten 
iſt, ſchon nahezu auf die Hälfte und dieſer Hälfte ſtehen wiederum noch 
gegenüber 4 200 000 M. Mehrausgaben für Eiſenbahnzwecke in dem Etat 
der Staatsſchuldenverwaltung, fo daß das eigentliche Beſſerergebniß, auf 
das wir rechnen, in Anbetracht der hinzukommenden Linienſich auf etwa! Mill. 
Mark ermäßigt. Ju dieſer Höhe panoa wir es bei aller Vorſicht a er 
im Etat wohl anſetzen zu dürfen. Die Betriebsverwaltungen erſcheinen da⸗ 
nach überhaupt mit einem Mehrüberſchuß von 15805000 M. im Etat. Der 
Miniſter geht darauf auf die Eiuzeletats ein und ſchließt: Ich kaun meine 
Bemerkungen, denen Sie trotz der ſchweren Bepackung mit Ziffern und 
der leider rapena ang geweſenen Länge mit fo viel dankenswerther Geduld 
und Nachſicht gefolgt find, doch nicht ſchließen, ohne die Fragen noch zu 
berühren, die angeſichts einer ſolchen Etatsvorlage jeder von Ihnen, Jeder⸗ 
mann im Lande an die Regierung und an den Finanzminiſter zumal zu 
richten berechtigt ift, die Fragen: Wie fol nun das Deficit, das der Etat 
£ i ünft aufweiſt, in der Folge aus der Welt geſchafft werden? Wo ſollen bie 
gebniß ift, eben angeführt habe. Es ift das jedenfalls mit darauf] Mittel herkommen, um die — nicht verſchwunden, ſondern nur zurückgedrüngten 
zurückzuführen, daß unſere Wuüthſchaftspolitik die Uebelſtände, die überall | — Mehrbedürfniſſe innerhalb unſeres bisherigen Etats zu berückſichtigen? 
hervortreten, bei uns weſentſich gemildert hat. (Lachen links. Sehr] Auf welchem Wege fol die endliche Befriedigung der großen notoriſchen 
ruckes der Communal⸗ 
chullaſten und einer allgemeinen Verbeſſerung der Beamten⸗ 
beſoldungen herbeigeführt werden? Meine Herren, auf eben dieſe Fragen 
habe ich vor einem Jahre lediglich die allgemeine Antwort geben können, 


N 


rincipieller Fragen kein Anlaß gefunden worden iſt. Von erheblicherem 
ntereſſe für Sie, meine Herren, wird ſchon die zweite Vorlage fein, die 
Ueberſicht der Staatseinnahmen und Ausgaben für das Jahr 1884/85. 
So lange wir derartige Ueberſichten dem Landtage vorzulegen haben, iſt 
dieſe die erſte, deren Ergebniß in Einnahme und Ausgabe balancirt, in 
der Alles Null für Null aufgeht, kein Pfennig Ueberſchuß und kein Pfennig 
Deficit bleibt (Heiterkeit), aber alle weitere Ueberſichten der Art, die wir 
vorzulegen haben werden, werden von nun an, ſoweit es ſich überhaupt 
um ein günſtig abſchließendes Jahr handelt, vorausſichtlich immer daſſelbe 
ziffermäßige Ergebniß haben müſſen, weil das Eiſenbahngarautiegeſetz, 
wie ich in einer früheren Vorlage mir ſchon erlaubt habe, näher 
darzulegen, nur für den ganz unwahrſcheinlichen Fall enorm hoher Ueber: 
ſchüſſe noch emen Theil derſelben für das ſpätere Jahr verfügbar 
fein läßt. Das Jahr 1834/85 begann, wie Gie fid erinnern, in- 
ſofern unter günſtigen Auſpizien, als wir den Etat für daſſelbe 
ohne eine ergänzende Anleihe zu balaneiren vermochten; es hat ſich auch 
im ganzen Verlaufe, vom Standpunkte der Finanzverwaltung aus be⸗ 
trachtet, als ein günſtiges erwieſen und zeigt, wie Ihnen in der Thron⸗ 
rede mitgetheilt it auf fafi allen wichtigeren Verwalkungsgebieten erfreu⸗ 


der Ueberſicht für 1884/85 und fährt dann fort; indem ich die zweite der 
überreichten Vorlagen hiermit ffir heut verlaſſen zu können glaube, bitte 
ich, auf dem Wege zur dritten an dieſer Stelle Ihnen kurz die Wahr⸗ 
nehmungen darlegen zu dürfen, die wir bisher vom laufenden Jahre nach 
der finanziellen Seite hin gemacht haben und Ihnen deſſen muthmaßliches 
Ergebniß vortragen zu dürfen, unter dem Vorbehalt natürlich, daß der 
definittve Abſchluß dieſe Schätzung wieder in den Einzelheiten nicht blos 
vielfach berichtigen wird, ſondern auch in dem Endreſultat vielleicht er⸗ 
heblich modifichtt. Die Summe unſerer Wahrnehmungen und 
Schätzungen für das laufende Jahr hat Ihnen die Thronrede bereits 
mitgetheilt, „daß von dem laufenden Jahre ganz fo günſtige Ergebniſſe 
wie von dem Vorjahr nicht zu erwarten find". Es hat ja jedenfalls ſchon 


des Etats für daſſelbe eine Anleihe von 22 369 000 M. vorſehen mußten. 
In dieſer Hinſicht muß ich aber vorweg und als ſelbſtverſtändlich be⸗ 
merken, daß dieſer Anleihebetrag baſirt war auf der Annahme, unſer 
Matricularbeitrag würde für das laufende Jahr die Summe von 
64430000 M. erreichen; nachdem ſpäter durch die Feſtſtellung des Reichs⸗ 


teres für die Staatsregierung die Folge ſich ergeben, von der Anleihe um 
elbſtverſtändlichen Punkte müſſen wir im Uebrigen zunächſt auf manche 
üble Ergebniſſe uns gefaßt machen, insbeſondere bei der Eiſenbahn⸗ 
Es iſt ſchwer, mit einiger Sicherheit aus den Ziffern, die 


Daneben gemacht worden ſind, ein beſtimmtes Nefultat zu prognoſticiren. 


Landwirthſchaft ja nun ſchon ſeit längerer 
Zeit laſtet (hört! hört! rechts), eine Stockung des Abſatzes duf ER 


erſter Linie die Eiſenbahnverwaltung getroffen werden muß, fo wird es 


be Erſcheinung tritt faſt 


erall in Europa hervor — als Rückgang der Eiſenbahneinnahmen zu 


ge des Sinkens der Metallpreiſe, 


daß wir nur von den indirecten Steuern das empfangen die 0 was 
uns feblt, was wir nothwendig haben müſſen und daß, weil die Schlüſſel 
zu dieſen Einnahmequellen dem Reiche überliefert ſind, in der Hauptjache 
auch nur das Reich dafür in Anſpruch zu nehmen fein wird, zur Deckung 
des Deficits an Mittel zu gewähren. 
wiſſen Sie aus der Thronrede ſchon, iſt auf jene Fragen eine gauz be⸗ 
ſtimmte concrete Antwort zu geben: die Einführung des Branntwein⸗ 
monopols (Aha! links), das unſchwer dem Noich eine Mehreinnahme von 
300.000 Mark (Ach! links) zur Deckung feines eigenen Mehr⸗ 
bedarfs und zu entſprechend höheren Ueberweiſungen an die Einzelſtaaten 
zu verſchaffen vermag, kann und fol auch unferem Lande bie, Mittel e⸗ 
währen, die ihm fehlen. die es nothwendig haben muß. Es ift nicht an 
der Zeit und hier nicht der Ort, um dieſes Geſetzproject näher zu erörtern, 
zu begründen und gegenüber den zahlreichen kaum qualificirbaren Angriffen 
zu gertheidigen, die fogar aor feinem näheren Bekanntwerden ſchon und vou 
Mittel ſelbſt nicht ſheunde Agitation (Widerſpruch und Unruhe links) 
immer weitere Kreiſe aufzurufen und aufzuregen jucht. (Sehr wahr! 
rechts.) Aber die eine wichtige Vorausſetzung dieſes Geſetzprojectes, daß 
Preußen der damit zu gewinnenden Mittel bedarf, die gehört auch hierher, 
die iſt auch mit Ihnen zu erörtern, und zwar ganz beſonders beim Etat. 
Und da muß ich nun von Neuem erklären, meine Herren, ja, nach unſerer 
innigſten Ueberzeugung bedürfen wir noch ſo bedeutender Mittel, wie ſie das 
Geſetzproject gewähren kann, um aus — ich will keinen ſchärferen Ausdruck 
gebrauchen — den kümmerlichen finanziellen Verhältniſſen, in denen fih unfer 
Land aller Orten faſt befindet, aber wahrlich nicht zu befinden brauchte, ganz und 
dauernd herauszukommen. Das Wort Deficit muß für unſere Etatsauf⸗ 
ſtellung wieder, wie in früheren Zeiten, ein ganz unbekanntes Din werden. 
(Rufe links: ja wohl!) Die ſhröde und karge Hand, die wir allen neuen 
uud Mehrbedürfniſſen gegenüber obendrein jo a wie möglich ganz verz 
ſchloſſen halten müſſen und die, wenn die Fälle dann hier in dem Haufe 
zur Sprache kommen, meiſt auch Ihrem Bedauern, oft genug Ihren Vor⸗ 
würfen begegnet — ich ſage, dieſe ſpröde und karge Hand muß wieder 
eine freudiger und reichlicher gebende werden. Gegenüber allen Ihres 
Beifalls gewiſſen Wünſchen nach Förderung unferer wirthſchaftlichen und 
Wohlfahrtseinrichtungen, nach ſorglicher Pflege u. Mehrung des Beſitzes unſerer 
Nation an idealen Gütern. Und weit hinaus über diefen verhältnißmäßig 

eringfügigen Mehrbedarf für unſeren bisherigen Etat müſſen wir zur 

a der hart bedrückten und bedrängten Communen (hört! hört! 
rechts) und zur Herſtellung eines dauernd befriedigenden directen Steuer⸗ 
weſens reichliche Mittel verfügbar werden ſehen, welche es der 
Landesgeſetzgebung geſtatten, einen erheblichen Theil, ich mein die 
Hälfte der Schullaſten, auf die Staatskaſſe zu übernehmen (Bravo! 
rechts), die ganze Grund- und Gebäudeſteuer den Communen zu überweiſen, 
dafür aber auch (Hört! hört! Aha!) die beſonders hart und ungerecht 
treffenden Zuſchläge zu dieſen Steuern aus der Welt zu ſchaffen (Bravo! 
rechts) und beffer, als dies nach dem ausſichtslos gebliebenen Verſuch vorz 
läufig nur geplant werden konnte, die Reform der Aalen: und Ein: 
kommenſteuer in Verbindung mit der Gewerbeſteuer dahin zuführen, daß fortan 
nur noch eine einheitliche Einkommenſteuer mit 3% vom fundirten Einkommen 
mit einem geringeren Satze von Unfundirten zu erheben bleibt (Hört! rechts.) 
Einer der geehrten Herren, die hier in der Mitte des Hauſes ihren Platz haben, 
hat als Mitglied des Reichstages neulich bei der erſten Berathung des Reichs⸗ 
haushaltsetats ſeine Bedenken gegen eine günſtige Auffaſſung von der der⸗ 
mal go Finanzlage des Reiches mit den Worten beendet: Wennwir— aljo im 
Reiche erft dahin gekommen fein werden, daß wir den Einzelſtaaten alle 
notoriſchen Bedürfniſſe befriedigt haben werden, erſt dann können 
wir jagen: „Wir find auf einem grünen Zweig.“ Ja, meine Herren, 
gerade das iſt auch die Ueberzeugung der königlichen Regierung, gerade 
das auch die Ueberzeugung der verbündeten Regierungen. Und gerade dazu 
die geehrten Herren ſich ſo unumwunden bekennen zu hören, hat mir eine um 
ſo größere Freude gemacht, als das natürlich die Hoffnung beſtärkt hat, daß 
wir oder nach uns Andere in der Anerkennung der von mir eben bezeichneten 
Bedürfniſſe des Landes von der eigenen Landesvertretung kräftig unter⸗ 
ſtützt über allen Parteihader, über alle Nebenrückſichten hinweg das große 
politiſche und wirthſchaftliche Ziel der Reichsſteuerreform erreichen werden, 
daß wir auf den grünen Zweig kommen werden — zum Heile des Reiches, 
zum Heile Preußens! (Lebhaftes Bravo rechts.) 

Auf Vorſchlag des Präſidenten wird die nächſte Plenarſitzung auf 
Donnerstag angeſetzt. Die Wahl der Fachcommiſſionen ſoll noch heute 
ftaitfinden. 4 

Schluß 3½ Uhr. 

Nächſte Sitzung Donnerstag 11 Uhr. (Erſte Berathung des Etats.) 


Berlin, 16. Jan. Die Nord⸗Oſtſeecanal⸗Commiſſion 
ſetzte geſtern Abend ihre informatoriſchen Beſprechungen über die 
handels politiſche und techniſche Bedeutung des Canals fort. Darnach 
kam man auf die baulichen Einrichtungen, und es wurden von den 
Regierungsvertretern ausführliche Mittheilungen über den Bau des 
Unternehmens und insbeſondere auch darüber gemacht, weshalb die 
Regierung nicht bei dem unveränderten Dahlſtröm'ſchen Project bleiben 
konnte, ſondern daſſelbe einer Umarbeitung unterworfen werden 
mußte. Auch wurde der Wunſch ausgeſprochen, daß bei dem Bau 
des Canals auf die Entwäſſerung der anſtoßenden Landſchaften Rück⸗ 
ſicht genommen werde. Staatsminiſter von Bötticher erklärte, daß 
dies auch der Wunſch der Regierung ſei, bindende Zuſagen aber nicht 
gemacht werden könnten, da die Ausführung der einzelnen Canal⸗ 
ſtrecken verſchiedenen Unternehmern in Regie gegeben würde. Auch 
die Arbeiterfrage wurde berührt. Abg. Haſenclever erklärle es für 
nothwendig, daß nur deutſche Arbeiter dabei beſchäftigt würden, und 
daß ſie die dort üblichen Löhne erhielten. An der Annahme des 
Geſetzes iſt nicht zu zweifeln. 

Berlin, 16. Jan. Die kirchenpolitiſchen Ueberraſchungen, 
die bevorſtehen ſollen, bilden nach wie vor das Hauptgeſpräch in 
parlamentariſchen Kreiſen. Ueber eine andere Gaſtaltung des Poſener 
un wird verhandelt, das geſteht man jetzt auch in polniſchen 
und Cenkkum⸗Kreiſen zu; und nach der Stimmung diefer Kreiſe zu 
urtheilen, verſprechen ſie ſich ſowohl von dieſen Verhandlungen wie 
von der Neubeſetzung des erzbiſchöflichen Stuhles wenig angenehmes. 
Die Stimmung ift offenbar eine gedrückte. 

Berlin, 16. Jan. Mit Erſtaunen hat man aus dem heutigen 
(telegraphiſch bereits mitgetheilten) Artikel der „Norddeutſchen“ über 
die Karolinen⸗Angelegenheit erſehen, daß der Reichskanzler 
einräumt, Spanien habe in der factiſchen Beſſtzergreifung einen Vor⸗ 
ſprung von einigen Tagen gewonnen. Wie ſtimmt das zu der Be⸗ 
gründung des Vermittelungsvorſchlages des Papſtes? Wozu dann 
der Streit und die Anrufung eines Schiedsrichters? 

Berlin, 16. Januar. Der Handels-, Freundſchafts⸗ und 
Schiff ahrtsvertrag mit San Domingo, der dem Reichstage 
heutezufgegangen ift, it der übliche Meiſtbegünſtigungsvertrag ohne 
beſondere Zuſätze. 

Berlin, 16. Jan. Auf Grund des Socialiſtengeſetzes verbietet 
die Regierung in Schleswig die im Selbſtoerlage des Verfaſſers er⸗ 
ſchienene nicht periodiſche Druckſchrift: „Was will die Arbeiter- 
partei?“, ein offenes Wort an die Arbeiter, Handwerker und Klein⸗ 
bauern in den kleinen Städten und auf dem Lande von Wilhelm 
Haſenclever. 

Görlitz, 16. Jan. Nach hier eingetroſſener Nachricht it Möllen⸗ 
dorff auf Befehl des Vicekönigs von China in Schifu eingetroffen. 
Seine Rückkehr nach Söul wird im Frühjahr erwartet. 

Aus ⸗Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 16. Jan. Der preußiſche Etat beziffert die Einnahmen 
auf 1 288 674 442 M., die ordentlichen Ausgaben auf 1265 993 871 
Mark, die außerordentlichen Ausgaben auf 36 834571 Mark. Es 
ergiebt ſich ein Fehlbetrag von 14 154000 M. Die ſtaatlichen Ve- 
triebsverwaltungen ergaben einen Mehrüberſchuß von 15 805 611 M., 
woson 10 290 268 M. auf die Eiſenbahnverwaltung entfallen. Die 
Forſten ergeben einen Mehrüberſchuß von 2682 800 M., in Folge 
der Mehr⸗Einnahme aus dem Holzabſatz. Der Mehrüberſchuß der 
directen Steuern beträgt 2 504 123 M., der indirecten 1 707 520 
Mark. Die ordentlichen Ausgaben betragen 2 370 689 Mark mehr 


In dieſem Jahre, meine Herren, 


in Folge der Mehrverzinſung der erhöhten Staatsſchuld. Der Aus: 
gabe⸗Etat des Cultusminiſteriums ift um 3 108 361 M. höher, 
darunter 1 800 000 M. zur Erhöhung von Penſionen der Lehrer 
und Lehrerinnen auf Grund des Geſetzes vom 6. Juli 1885. Die 
außerordentlichen Ausgaben ſind um 90 641 M. geringer, als im 
Vorjahre. 

Köln, 16. Jan. Die „Kölniſche Volkszeitung“ veröffentlicht die 

Encyelica des Papſtes an den preußiſchen Episcopat. Der Papſt lobt 
die Biſchöfe und die Gläubigen wegen ihres, trotz der Bedrängniß 
durch die Maigeſetze mit Fürſtentreue und Vaterlandsliebe verbundenen 
Glaubensmuthes. Weiter betont der Papſt die Nothwendigkeit der 
Freiheit der Kirchenregierung betreffs Erziehung der Geiſtlichkeit und 
hofft baldige beſſere Verhäͤltniſſe. 
Stuttgart, 16. Jan. Die königliche Centralſtelle für Landwirth⸗ 
ſchaft hat ſich nach eingehender Berathung des Branntweinmonopols⸗ 
entwurfs einſtimmig für Einführung ausgeſprochen und ausgedrückt, 
daß der Entwurf die Intereſſen der Landwirthſchaft und die Verhält: 
nijje der kleineren Brennereien berückſichtige. 

Wien, 16. Jan. Die „Neue freie Preſſe“ meldet aus Belgrad: 
Eine Verſammlung der Skupſchtinadelegirten bei Pirotſchanac ſprach 
ſich für den Friedensſchluß aus. 

Rom, 16. Jan. Der Moniteur” veröffentlicht den Wortlaut 
des Allocution des geſtrigen Conſiſtoriums. Der Papſt erklärt, er 
habe mit Vergnügen die Rolle als Friedensvermittler angenommen, 
weil er dadurch zur Eintracht und zum Wohle der Menſchheit bei- 
tragen konnte. Der Papſt giebt die hiſtoriſchen Gründen an, aus 
welchen er die Souveränität Spaniens über die Karolineninſeln an⸗ 
erkennen zu ſollen geglaubt habe und legt die Umſtände dar, welche 
ihn beſtimmten, die Handelsintereſſen Deutſchlands daſelbſt zu ſichern. 
Der Payk ſchloß: Aus dieſer Thatſache ergebe fih von Neuem, welch 
ſchweres Uebel in den Angriffen gegen den Heiligen Stuhl und in 
der Verringerung ſeiner legitimen Freiheit enthalten ſei. Nicht allein 
die Gerechtigkeit und die Religion würden dadurch verwaltigt, ſondern 
auch der öffentliche Nutzen leide darunter. Das römiſche Pontificat 
würde im Stande ſei, der Welt die hoͤchſten Güter zu ſichern, wenn 
es in aller Freiheit feiner Rechte eiye wirkſame Kraft zu Gunſten des 
Heils der Menſchengeſchlechter ausüben könnte. 

Paris, 16. Jan. Die miniſterielle Declaration, welche in den 
Kammern verleſen wurde, betont, in der Verwaltung fet die gute 
Ordnung wiederherzuſtellen, der Clerus in ſtricter Ausübung feines 
Mandats zu erhalten, das Gleichgewicht der Finanzen herbeizuführen, 
mit entfernten Expeditionen aufzuhören. Die Declaration ſagt, keine 
Anleihe, keine neuen Steuern. Das Protectorat über Tonkin werde 
auf einfachen, wenig koſtſpieligen Grundlagen organiſirt. Die Bot: 
ſchaft ſchließt mit der Aufzählung der Vorlagen und der Aufforderung 
zur Eintracht. 


MHandels-Zeitung. 
Breslau, 16. Januar. 


9. Breslauer Börsenwoche. Vor acht Tagen sprachen wir davon, 
dass anf dem Rentenmarkte zum Jahreswechsel lebhafteres Geschäft 
eingetreten ist. In der Wahl der Anlagepapiere hat sich in den letzten 
Jalren ein bemerkenswerther Umschwung der Verhältnisse vollzogen. 
Die Difierenz des Zinsfusses zwischen inländischen und ausländischen 
Papieren hat sich zum Nachtheile Deutschlands resp. Preussens redueirt, 
obwohl sich die Creditwürdigkeit Deutschlands einer- und Oesterreich- 
Ungarns, Russlands und anderer Staaten andererseits nicht zu Gunsten 
‚der letztgenannten Staaten in solchem Grade verändert hat, um die Ver- 
Wange un keit der Differenz zu rechtfertigen. Ungarische Goldrente 
sch AOS 10 Aulang des Jahres 1884 74,90, Ende 1885 80,75 notirt, Con- 
auf 4,95, dia P. 104,10. Die Rente, welche erstere gab, fiel von 5,34 
der beider Icjenige der Consols von 3,92 auf 3,84 p t., die Differenz 
a assstab en Rente von 1,42 auf 1,11 pCt. „Wäre diese Bewegung 
einem ge der Creditwürdigkeit dann würde“, wie die „Voss. Zig.“ in 
schlands interessanten Artikel, in dem sie die Capitalskraft, Deut- 
und Prey eleuchtet, hervorhebt, sich diejenige Ungarns um 7,30 pCt. 
sicht der ens nur um 2,04 pt. günstiger gestaltet haben. Dass das 
andere te ist, bedar! keines Beweises. Die Bewegung hatte aber 
gegenüber N sie entsprang aus dem ungenügenden Capitalsbedarf 
botenen Ca er Capitalsproduction des Inlandes. Ein Theil des an è- 
Neigung ers musste ausländische Werthpapiere aufnehmen. Die 
Papiere allmi tere steigerte sich, weil die Verzinsung der inländischen 
zinstragender * auf ein Niveau gefallen ist, welches allen Besitzern 
nicht abzuwa: Verthpapiere eine Beschrünkung der Ausgaben zu einer 
Capital zeh senden Pflicht macht, wenn sie nicht etwa vom ersparten 
behrlichkeit d wollen. Derartige Beschränkungen haben aber in der Ent- 
wenigen Fullent Verwendung eine Grenze. Diese Grenze ist in nicht 
entweder yo überschritten worden. Es lag also die Alternative vor, 
ringerer Boni, PAL zu zehren, oder dasselbe in Papieren von ge- 
talsproduction ‚anzulegen. Leider fehlt jedes Material, um die Capi- 
nähernd richt Ler- und den Capitelsbedarf andererseits auch nur an- 
dieser Factore Schätzen zu können. Wir glanben, dass das Verhältniss 
der Anspruch aud einander der Behauptung nicht widerspricht, dass 
schwer ge anf eine volle Bonität für sehr viele Capitalsanlagen 


Zinsertrag 285 Gewicht fällt, um den Anspruch auf einen höheren 
lagepapiere rok In zweiter Linie als entscheidend für die Wahl der An- 
und aus! erklären, Das Verhältniss der Capitalsanlagen in in- 
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letzteren apieren gestaltete sich immer mehr zu Gunsten der 
er Zinsertrag der inländischen Papiere gefallen ist. 
Prach die in den letzten Jahren stattgehabte grössere 
“er ausländischen Arne, Feng und die verhältniss- 


hebung der auf den Markt gekommenen russischen 


ents „wie wir in Nr, 31 der „Breslauer Zeitung“ mit- 
n Maschen Märkten 1016 Millionen Mark ausländische und 
nach inländische Werthpapiere emittirt worden. Allem 
s en; 6g Wird das Jahr 1886 hinter seinem Vorgünger nicht 
meisten Subseripti ist nur bedauerlich, dass der Breslauer Platz bei den 
stelle bedacht d vollständig N und mit keiner Zeichen- 
rung zu bringen; Auch das neue Jahr scheint hierin keine Aende- 
u Berlin, ei a 7 hierdurch die Provinz immer mehr 
procentigen er abgelaufenen Woche aufgelegten 
wieder so. Yames-Bega-Thal-Re ulirungs-Anleihe verhielt 2 Sch 
Be Monats die d neuen Emissionen erfolgt noch im Laufe 
anleihe, Wiener 3 procentigen schwedischen Staats- 
rn diak eine Meldungen w 8 wieder einmal davon zu er- 
enselben Meldungen soll die © 

Valuta projectiren. Diese Nachricht elt die Wiederherstellung der 


Creditactien-Cours eine Steigeru 
— 491,50 bis 493 erfuhr, während 


erin Berlin an demselben 
dem in Folge des Communiqués dor fange e 000 Gar Türkischen 


Tabak Regie-Gesellschaft der Cours bis 
x Auf ES Rentenmarkte standen rasse wichen war. 
durchweg erhöhen „konnten, im Vordergrunde Fe die ihren Cours 
Ütte-Actien litten unter den niedrigen lasgower i i een, 
em übt der Passus in der preussischen Thronrede rg 1 
Production handelt, einen ungünstigen Einfluss aus.“ en hle ee 
werabahnbedarfs-Actien fanden am Sonnabend grössere ya 8 bel 
ichendem Course statt; derselbe ging von 36 auf 34,75 p = ri 
Ocstesbrigen verweisen wir auf die nachstehende Courstabelle: ; 
erreichische Credit - Actien 491—-489,50—490—489,50—492.50 bis 
Unea, NI—494,50—493,50. N 
Earn 81,10— 80,90 — 81,25 — 81,15—81,20— 81,15 - 81,25—81,10—81.25 
bis 81,10, 8 
1884er Russen 9772597, 10. —97,25—97, 2097, 4097.35 97,90 97.75 
Russische Noten 300,75-"201— 20075201. * 
3 87,5086, 85.—86,90—86,40—87,25—86.,50—86,65 bis 


„Vom Markt für Anlagewe 
das Ges halt auf diesem owerthe, 


zurückbleih 


In der verflossenen Woche war 
arkt noch xecht belengreich, Es gelangen 


ib Summen in inländischen Werthen zur Anlage, als dies in 
rüheren Terminen der Fall war. Der Grund hierfür liegt wohl in dem 
allgemein hohen Coursniveau aller ausländischen Renten. Das Publi- 
kum greift immer mehr zu 3½ procentigen inländischen Werthen. In 
dieser Woche erfreuten sich besonders die 3½ Pprocentigen centralland- 
schaftlichen Pfandbriefe bei steigendem Course grosser Nachfrage, auch 
andere 3½ procentige Werthe notiren höher. 4procentige Consols und 
Reichsanleihe wenig höher. Schles. Pfandbriefe wurden nach der 
Ziehung zu höheren Coursen gehandelt. Sehr beliebt waren Posener 
Creditpfandbriefe und Schlesische Rentenbriefe, die ihre Course ver- 
bessern konnten. Die Emissionen der Schles. Bodeneredit-Actienbank 
waren gesucht und höher bezahlt. Von Obligationen industrieller Ge- 
sellschaften nur 5proc, Kramsta - Gew.- Obligationen gesucht und 
höher. Inländische Eisenbahn - Prioritäten zogen im Course an, 
besonders sind Freiburger 5procentige Prioritäten hervorzuheben. 
Von ausländischen Werthen waren Poln. Liquidation und 5proc. Pfand- 


.briefe begehrt. Russische Anleihen waren bei stillem Geschäft wenig 


anziehend. Oesterr. Renten lagen in Folge besserer Silberpreise zum 
Schluss der Woche besser, Ungar. Renten blieben auf ihrem Stand- 
punkt. Andere ausländische Renten variirten in geringem Masse. 
Geld erhält sich sehr flüssig. Privatdiscont der Reichsbank 3 pCt. 
Sonstiger Privatdiscont 23, —21/,. Tgl. Geld 2½ pCt. Ausländische 
Devisen zu höherem Course gesucht. 


L. Breslauer Oelfabriken-Aotlengesellschaft. Die Generalversamm- 
lung der Vereinigten Breslauer Oelfabriken-Actiengesellschaft hatte am 
24. Januar v. J. beschlossen, einen Theil ihrer reichen Betriebsmittel 
zu einem Rückkauf von 510000 M. eigener Actien behufs Capitals- 
reduction zu verwenden, wobei seitens der Generalversammlung ein 
Maximaldurchschnittscours von 68 pCt. festgesetzt wurde. Die Ausfüh- 
rung dieses Beschlusses unterblieb aber zunächst, weil nach dem Gut- 
achten hervorragender Juristen ein Rückkauf erst nach Ablauf eines 
am Tage der diesbezüglichen Eintragung beginnenden sogenannten 
Sperrjahres vorgenommen werden darf, und obwohl andere juristische 
Sachverständige die Innehaltung eines Sperrjahres für nicht erforderlich 
erklärten, nahm der Aufsichtsrath, um jeder etwaigen künftigen Ver- 
antwortlichkeit und Regressnahme aus dem Wege zu gehen, dennoch 
Anstand. den Rückkauf vorzunehmen. Am 22. Februar 1886 läuft das 
Spersjahr ab und die Verwaltung wird an die Ausführung des Be- 
schlusses gehen; nach demselben soll hierbei den Wünschen der Ge- 
neralversammlung auf Rückkauf im Wege der öffentlichen Submission 
ae Einreichung versiegelter Offerten thunlichst Rechnung getragen 
werden, 

> Obersohlesisoho Eisenbahn-Bedarfs-Aotien-Gesellsohaft. Ent- 
gegen den Gerüchten, welche an der heutigen hiesige Börse verbreitet 
waren und von hier aus nach Berlin telegraphirtwurden, wird uns von einer 
Seite, die wir für gut informirt halten dürfen, mitgetheilt, „dass alle 
Meldungen über Schwierigkeiten, welche der genannten Gesellschaft 
entstanden sein sollen, absolut auf Erfindung beruhen. Die Oberschle- 
sische Eisenbahn-Bedarfs-Actien-Gesellschaft befindet sich im Besitz 
völlig ausreichender Betriebsmittel und in durchaus gesicherter finan- 
zieller Position. Auch die Meldung, dass 650 000 Mark Milowice- Actien 
von der Oberschlesischen Eisenbahn - Bedarfs - Actien - Gesellschaft bei 
einem hiesigen Finanzinstitut lombardirt seien, ist nicht zutreffend.“ 


== Fortführung der russisoh-polnischen Eisenbahnstrecke 
Iwangrod-Dombrowo bis zur sohlesisohen Grenze. Die Arbeiten zu 
dem projectirren Ausbau der Bahnstrecke Iwangrod - Dombrowa bis 
Sosnowice und zur Vereinigung derselben mit den schlesischen 
Bahnen sollen schon im zeitigen Frühjahr dieses Jahres in Angriff 
genommen werden. Der Bauplan, sowie die Kosten- Anschläge 
für den Ausbau haben bereits die Sanction des N Mi- 
nisteriums für den öffentlichen Verkehr erhalten, Mit der Führung 
der Arbeiten sind die Ingenieure Zielinski und Grozinski beauf- 
tragt worden. Die Ausdehnung der Verbindungsstrecke bis Sosnowice 
beträgt 13 Wiorst 244 Klafter; die Länge der gleichzeitig zum Ausbau 
gelangenden Verbindungsstrecke. nach der österreichischen Grenze 
8 Wiorst 235 Klafter. 


Verioosungen. 

* Proussisoho 3½ prob. Staats-Prämien-Anleiho von 1855. Bei 
der am 15. d. Mts. stattgefundenen Verloosung wurden nachstehende 
Prämien gezogen: 1500 M. auf Nr. 47293. 1200 M. auf Nr. 78323. 
à 600 M. auf Nr. 10929 19297 23022 95660. &450 M. auf Nr. 4671 5941 
10963 19259 23006 23034 23046 27040 27046 43667 44927 47209 56405 
56451 56473 64603 82549 90942 95095 95654 95675 96855 103024 103702 
105377 129311 135824 135862 142615 142631. à 390 M. auf Nr. 5973 
10806 13434 43607 43632 43691 44987 47217 47253 56475 78390 79399 
82530 90923 95062 95692 95699 113709 113742 122138 122153 122190 
131652 131658 135011 135878. à 375 M. auf Nr. 4639 4650 4684 10379 
10849 10919 10971 10981 10983 13473 19221 19229 23076 23088 35069 
40336 41701 47766 56471 78296 82508 90945 90960 95060 95099 95676 
100304 103751 113792 129396 142674 147602 147614. 


Zehlungssiockungen und Coneurse. 

* Öononrs - Erößnungen. Kaufmann Christian Jacobsen, in Firma 
Gustav Hansen in Apenrade. — Fabrikant Eugen Asch zu Bischweiler, 
Inhaber der Firma „Wollenwaarenfabrik Bischweiler-Hagenau“. — Weiss- 
und Wäschewaarenhandlung Krause und Nötzel in Königsberg i. Pr. — 
— J. Levy Wittwe in Landsberg. — Kaufmann Michael Hermann Less, 
Inhaber des unter der Firma M. H. Less bestehenden Herrengarderoben- 
geschäfts in Leipzig. — Firma Joseph Levy IL, Kurz- und Strumpf- 
waarenhandlung und deren Inhaber Joseph Levy II. in Mainz. — Kauf- 
mann Franz Weydmann in Mogilno. — Kaufmann Anton Stanienda in 
Ratibor, — Johann Philipp Sachs II. in Wembach. 


Börsen- und Bandeisdepeschen. 
Rpecial-Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Merlin, 16. Januar. Neueste Kandels-Nachriohten. Nach dem 

„Börsen- Courier“ emittirt das Haus von Erlanger und Söhne am 
21. d. Mts. acht Millionen Franes sicilianische Eisenbahn- 
Actien zum Course von 107,62. — Aus London wird berichtet, dass 
daselbst eine Gesellschaft behufs Ausbeutung der der canadischen 
Pacifie-Eisenbahn-Gesellschaft ertheilten Telegraphen - Con- 
cession in der Entstehung begriffen sei. — Die Einnahme der Elbe- 
thalbahn in der verflossenen Woche hat nach vorläufiger Schätzung 
ein Minus von 14—15 000 Gulden ergeben. — An der heutigen Wiener 
Börse entwickelte sich in Anglobank-Actien eine lebhafte Steige- 
rung bis 112; die in den Actien stattgehabten Käufe sind auf das Ge- 
rücht von einer Fusion der Bank mit der Lünderbank zurückzuführen. 
— Die Weimar-Geraer Eisenbahn-Gesellschaft vereinnahmte 
im Monat December 68013 Mark gegen 71221 Mark definitiv und 
70845 Mark provisorisch im gleichen Monat 1884, — Die December- 
Einnahme der Werra-Eisenbahn beträgt 190128 Mark, was gegen 
den Parallelmonat des Jahres 1884 ein Plus von 1396 Mark ergiebt. 
Die Totaleinnahme pro 1885 stellt sich auf 2758098, was ein Minus 
von 390 665 Mark bedeutet. — Nach einem hier eingetroffenen offciellen 
Telegramm hat die hessische Regierung die Conversion der fünfprocentigen 
Hessischen Ludwigsbahn-Prioritäten in vierprocentige geneh- 
migt, wodurch der Bahn eine Zinsersparniss von 350000 Mark er- 
wächst. Die Convertirung erfolgt durch die Darmstüdter Bank. In 


r {den letzten Tagen sind an der hiesigen Börse Dividendencoupons der 


Ostpreussischen Südbahn mit einem Leihgeld von 25 Pfennigen 
per Stück stark gesucht gewesen, was einen Rückschluss auf den Um- 
fang der aus dem December herübergenommenen Baissepositionen in 
diesen Actien gestattet.] — In einer heute Vormittag stattgehabten 
Sitzung der Direction und des Verwaltungsraths der Bank des Ber- 
liner Kassenvereins wurde der Beschluss gefasst, der Generalver- 
sammlung die Vertheilung einer Dividende von 5¼½ pCt, auf die Actien 
der Bank für das Jahr 1835 in Vorschlag zu bringen, mithin ¼ pCt. 
weniger, als die Dividende der letzten Jahre betrug. — Wie man dem 
„Börsencourier“ aus Barmen schreibt, wird der ausserordentlichen Gc- 
neralversammlung des Barmer Bank-Vereins am 4. Februar als 
persönlich haftender Gesellschafter Herr Louis Arioni in Vorschlag ge- 
bracht werden. Derselbe ist seit mehreren Jahren im Bank-Verein als 
Procurist thätig. 

Wien, 16. Januar. Die österreichische Südbahn publicirte 
ihre provisorische Bilanz. Dieselbe ergiebt einen Ueberschuss von 
1950000 Gulden, minus 200000 Gulden, incl. des Gewinnvortrages. 
Zur Verfügung stehen 2787800 Gulden, minus 130000 Gulden. Der 
Verlust des Goldagios nahm um 520000 Gulden zu. 

Berlin, 16. Jan. Fondsbörse. Die Börse liess heute eine Ab- 
schwächung erkennen, zu welcher namentlich die Gerüchte von der 
Demission des russischen Finanzministers Bunge, sowie die Meldung 
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der „Kölnischen Zeitung“, dass die Balkanstaaten sich weigern sollen, 
dem Verlangen der Grossmächte bezüglich der Abrüstung nachzu- 
kommen, beigetragen haben. Die gestern cireulirenden Conversions- 
Gerüchte waren heute verstummt. Oesterreichische Creditactien schliessen 
493,51 und Disconto-Commanditantheile 199,50. Zu etwas besseren 
Coursen waren Darmstädter Bankactien und Berliner Handelsgesell- 
schafts-Antheileim Verkehr. Von Cassabanken gewannen Norddeutsche 
Grundcredit-Bank-Actien 0,30 pCt. Der Bahnenmarkt war ganz ge- 
schüftslos. Unter den Österreichischen Werthen unterlagen Dux-Boden- 

bacher Eisenbahnactien auf ungünstige Einnahme-Gerüchte einem 

ziemlich starken Angebote. Galizische Carl- Ludwigsbahn - Actien 

lagen fest, — Der Markt für deutsche Bahnen war gleichfalls 

gänzlich vernachlässigt und eher matt. Erst in der zweiten Börsen- 

hälfte zeigte sich auf die Nachricht, dass die Hessische Regierung 

die Convertirung der fünfprocentigen Prioritäten der Hessischen 

Ludwigsbahn in vierprocentige genehmigt hätte, für die Actien dieser 

Bahn grössere Kauflust zu etwas besserem Course. Der Rentenmarkt 

bewahrte eine feste Tendenz; besonders erstklassige deutsche Staats- 

papiere, speciell 3½- und 4proc. Consols, 4procentige Reichsanleihe 

und Bremer und Hamburger Staatsanleihen wurden lebhaft gekauft, 

Auch russische Anleihen waren fest, wenngleich Kleinigkeiten niedri- 

ger. Auf dem speculativen Montanmarkt machte sich ein starkes An- 

gebot für Laurahütte-Actien geltend in Folge des Gerüchtes von Zah- 

lungsverlegenheiten eines schlesischen Werkes, ein Gerücht, welches 

wohl mit der finanziellen Operation der Oberschlesischen Eisenbahn- 

bedarfs-Gesellschaft in Zusammenhang stehen dürfte. (Siehe oben. Die 

Red.) Laurahütte-Actien verloren ca. 1 pCt. und Dortmunder Union- 

Stamm-Prioritäten 1½ pCt. Die Cassawerthe waren zum Theil eben- 

falls niedriger, es verloren Märkisch-westfälisches Bergwerk 1!/, pCt., 

Oberschlesische Eisenbahnbedarf 2½ pCt., Phönix 1%, pCt., König Wil- 

helm ½ pCt. und Magdeburger Bergwerke / pCt. Unter den übrigen 

Industriewerthen waren schlesische wenig verändert. 


Berlin, 16. Januar. Froduotenbörse. Obschon aus New-York 
und aus England flaue Berichte vorlagen, verkehrte die hiesige Pro- 
ductenbörse doch in fester Tendenz. Weizen war wenig oflerirt, es 
genügte mässige Deckungsfrage, eine anfängliche Mattigkeit zu über- 
winden und gestrige Schlussnotiz sich behaupten zu lassen. — Roggen 
war durch bessere Berichte aus Libau und Königsberg vom gestrigen 
Tage günstig beeinflusst. An ersterem Platze ist Skandinavien begehr- 
lich eingetreten, findet aber dort wie in Riga nur schwache Vorräthe. 
Norwegen zahlt in Libau 95 F. O. B. Königsberg 119/20 Pfd., Roggen 
auf 132 M., 117/18 Pfd. auf 130 M. cif. Stettin. Hamburg acceptirte eine 
Ladung schwimmend Odessa zu 96 ½ M. cif. Hier war eine Steigerung 
von / M. die Folge; nach befriedigter Kauflust schloss der Markt 
etwas fester. — Gerste still. — Hafer in untergeordneten Qualitäten 
matt, Termine niedriger verkauft. — Mais unverändert. — Mehl bei 
gutem Begehr fester. — Rüböl still. — Spiritus war in loco schwach 
zugeführt und 20 Pf, besser bezahlt. Termine bei sehr ruhigem Handel 
kaum verändert, 

Faris, 16. Jan. Zuokorbörse. Rohzucker 88 pCt. weichend, loco 
37,00, weisser Zucker fest, per 100 Kilogr. Januar 44, 10— 44,30 bis 
45,10 45,60. 

London, 16. Januar, Tuckerbörse. Havannazucker Nr. 12 15 ½ 
nom., Rüben-Rohzucker 14. Sich bessernd. - Centrifugal-Cuba 161/4. 
Spätere Meldung: Rüben-Rohzucker 15. 


Telegramme dos Wolffsehen Bureau. 
rim, 16. Januar, [Amtliche Schluss- Course,]! Schwach. 
Eisenbahn-Stame-Actien, Cours vom 16. | 15. | 
Cours vom 16. 15. Posener Pfandbriefe 101 40101 39 
£ainz-Ludwigshaf.. 99 50 99 20 Schles. Rentenbriefe 102 30/102 20 
Jaliz. Carl-Ludw.-B. 89 50 89 20 Goch. Prm.-Pf br. S. I 102 — 101 80 
5 8 r adie 30| de. do. 8. II 99 70 99 20 
Werachou-Wien.... 229 — 223 10] Eisenbahn-Pritrttäts-Obllgatlensz. 
Cübeck-Büchen . q «161 95 161 30 Breslau. Prep. 0 1 55 102 30 
Eisenhakn-Stemm-Prisritäisn, Oberschl. 3½% Li 93 50 — — 
aresluu- Warschau.. 68 50 68 50] do. 4½% .... 102 40/102 40 
Ystpreuss, Südbahn 123 — 122 90 5 a ER elt 104 80104 70 
Bank -Agtlen. B. 0.-U.-Bahn 40% E 
ercal. Discontobank 84 —] 84 —- Hähr.-Schl.-Otr.- B. 60 10 
do, Wechslerbank 97 40| 97 20 Ausländische Fenda, 
Jeutsche Bank .... 151 10/150 99 Italienische Rente.. 97 30 
Hec.-Commendituit, 199 40,200 10| Oest. 4% Goldrente 90 20 
tast, Credit-Anstalt 493 — 494 — do. 4½% Papierr. 67 20 67 10 
chles. Bankverein. 100 601100 50 18809 Bilberr, 67 60 67 60 
Industrie-Gesellschaften, 1 Wer Loöse ‚118907148 SE 
Aral, Biexbr, Wiesner 91 50, 91 59 5% Pfandbr.. 61 90 61 70 
do, Eisab.-Wagenb. 111 70/112 20| do. Ligw.-Pfandb. 55 90 55 99 
do. verein. Oclfabr, 63 50) 64 50 Kum. 6 . Bi ne 20 
om. Waggonfabrik 1 — 6% do. do. 105 — = 
Ippeln. Portl..Cemt. 95 105 20 „18 80er Anleihe 83 40 83 10 
Sehlesischer Cement 130 — 120 — 1834er do. 98 — $7 80 
3resl, Pierdebahn.. 139 50140 40 Orient-Anl, U. 61 50) 61 60 
Srämennsdrf,. Spinn, — —| 85 20| do. Bod.-Or.-Prbr. 94 90 24 40 
£ramsta Leinen-Ind, 127 — 127 40| do. 1838er Golds. 110 85/110 80 
chlos. Feuerversichh — — | — — Türk. Consuls. ocny. 

liemarckhütte 108 60.108 70| do. Tabako-Astian 
Sonnersinarekbätte ° 32 —| 33 — ‚do. sa 
Jorim. Union 6t.-Pr. 57 — 57 5 Ung. 400 Goldrente y 
aurahütte 86 10. 87 —| 20: Papierrente . 74 90 
do. 4½% Oblig, 100 69,100 60| Serbischs Rente ... 80 — 

ärl,Eio.-Bd.(Lüders) 116 50 117 — Banknoten. 
exschl, Eisb.-Bed. 35 — 37 70 Cost, Baakn. 100 FL 100 90 
'chl, Zinkh. St.-Act. 111 60 111 50 Russ. Baska, 100 SR. 200 75 
do. St.-Pr.-A. 115 20 115 20 de. per alt. 200 70 

nowrazl. Steinsalz. 30 30 30 Weoksei. 
Vorwärtehütte — —| Amsterdam 8 F. .. 168 95 169 95 
London 1 Lst. 8 T. 20 40 2 39½ 
do. i 3H. 20 3020 29½ 


97 30 
99 50 


160 85 
200 80 
200 70 


lalledlecbe Fonds. 


Jantsche Reichsanl, 104 80,104 70 


13 


Pronad. Fr.-Anl. de 55 137 — 137 20 Paris 100 Fres, 8 T. 8) 90 83 90 
Pros. 3 /%8t.-Schuld 100 — 100 — | Wien 100 Fl. 8 T. 100 85 160 80 


2) 


8 
v9 


100 Fl. 2 H. 


renee, 4g cone. Axl. 104 69/104 60 do, 

sg. 3% Con. Anl. 99 —1 59 — 
Privat-Discont 20%. 

Der lm, 16. Januar, 3 Chr 15 Kin. Ixingl. Origin- Depesche der 

zrealauer Zeitung.] Fest. 


160 20 160 
200 40 KO 


Cours vom 16. 15. Cours vom 16. | 15. 
Yosterr, Credit. .ult. 493 50/494 50 | Gotthard....... ult, 112 25 112 57 
Mirc,- Command. ult. 199 50 200 12 | Ungar. Goldronteult. 81 12 81 25 
Franzosen ult. 425 5% 427 50 Mainz-Ludwigahaf.. 99 37 99 — 
Lombarden..... ult. 215 — 215 — | Russ. 1880er Anl. ult. 63 —ı 83 — 
Jonv. Türk. Anleihe 13 87| i4 -- Italienern uit. 87 12 97 25 
Abeck-Büchen. alt. 161 75 161 37 | Ruas II. Orient-A-ult. 61 37 61 50 
Dortmund , Gronau- Laurahütte ut 86 50 86 75 
Zuschedegt.-Act.ult. 62 75, 62 75 Galizier ult. 89 12 89 — 
Aarienb.-Hlawka al! 53 25, 53 37 Russ. Banknoten alt. 200 75/200 75 
Istpr. Südb.-Bt.-Act. 99 — 99 12 Neueste Russ. Anl. 97 75 | 97 75 
erden 79 87 — 
oriin, 16. Januar. (öchinusbericht.] * 
Cours vom 16.15. Cours vow 16 | 15. 
Weizon. Befestigt. übel. Still. 43 20 
April- Mai. 152 — 151 75] April-Ma i 43 10 50 
Juni- Juli 157 — 157 —| Mai- Juni 43 50 435 
zoggen. Befestigt. i 
April-Mai i 132 25132 Spiritus. Still. BAR: 
Mai-Juni .. c...e. 183 — 132 75 eco n 5 38 00 
Juni-Juli........ 134 — 133 75| Januar-Februar ... 33 50, 38 40 
la fer. j April-Mai....... 39 40, 39 40 
April-Mai ....... 120 — 131 — | Juni-duli.......- 40 60, 40 70 
Mai-Juni e.e.. 131 50 132 25 
Stostim, 16. Januar — Uhr — Hin. 
Cours vom 16. 15. Joare vom 16 | 15. 
Weizen. Matt, Räböl. Geschäftslos. 2 . 
April- Hei. 153 50 184 50 Januar. . ...... 4 50 43 50 
Mai-Juni.. s... . 156 501156 50] April- Nai - 24 50| 44 50 
soggen. Watt, Spiritus, PR f 
April- Mai 12 120 50 oo 2 70 26 60 
Mai- Juni . 130 — 120 50] April-Mei....... 28 50 88 20 
; - Juni-Juli........ 40 —| 39 70 
P stralo um, Juli-August ..... 40 70 40 40 
T 2 BL 


i 
E 
y 
* 
ö 


. — 


E 1830er Loose. 


| 


Ruhig. 
urs vom 16. 
Ungar. Goldrente . — 
4% Ungar. Goldrente 101 05101 22 


Wen, 16. Januar, 


6 
Foura vom 16. 15. 


15. 


er Loeso.. — — — — 
Cradit-Actien.. 297 70 297 90 [Papierrente . . . 84 15 84 15 
Unger, do. — — — ISilberrente 84 30] 81 40 

lo . — — — — [London 126 90126 90 
Bt.-Eis.-A.-Cert. 265 60 264 50 |Oesterr. Goldrente.. 112 50112 50 
Lomb. Eisenb., 133 10 |132 25 |Ungar. Papierrente. 92 77| 92 87 
Galisier 221 — 220 10 |Elbthalbahn ....... 158 501158 50 
Napoleonsd’or. 10 40 10 04 [Wiener Unionbank . — —| — — 
Marknoten 62 10 | 62 10 | Wiener Bankverein. — —| — 


Paris, 16. Januar, 3% Rente 81, 37. Neueste Anleihe 1872 110, 50. 
Italiener 96, 47. Staatsbahn 527, 50. Lombarden T — R 
ours 


uhig. 
Paris, 16. Jan., Nachm, 3 Uhr. [Schluss- e) Schwach. 


Cours vom 16. 15. Cours vom 16. 15. 

Zproc. Rente 81 27| 81 40 Türkische Loose... — —| — 

ortisirbare ..- 83 371 83 45 Orientanleihe I. 
Sproc. Anl. v. 1872. 110 40110 50 | Orientanleihe III. —— — 
Ital. 5proc. Rente. 96 40 96 47 | Goldrente, österr... 90%; | — — 
Oesterr. St.-E.-A. . 530 —528 75 do. ungar. 6yCt.——— — 
Lomb. Eisb.-Act. .. 277 50278 75 do. ungar.4pOCt. 80% 80 81 
Türken neus cons.. 13 95 14 1877er Russen 99 80| 99 90 


Lomdon, 16. Januar. Consols 1C0, 03. 
Wetter: Schön. 


Londen, 16. Jan, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Coura e.] Platzd’s- 
cont 21/, pCt. Bankeinzahlung 28000 Pfd Sterl. Behauptet. 


1873er Russen 96 ½. 


Cours vom 16. | 15. Cours vom 16. 15. 
Consolas 100 03 100 03} Silberrente ........ 657/3 | 66 — | 
Preussische Consols 103 — 103 — | Papierrente........ — lo 
Ital. 5proc. Rente.. 95½ 955% Ungar. Golär. 4proe. 80 — 80½ 
Lombarden 11 — 11 — | Oesterr. Goldrente . 881/3 88 ½ 
Bproc.Russende 1871 96%, | 97 — Berlin — lo 

proc. Russen de 1872 961/3 | 97 — Hamburg 3 Monat, — — — 
öproc. Russen de 1873 96¼½ 96½ Frankfurt a. M. — — — 
T 46 111 — — [Wien alt 
Türk. Anl., convert, 13% | 13%, [ Paris — — —— 
Unifleirte Egypter.. 649, I 64½ I Petersburg ........ a RER 


Frankfurt u. M., 16. Januar, Italien 100 Lire k, S. 80,60 bez. 

Frankfurt a. M., 16. Januar, Mittags. Credit-Actien 238, 75. 
Staatsbahn 213, 62. Galizier 178, 37. Still. 

HKöln, 16 Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, —, per März 16, 40, per Mai 16,75, Roggen loco —, —, per März 
13, —, per Mai 13, 25, Rüböl loco 23, 80, per Mai 23, 70. Hafer 


loco 14, 50 
Hamburg, 16. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbaricht.) 
150—154 Roggen loco 


Weizen loco flau, holsteiniscker loco 


flau, Mecklenburger loco 132—140, Süd-Russischer flan, loco 98—104 


— Rübö} matt, loco 43½. — Spiritus fester, per Januar 28½, Januar- 
Breuer 28½, per April- Mai 28½, per Juni- Juli 291/3. — Wetter: 
eiter. 

Amsterdam, 16. Januar. [Schlussbericht.] Weizen loco —, 
per März 200, —, per Mai- „ —. Roggen loco —, per März 126, —, 
per Mai 127, —. Rüböl loco —, per Januar --. 

Paris, 16. Januar, [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizer 
ruhig, per Januar 21, 75, per Februar 21, 75, per März - April 
22, 10, per März- Juni 22, 30. — Mehl ruhig, per Januar 48, —, 
ie Februar 47, 75, per März-April 48. —, per März-Juni 48, 30. — 

üböl ruhig, per Januar 55, —, per Februar 55, 25, per März-Juni 
56, 75, per Mai-August 57, 75. — Spiritus ruhig, per Januar 48, 50 
per Februar 49, —, per März-April 49, 25, per Mai-August 49, 75. — 
Wetter: Schön. i 

Paris, 16. Jan. Rohzucker loco 37, —. 

Hondom, 16. Januar. Havannazneker 15½ nominell. 

Liverpoel, 16. Jan. [Baumwolle.] (Schlass.) Umsatz 10 00 
Ballen. Davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Theurer, 


Abendböürsen, 

Wien, 16. Januar, 5 Uhr 35 Minuten. Oesterr. Credit-Actien 297, 40. 
Ungar. Credit 303, 75. Staatsbahn 265, 30 Lombarden 133, —. Ga- 
lizier 220, 60. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 62, 10. Oesterr. 
Goldrente —. —. 4proc. Ungarische Goldrente 100, 95. Elbthal- 
bahn 159, —. Schwächer. 

Frankfurt a. M., 16. Jan., 6 Uhr 50Min. Schluss. Creditacrien 
237, 62. Staatsbahn 212, 75. Lombarden 106, —. Mainzer 991/2. Gotthardt- 
108, 40. Mait. 

Hamburg, 16. Januar, 9 Uhr 6 Min Creditactien 236,75. 
Mainzer 100. Russische Noten 200, 75. Tendenz: schwach, Mainzer fest. 


Markiberichte. 

Breslauer Schlachtviehmarkt. Marktbericht der Woche am 11. und 
13. Januar. Der Auftrieb betrug: 1) 520 Stück Rindvieh (darunter 
245 Ochsen, 275 Kühe). Das Geschäft dieser Woche war nicht so leb- 
baft als der Vorwoche und verblieben mässige Ueberstände. Export nach 
Oberschlesien 27 Ochsen, 114 Kühe, 5 Külber,nach dem Königreich Sachsen 
44 Ochsen, 9 Kühe und 11 Ochsen nach Hamburg. Man zahlte für 50 
Kilo Fleischgewicht excl. Steuer Primawaare 51—52,50 M., II. Qualität 
42—44 Mk., geringere 26—28 Mk., 2) 1348 Stück Schweine, Man 
zahlte für 50 Kilo Fleischgewicht beste feinste Waare 52—53 M., mittlere 
Waare 46-48 M. 3) 884 Stück Schafvieh. Gezahlt wurde für 20 
Kilo Fleischgewicht excl. Steuer Primawaare 20—21 M., geringste Qua- 
lität ohne Offerten. 4) 653 Stück Kälber erzielten Mittelpreise. 


O Sprettau, 16. Januar. [Vom Producten- und Wochen- 
markt.] Pro 100 Kilogr. Weizen 15,00—15,53 M., Roggen 13,10 bis 
13,70 M., Gerste 13,02—13,82 M., Hafer 14,00—15,00 M., Erbsen 13,32 
bis 16,66 Mark. — Kartoffeln pro 50 Klgr. notirt mit 1,40—1,70 Mark, 
Heu 2,00—3,00 Mark. Das Schock Stroh zu 600 Klgr. 17—22 Mark, 
1 Kilogr. Butter kostete 1,40—1,60 M., die Mandel Eier 0,70—0,75 Mark, 
Witterung: Sonntag sehr starker Schneefall, Montag kalt, Mittwoch 
und Donnerstag stieg die Kälte bis 13° R., seit gestern früh milde 
Witterung. 


Schifffahrts-Nachrichten. 

Schifs-Bowegung der Postdampfschiffe der Hamburg-Amerika- 
nischen Facketfahrt-Aotlen- Gesellschaft. „Holsatia“ 29. December 
von St. Thomas nach Hamburg; „Suevia“, 24. December von New 
York, 6. Januar in Hamburg angekommen; „Rugia“ 6. Januar von 
Hamburg nach New-York; „Gellert“ 7. Januar von New-York nach 
Hamburg; „Bavaria“ 3. Januar von Hamburg nach Mexico, 7. Januar 
von Havre weitergegangen; „Hungaria“, von Westindien kommend, 
9. Januar in Hamburg eingetroffen; „Rhenania“ 21. December von 
Hamburg, 9. Jannar in St. Thomas angekommen; „Albingia“ 6. Januar 
von Hamburg nach Westindien, 9. Januar von Havre weitergegangen; 
„Thuringia“ 11. Januar von St. Thomas nach Hamburg; „Borussia“ 
12. Januar von St. Thomas nach Hamburg; „Moravia“ 31. December 
von New-York, 12. Januar Lizard passirt; „Rhaetia“ 13. Januar von 
Hamburg nach New-York; „Lessing“, 1. Januar von Hamburg, 14. Jan. 
in New-York angekommen. 


Briefkaſten der Nedaction. 

B. B.: Iſt uns unbekannt. 

II. 8. 20: Es wird uns von der Direction des Lobe⸗Theaters mit⸗ 
getheilt, daß auf Bons allerdings nicht baares Geld herausgegeben werden 
kann, da die Bons ja ſelbſt ſchon eine Ermäßigung bieten. Wäre der 
abrang, fo äußert ſich die Direction, nicht fo groß geweſen, wie Sie 
elbſt beſtätigen, und wären Bons im Werthe von 50 Pfennigen im Beſitz 
es Kaſſtrers geweſen, jo würde er Ihnen zur Ausgleichung einen ſolchen 
herausgegeben haben; da aber das nicht der Fall war und Sie einen auf 
eine Mark lautenden Bon nicht zurücknehmen wollten und ſtatt deſſen 
50 8 zahlen, fo mußten Sie 50 Pfennige — oder richtiger 37½ Pf. 
— verlieren. 

G. H. hier: Gladſtone's Landgut: 
Gratihajt Flint (Nordwales). 

J. in B.: Zur Ertheilung von Privatunterricht bedarf eine Schul⸗ 
amtscandidatin der Erlaubniß der Ortsſchulbehörde ($ 15 der Min.⸗ 
nſtr. vom 31. December 1839). Um als Erzieherin fungiren zu können, 
at dieſelbe einen von der königl. Regierung zu ertheilenden Erlaubnißſchein 
nöthig. (§ 19 derſ. Inſtr.) 

Nr. 100: Wir glauben, daß nach dieſem Beſcheide jeder weitere Schritt 
vergeblich iſt. 


Hawarden Caſtle liegt in der 


Alter Abonnent: Wenn ſich die Brauchbarkeit des Papiers durch 
Trocknen nicht erzielen läßt, giebt es kein anderes Mittel. 

W. in L.: Ihre Frage iſt unklar; wir bitten um Mittheilung des vor: 
liegenden Falles. 

J. in R.: Den Verkauf en gros von Cigaretten der Türkiſchen Tabat- 
Regie hat die Firma D. Immerwahr, Ring Nr. 19 und 20. 


Vom Staudesamte. 16. Januar. 
Auf ge bote. z 
Standesamt I. Schäfer, Louis, Neſtaurateur, ev., Adolſſtraße 9, Gahſe, 
Maria, ev., Borauerſtr. 23. — Thamm, Oscar, Locomotivführer, k., 
Vincenzſtr. 22, Scholz, Hulda, ev., Sarne. g 
Standesamt II. Sopora, Carl, Kutſcher, k., Löſchſtr. 26, Wagner, 
Luiſe, ev., Victoriaſtr. 21. — a Paul, Tiſchler, ev., Teichſtr. 7, 
rey, Emma, ev., Moritzſtr. 8. — Kulozik, Carl, Rang., k., Bergſtr. 18, 
luder, Anna, k., ebenda. 
Sterbefälle. 
Standesamt J. Sorembe, Joſef, Arbeiter, 24 J. 
Paul, S. d. Arbeiters Wilhelm, 2 M. — Klein, totgeb. T. des 
Trödler Joſef. — Weirauch, Gottlieb, Reſtaurateur, 52 J. — Kohl, 
Ida, T. d. Kutſchers Friedrich, 2 J. — 50. . Doroth., geb. 
Wittig, verw. geweſ. Blaſe, verw. Maurer, 60 J. — Ruthowsky, 
ohanna, ene Jankowsky, verwittwete Barbier, 84 Jahr. — 
eipert, Gertrud, T. d. Victualienhändlers Ernſt, 3 M. — Tietze, 
todtgeb. S. d. Böttchermſtrs. Paul. — Geisler, Franz, Schmiedegeſell, 
49 J. — Bodelle, Carl, Tiſchlergeſell, 69 I. — Linke, Ernſt, Arbeiter, 
36 J. — Dehnel, Guſtav, früh. Kaufmann, 89 J. — Schreyer, Guſtav, 
Kaufmann, 39 J. . 
Standesamt II. Berger, todtg. S. d. Schaffners Joſef. — Ticherntke, 
Samuel, Laternenanzünder, 42 J. — Schneider, Gertrud, T. d. Arbeiters 
Carl, 10 W. — Künzel, Erneſtine, geb. Schmidt, Particuliere, 72 J. — 
Swidzinska, Eliſabet, T. d. Schneidermeiſters Alexander, 8 W. — Lange, 
Minna, geb. Rattke, Bremſerfrau, 32 J. — Arbeiter, Auguſte, T. d. 
Kutſchers Franz, 2 J. — Züngler, Carl, Mühlenbauer, 70 J. — Kador, 
Auguſt, Arbeiter, 38 J. — J. tſch, Wilhelm, S. d. Arbeiters Wilhelm, 
11 M. — Faber, Agnes, T. d. Nachtwachtmanns Joſef, 10 M. 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 

£ Liebichs Etabliſſement. Außer dem Luſtſpiele „Der Weg durch's 
Fenſter“, den ürkomiſchen Poſſen „Holz und Blech“ und „Der Hausſchlüſſel“, 
gelangt ein vom Herrn Niemann arrangirtes Ballet „Im Feeenreiche“, 
Grand pas de Shawls, ausgeführt von der Solotänzerin Fräulein Irma 
und dem geſammten Balletperſonal, heute Sonntag zum erſten Male zur 
Aufführung. Ebenſo werden die beliebten Duettiſtinnen Geſchwiſter Fahr⸗ 
bach neue Piecen zum Vortrag bringen. 


Nr. 2 des 9. Jahrganges der Militär⸗Zeitung für die Reſerve⸗ 
und Landwehr⸗Ofſiziere, Verlag von R. Eiſenſchmidt in Berlin W., 
redigirt vom N a. D. Oettinger, hat folgenden Inhalt: Welche 
Erwägungen führten zur Formirung von Cavallerie⸗Diviſionen und was 
bezwecken die Uebungen dieſer Truppenkörper? Von Pelet⸗Narbonne, 
Oberſt⸗Lieutenant und Regiments⸗Commandeur. — Briefe eines Einjährig⸗ 
Freiwilligen während der Belagerung von Paris 1870/71. — Der Infanterie⸗ 
Offizier des Beurlaubtenſtandes im Felde. U. a. m. 


Vermiſchtes. 

Lotterie. Am 26. Januar c. findet die erſte Ziehung der Caſſeler 
St. Martins⸗Lotterie zum Beſten des Ausbaues der Thürme der katholiſchen 
Martinskirche ebendaſelbſt ſtatt. Der Ankauf der Gewinne findet unter 
Leitung des Polizeipräſidiums zu Caſſel ſtatt. Die Hauptgewinne ſind 
durchgehends Gold. Es iſt bei dem Ankauf vor Allem darauf Bedacht 
genommen worden, daß ſämmtliche Gewinne ohne größere Verluſte ſchnell 
in Baar umgeſetzt werden können. Bei der Billigkeit der Looſe finden die⸗ 
ſelben flotten Abſatz. Das General-Debit für Schleſien und Brandenburg 
hat die Firma Oscar Bräuer & Co., Berlin W., Friedrichſtr. 198/99, 
und Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 87, übernommen und verweiſen wir 
Be auf das Inſerat dieſer Firma, in deren Schaufenſtern auch die erften 

rei Hauptgewinne (Nachbildung) zu beſichtigen ſind. 


* Die Feier des jährigen Regierungs⸗Jubiläums des Kaiſers hat 
Herr Oswald Nier, Beſitzer der „Aux caves de France“, außer durch 
feſtliche Decorirung und Illumination feiner Berliner neun Weinſtuben, 
am Beſten dadurch zu begehen und zugleich einen Theil des Dankes ab⸗ 
zutragen geglaubt, den er dem Herrſcher für das Wohlwollen, deſſen er ſich 
in dem unter dem Schutze deſſelben ſtehenden Reiche ſeit nun beinahe 
zehn Jahren erfreut, daß er nebſt ſeinem Perſonal der Berliner Armen⸗ 
verwaltung 300 Mark überwies. — Bei dieſer Gelegenheit wollen wir 
auch der Sylveſterfeier im Oswald Nier'ſchen Hauptgeſchäft, Wallſtraße 25, 
erwähnen, woſelbſt, wie alljährlich, um Mitternacht die Gäſte vereint mit dem 
zahlreichen Perſonal das neue Jahr in den großartigen Kellereien begrüßten 
und Herr Oswald Nier perſönlich jedem einzelnen Beſucher mit einem Trunk 
ſeines feinſten Weins ein „Willkommen“ brachte. Muſik und Tanz um die nach 
Hunderten zählenden dort lagernden Tonnen fehlten auch diesmal nicht, nur 
fanden die zahlreichen Beſucher ungewohnterweiſe viele leere Gebinde vor, 
denn trotzdem in den letzten 14 Tagen wiederholt größere Sendungen aus 
dem Süden Frankreichs herbeigeführt worden, war es doch nicht gelungen, 
die geleerten Fäſſer in der gewohnten Weiſe zu ergänzen. Wie wir hören, 
war zu den Feſttagen, wohl in Folge der bevorſtehenden Preiserhöhung, ein 
förmlicher Sturm auf die „ungegypſten“ Weine ausgeführt worden. 


e Seit September ift di: Geſellſchaft für wiſſenſchaftliche Bu- 
ſchueidekunſt in Heul (Leipzigerſtr. 114) als Lehrerin eines neuen 
Syſtems etablirt. Daſſelbe hat im Fluge die Frauenwelt für ſich erobert. 
Die Zahl der Schülerinnen iſt ſtets außerordentlich groß, außerdem ſind 
bereits in über 60 großen Städten Agentinnen etablirt, die ihrerſeits 
wieder zahlreiche Schülerinnen haben. Der Sieg der modernen Erfindung 
iſt ein vollkommener. 


* Jedes Land und jeder Volksſtamm hat feine Eigenthümlichkeiten in 
der Zubereitung ſeiner Speiſen; um ſo mehr muß es für die Vortrefflich⸗ 
keit eines Nahrungs- oder Genußmittels ſprechen, wenn daſſelbe bei ſämmt⸗ 
lichen civiliſirten Völkern feine Verwendung findet. 
mit den Kemmerich'ſchen Producten, welche in der kurzen Zeit ihres Bez 
ſtehens in ſämmtlichen Welttheilen infolge ihrer Vorzüglichkeit ſich allgemeiner 
Verbreitung und Beliebtheit erfreuen. Wer kennt nicht Kemmerich's Fleiſch⸗ 
Extract, ſowie Kemmerich's Fleiſch⸗Bouillon. Vor allem erwähnen wir auch 
das neueſte Produet der Compagnie Kemmerich: Prof. Dr. Kemmerich's 
„Fleiſchpepton“, die bedeulendſte Erfindung auf dem Gebiete der Fleiſch⸗ 
Extract Fabrikation. Ein Beweis für deſſen Vorzüglichkeit ift, daß ſich 
gerade das Kemmerich'ſche Fleiſchpepton durch angenehmen Geſchmack und 
hohen Nährwerth raſch bei der medieiniſchen Welt, ſowie unter dem Publicum 
die größte Beliebheit errungen hat. Es ift von den bedeutendſten Profeſſoren 
analyſirt und von den erſten Autoritäten der Medicin des In und Aus: 
landes zum Gebrauche empfohlen. Das Kemmerich'ſche Fleiſchpepton 
iſt ein unentbehrliches Nahrungsmittel ſür Magenleidende, 
Neconvalescenten, bei Verdauungsſtörungen, Dispepſien ꝛc. ꝛc. 
käufen verlange man ſtets ausdrücklich die Marke Kemmerich. 


Bei Ein⸗ 


Wekauntmachung. 


Nachſtehende Beſtimmung des eee ner Regulattog 
Juli 


ür Stadt Bre — — 
für die Stadt Breslau vom 6. November 1874. 


8. 

Ein Jeder, welcher ein ſtenerpfichtiges Einkommen bezieht oder er⸗ 
wirbt, iſt verpflichtet, binnen 3 Monaten nach ſeinem Anzuge in hieſiger 
Stadt, oder nach Erlangung ſeines ſteuerpflichtigen Einkommens, be⸗ 
hufs ſeiner Beſteuerung bei dem Magiſtrat ſich zu melden, inſofern er 
nicht inzwiſchen eine Steuerausſchreibung bereits erhalten hat. Im 
Unterlaſſungsfalle verfällt derſelbe unbeſchadet ſeiner Verpflichtung die 


ihn treffende Steuer für die Zeit, in welcher er zur Ungehühr fteuerfrei TE 


geblieben iſt, nachzuzahlen, in Gemäßheit des § 53 der Städteordnung 
vom 30. Mai 1853 in eine Ordnungsſtrafe bis auf Höhe von 30 Mark 
wird hierdurch mit dem Bemerken von Neuem zur Kenntuiß des Publikums 
gebracht, daß die Steuerpflicht bei einem Jahreseinkommen von 300 Mark 


beginnt. 
Breslau, den 11. Januar 1886, [1040] 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königl. Haupt⸗ und Neſidenzſtadt. 


Vorträge des 


— Patermann, 


Es ift dies der Fall]! 


chwache, ] 


Schleſ. protest ntenvereins 


im Muſikſaale der Univerſttät. 


Freitag, den 22. Jannar, Paſtor Matz: „Eine neue Religion“. 
are den 29. Jannar, Paftor Benner⸗Loſſen: „Der Sonntag“. 

reitag, den 5. Februar, Senior Decke: „Die Atheiſten der 

Gegenwart“. 
Freitag, den 12. Febrnar, Paftor Lorenz⸗Brieg: „Der Eid“. 
Freitag, den 19. Februar, Diakonus Schultze: „Der Jeſuitenorden“. 
Freitag, den 26. Februar, Diakonus Jacob: „Fatum und Vorſehung“. 
Freitag, den 12. März, Paftor Ziegler ⸗Liegnitz: „Chriſtlich⸗Sociales“. 
öreitag, den 19. März, Propſt D. Treblin: „Die Seelenkämpfe 
uthers“. 
. u ſämmtlichen Vorträgen 3 Mark 1 Perſon, 4 Mk. 

2 Perſonen, 5 ME 3 Perſonen, zu einem Vortrage 75 Pfennige find 
in den Buchhandlungen der Herren 2 Lichtenberg, Maruſchze u. 
Berendt, Morgeuſtern, H. Scholtz, Trewendt n. Granier, ſowie an 
der Kaſſe zu haben. — Beginn der Vorträge 7 Uhr Abends. 748] 


Königliche Ober-Realschule zu Breslau. 


Meldungen für den Oſter⸗Termin für die Klaſſen VI—1 und für die 
Fachklaſſen für Maſchinenbauer und Mechaniker und chemiſch⸗techniſche 
ewerbe nimmt der Unterzeichnete täglich von 12 bis 1 Uhr entgegen. 

[1042] Direktor Dr. Fiedler. 


Bei der Centralkaſſe des Frauen⸗Vereins zur Speiſung und 
Bekleidung der Armen in Breslau (Suppen : Auſtalten) jind feit 
Februar 1885 an baaren Geſchenken Geſchenken eingegangen: Fr. Conful 
Berthold 100 M., Comm.⸗Rath Ph. Eichborn 50 M., Ertrag des Kinder⸗ 
feſtes vom 21. Februar 1885 1456,05 M., Fr. Becker 3 M., Wohlthätig⸗ 
keits⸗Concert des Muſikdir. Hahn vom 28. Januar 1885 102,10 M., 
Gogoliner Kalk⸗Geſ. aus einem Vergleich 20 M., Frl. v. Kramſta, Muhrau, 
300 M., Fr. Ag. für Hemdenanſchaffung 100 M., Part. Kracau 10 M., 
Frl. Schauder 3 M., Frl. Topell 3 M., ze Crzellitzer 3 M., Hauptmann 
Matzke 10 M., Hauptmann Groſſow 20 M., Gräfin Henckel, Weidenhof, 
20 M., Bir Zimbal 5 M. hig, 6 M. - 

An Naturalien: Hr. Schiedsm. Hauke aus Vergleich 1 Ctr. Erbſen, 
Klemptnermeiſter Ritter Blechmarken, Reparaturen und 10 Pfd. Reis, 
Mühlenbeſ. Anwand 2 Ball. Mehl, Gottwald Repar. der Waſſerleitung, 
Kfm. Hielſcher 1 To. Kohlen, r. Dr. R. Backobſt, Frl. Polier Fiſchkuchen 
10 Pfd. Zucker, Kegelklub Freitag vor dem Oderthore 32½ Bid. Nauch⸗ 
fleiſch, Fr. Raabe C ammlung am Sylveſter 13½ Pfd. Rauchfleiſch, Fr. 
Secretär Weißbach ½ Ctr. Erbſen, Fr. Packmſtr. Häußler 13 Pfd. Rauch⸗ 
ſteiſch, Oberlehrer Dr. Ullrich, Fr. Mauvermftr. Kalinke, Fr. Part. Wiesner 
1 Gtr. Erbſen, Kaufm. A. Bielſchowsky 2 Etr. Weizenmehl, Kaufm. Carl 
Becker 1 Cir. Reis, H. W. Tietze 4 Ctr. Reis, 7 Pfd. Gewürze, Gebrüder 
Molinari 4 Ctr. Reis, Th. Poſer 3 Ctr. Zucker, v. Seydlitz, Habendorf, 
15 Etr. Kartoffeln, von Löbbecke, Mahlen, 15 Ctr. Kartoffeln, Banquier 
Mor. Cohn 7½ Ctr. Kartoffeln, Fr. Dr. Lewald 25 Pfd. Backobſt, die 
Herren Brauereibeſitzer Haaſe, Carl Scholtz, Böhmiſches Brauhaus, Gebr. 
Rösler, Kipke, Bresl. Act.» Brauerei, Sindermann, H. Kirchner, Em. 
Simon, Kirchner, Heider, Kunze, Werft, Zwilling, Püſchel, Hahn, Paul 
Scholtz, Aug. Scholtz zuſammen 1188 Liter Bier. Particulier Kolawe 
34 Pfd. Fleiſch, Fabrikbeſ. Petzoldt 13 Pfd. Zucker, Bäckermſtr. Germann 
5 Brote, Bauunternehmer Kloſe 3½ Pfd. Butter, Fr. Paſt. Heie Zwiebeln, 
Rector 3. Butter, Fr. Lehrer Grofje Butter, Kim. Rüſter 2 To. Kohlen, 
Kfm. Karraſch 3 To. Kohlen, C. Kulmiz 25 Scheffel Kohlen, Fr. Pflanz⸗ 
gärtner Ache Grünzeug, Tiſchlermſtr. Richter ein Rührſcheit, Fabritbeſ. 
Schaumburg, Böttchermeiſter Kunert Brennholz, Kaufm. Laube Erbſen, 
Schiedsmann Wuttke 30 Pfd. Erbſen. f ï 1074 

Indem den Gebern im Namen des Vorſtandes der befte Dank ausge⸗ 
ſprochen wird, bittet um fernere Beiträge und Geſchenke 

Die Centralkaſſe Morltz Sachs, Ring 32. 3 

Ebendahin find Erklärungen behufs Beitritt zu dem Vereine zu richten. 


— — 


Bitte um abgelegte Kleidungsstücke. 


Der unterzeichnete Vorstand wendet sich an die bewährte und nie 
versiegende Wohlthätigkeit der Einwohner unserer Vaterstadt mit der 
dringenden Bitte, getragene Männer-, Frauen- und Kinderkleider, Wäsche 
und Schuhwerk uns geschenkweise zu überlassen, um sie auf dem ge- 
erdneten Wege durch unsere Localeomites an die würdigsten und be- 
dürftigsten Armen vertheilen zu können, 

Die Wohlthäter sollen besonderen Bemühungen möglichst über- 
hoben werden; es genügt eine mündliche oder schriftliche Benachrich- 
tigung an unser Central-Bureau (Neueweltgasse 41, part.), worauf die 
unserem Kleiderdepot für Arme zugewendeten Sachen durch den Vereins- 
boten kostenfrei abgeholt werden. s [H 

Durch die Beachtung dieser Bitte und deren Verbreitung in den 
weitesten Kreisen wird sich Jeder unseren und der Armen Dank verdienen’ 

Breslau, im Januar 1385. 


Der Vorstand 
des Vereins gegen Verarmung und Bettelei, 


Frledlaender. 


[824] Technicum Mittweida 
— Sachsen. — 5; 
Maschinen- Ingenieur- Schule 55 
Werkmeister- Schnlo, > 


ung 


Letzte Woche. [1093] 
Uhde, Lasset die Kindiein zu mir kommen, 
in Liehtenberg's Salon, Schweidnitzerstrasse 36, 


Pausinger g 122 Cartons zur Orlentreise, 


in Liehtenberg's Ausstellung im Museum. 
ers. 4. 7, 9 M. 


. 


Gemälde-Salon Bruno Richter. 
W. v. Camphausen, Schlacht bei Nachod, 


Der Eingang z. Ausstellung durch die Kunsthdig. Breslau, Schlossohle. 
hien in feinen Emaiflerahmen, 
Mk., 12 Mk., 22 Mk., 25 Mk., 40 Mk. etc. [1077] 


Specialgeschäft für Einrahmungen. 
F. Karsch, Kunsthandlung, sic 


pA Stadttheater. 
.. E E e a —— 
Institut für höheres Clavier spiel. 

Anfänger und Vorgeschrittene werden zu Zweien, auf Wunsch auch 
einzeln unterrichtet. 822] Mosalie Freund, Telegraphensir. 5. 


Stangen ſches Annoncen-Burean, 
Ant. Emil Kahath, Breslau, Carlsſtraße 28, [40] 
erbietet ſich zur Veſorgung aller Annoncen und bittet um gefüll. Aufträge. 


Daukſagung. i 
; Bei einem rheumatſſchen Leiden, welches jo bedeutend war, daß 
ich mich nicht en konnte, habe ich die Geſundheits⸗ und Uni⸗ 
verſalſeife des Herrn J. Oschinaky in Breslau, Carts- 
H piat Nr. 6, mit beſtem Erfolge angewendet. Nach kurzem Gebrauch 
genannter Seife bin i von meinen Leiden vollſtändig befreit 
worden, wofür ich Herrn J. Osehinsuy meinen wärmſten Dank 
ſage. Züchen bei Guhrau. 11097 

Gottlieb Rissmann, Schiffseigner. 


j Flotograp 


2 


9 * zu Ds 
v. 


2 


r 


Dritte Beilage 3 


Die Verlobung meiner Tochter Max Köhling, 
Elise met dem Kaufmann und Marie Köhling, 
Lieutenant der Reserve des Leib- eb. Kauſe. 


4 — ermählte. 
Kürassier-Regiments (Schlesisches) Hamburg, den 3%. Janion, 
Nr. 1, Herrn Arthur Beck, beehre | woa !⸗ 
ich mich hierdurch ergebenst an-]. Die glückliche Geburt eines gez 


zuzeigen. [1393] [Emden Mädchens zeigen hoch er- 


[404] 


E . Geutzen und Re 
Emma Noeldechen, Gtifabeth, geb. Thieme. 


Breslau, den 16. Januar 1886. 


etei keetes teetertostor terte 
Statt beſonderer Meldung. 


Durch die Geburt eines 
kräftigen Jungen wurden hoch⸗ 
erfreut [1461 

Heimann Danziger, 


Lotta Danziger, % 
geb. Slupski. & 


— 


— — — nunei 


Durch die Geburt eines Töchter⸗ 
chens wurden hocherfreut 402] 
Max Neufeld und Frau 
Tekla, geb. Kleinmann. 
Berlin, 14. Januar 1886. 


geb. Grund. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Elise Noeldechen, Tochter des ver- 
storbenen Rittergutsbesitzers Herrn | 
Ferdinand Noeldechen und seiner 
Frau Gemahlin Emma, geb. Grund» 
auf Wernersdorf beehre ich mich 
hierdurch ergebenst anzuzeigen, 

Breslau, im Januar 1886. 


Arthur Beck. 


— — — . — — 
Die Verlobung meiner Jüng- 
sten Tochter Clara mit Herrn 
Dr. phil. Martin Jaffé aus Posen 
beehre ich mich hierdurch ergebenst 
anzuzeigen. [1398] 
Breslau, 13. Januar 1886. 
Joseph Lipmenn. 
er! 


Clara Lipmann 
Dr. phil. Martin dane, 


Breslau. 


geboren. 
Buckau, den 15. Januar 1886. 

Fr. Lichtenberg und Frau 
Anna, geb. 


Bohm. 


Heut Vormittag verstarb unser Malzmeister 


Herr Gottlieb Mittmann. 


In dem Dahingeschiedenen verlieren wir einen pflichttreuen 
Beamten von ehrenhaftem Charakter, welcher fast 14 Jahre 
unserer Gesellschaft treue Dienste geleistet hat. 

Sein Andenken werden wir stets in Ehren halten. 


Breslau, den 16. Jannar 1886. 


Breslauer Actien-Malzfahrik. 


Der Aufsichtsrath, Die Direction. 
Wilh. Hayn. Theod. Gaebel. 


[1433] 


Heute Nachmittag 2 Uhr verschied nach kurzem Leiden am 
Herzschlage unser verehrter Geschäftsführer 


Herr Simon Spitzer 


im Alter yon 57 Jahren. 


uns ein trenes Andenken bewahren. 
Leicht sei ihm die Erde! 
Myslowitz, den 15. Jannar 1886. [1065] 


Das Personal der Firma Jos. Hausdorff. 


d 


Banks 


F © 8 
N 2 ; : 
Er a die vielen Beweise von Theilnahme, die uns während 

r í 5 å 5 
und ankheit und nach dem Hinscheiden unseres theuren Gatten 


Vate 
aters, des Kaufmanns 


Lipman Brann 


nd fern zu Theil geworden, sagen wir hiermit auf 
s ege unsern tiefgefühltesten Dank, 
eslan, den 16. Januar 1886. 


Familie Brann. 


von nah u 
diesem w 
B 


D 


Frauerkleider 


in reinwollenen Stoffen empfiehlt [f 
L D zu billigen Preiſen By [1039] 
a 


Grünthal, Königsſtraße f; | 


(Hoſenträger⸗Hemden), [1036] 


ſeit Jahren ſchon in meinem Befit, 


offerire mit 
Kragen m 


) Beſtellu 
werden 


auſchetten, ſtets neueſte Formen u. befte Qualitäten. 
W Wachsmann, ojl, Ohlauerſtraße 84. 
$ gen auf Oberhemden nach allen nur exiſtirenden Syſtemen E 

meinem eigenen Atelier in anerkannt beſter Weiſe ausgeführt. 


Vom 1. April ab Schweidnitzerſtr. 


30, früher Tr. Liehtenberg. $ 


. Costüm-Aufnahmen | 


jeder Art zu bedeutend ermäßſgten Preiſen. [1459] 


II. Thiele & Co. 


Photographiſches Atelier, Schweidn.⸗Stadtgraben 9. 


Speditionen 


i in 22 11110 

* win e inn um de 
i beſorgt zu billigſten Preiſen 

Albert Pniower, Stettin. 


Nr. 40 der Breslauer Zeit 


Heute wurde uns ein Töchterchen 


ein biederer Charakter und braver Sinn werden ihm bei ®1% 


Die Breslauer Studentenſchaft hat beſchloſſen, das 25jährige 
Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs am 


2 
FEI e en e e 
Ti EEE g TE = 


halten. — Jetzt abgereiſt. 


: herzliches Wort ſofort. A. D. F. 


| | Preuss. Lotterie. N 


Unen u. ſeidnen Elastiques P Yar jeden Preisaufſchlag. 


a Jersey-Taillen 


l 


epep T, EEE EEE ET EEE TER EEE LTE WEITERE? = 


ung. — Sonntag, den 17. Jauuat 1886. g 
EERTE r l EOIN — — VEE EE 


| S $ 7 N | 
Aufruf! Be Zur Hälfte 
des Koſtenpreiſes BE 


werden die von der Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon noch vor⸗ 
handenen 


Coſtumes, Mäntel, Schlafröcke 
und Jupons | 
verkauft. [1043] f 


Barschall & Greiffenhagen, 
1. Etage. Schuhbrücke 78. 1. Etage. 


NT 


18. Jaunar 1886 durch 


Fackelzug und Commers 


feſtlich zu begehen. a 
Sie giebt ſich demnach die Ehre, alle akademiſch Gebildeten 55 
Breslaus und der Provinz zu dem am 18. h., Abends 9 Uhr c. t., 


im Saale des Breslauer Concerthauſes ſtattfindenden 


Feſteommerſe 
ergebenſt einzuladen. 

Billets zu Fackelzug und Commers à 2 Mk. find bei Unterzeich- | 5% 
netem und zum Commers allein à 1,25 Mk. Abends an der 
Kaſſe zu haben. 

Breslan, den 15. Jannar 1886. 


Das Comité 
der Studentenſchaft Breslaus. 


J. A.: Heinrich Schmidt, cand. phil., Vorſitzender, 
Friedrich⸗Carlſtraße 24, l. 


[1342] 


Neu! 
„Cravate Times“ Hauptfacon in England 


ijt foeben in großartiger Collection erſchienen. 
Preis: Mark 1,00 und Mark 1,50. [1053] 


Dieſe Form in reichhaltigſtem Farbenſortiment liegt 
8 Tage in meinem Schauſenſter zur gef. Anſicht aus. 
—— ſ— — —ͤ.0. — — 


@ 


Eduard Littauer, Ning 27, 


Special⸗Magazin für Herrenwäſche. 


Börſen⸗Kränzchen. 


Sonntag, den 17. Jannar 1886. 


Juventur⸗Ausverkauff 
(Dauer ca. 10—12 Tage.) 


Preiſe wie noch nie dageweſen. 


Abtheilung A. Poſamentier⸗Waaren. 
Knöpfe, Spitzen, Rüſchen, Poſamenten, Perlbeſätze, Kleider: 
und Mantelgarnituren, Schwitzblätter. 


Ein Poſten Teppichfranſen und Gardinenhalter 
' ſpottbillig. 
Abtheilung B. Woll⸗ und Strumpfwaaren. 
“Tücher, Capotten, Strümpfe, Socken, Handſchuhe, Corſets. 
SER | Beſonders billig: 
500 Stück Jersey-Taillen, à 6 ME, 
Abtheilung C. Weibliche Handarbeiten. 


“IP Deckchen, Tiſchläufer, Obſt⸗Servietten, Neceſſaires ꝛc. 
A der Ausverkauf findet in beſonderem Raume ſtatt. 


Ball 
des Ersten Breslauer Rudervereins 


Donnerstag, den 21. Januar 1886. 


Ranfmännifger Club. 
Ball 


Sonnabend, den 23. Jannar cr. 


Jeder Artikel 
mit leſerlichem, feſtem 
Preiſe verſehen. 


Albert Fuchs 


Kaif. Königl. Hoflieferant, 
49, Schweidnitzerſtr. 49. 
11086 

Abends: Verkauf bei elektriſchem Licht. 


ei Einkäufen von 3 Mk. an eine unübertroffen ſchöne Gratisbeilage. 


L. Grüntha 
Königsſtraße 1. 
Specialität: 


Ines. Antwort zu ſpät er: 
[372] 

Fühlteſt Du nicht, was ich wollte? 
Einem freundlichen Danke folgt ein 


H. Franzus, De 


Originalloose und Antheile: Gartenſtr. 38, vis-A-vis d. Concerth. 


1 ise FR 
72 86 18 9 4½ M. 
Lotteriegeschäft (10 23] 


x 
8) 


16 


i, 


[1038] 


Gardinen, 


| Fenster von 8,75 an, 5 
9 sorgfältig mit Band eingefasst. H| ğ 


Benno Perlinski, $ 


= Schweidnitzerstr. Nr. 36, I. Et., M 
ep” Prachtbau, BE ib 
j vis-à-vis [1098] K 
d. Herren Erich & Carl Schneider. i 


Wiener 
Corſets, 


reizende Figur, 
Ni außerordentlich 
KMENE dauerhaft, 

Sy von 2—20 Mk., 


gallſtrümpfe, 
. Ballhandſchuhe, 
Rüſchen und Spitzen 


in allen Farben, 


Tournüren 
und Halbröcke 


unterhalte großes Sortiment. 


Gold und Silber 


zu Maskeraden, 


7 


Teppiche, 

wie Smyrna, Perser, | 
Tournay u. Brüssel, 5 
in nur bester Quaktitiit, N 
zu aussergewöhnlich billigen 
Preisen. [1099] 


D ＋ 
Benno Perlinski, 
Schweidnitzerstr. Nr. 36, 1. Et, 
S vis-à-vis Eich & Carl Schneider. $ 


Möbelstolle, 


2u [1100] 


Sophabezügen, /Portieren 
u. Uebergardinen geeignet, 
130 cra breit, 


Meter TR, i, 65 an. 
Tischdecken, 
Stück von 2,00 an. 


%3enno Perlinski, 


Schweidnitzerstr. Nr. 36, J. Et. 


Hans Eggers, 
Gesanglehrer, [1365] 
wohnt jetzt - 


Bahnhofstrasse 20. 


Sprechstunde: 1—2 Uhr. 


Victoria zu Berlin 
Allgemeine Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
Die General⸗Agentur⸗Burcauß für Schleſien befinden 


Zwingerſtraße Nr. 6, 1. 61. E 


&eorgenbad). 
Breslau, den 10. Januar 1886. 


Heinrich Friedrich 


Generalbevollmächtigter der Wietorin für Schleſien. 


Bertha Lindner'sche höhere Mädchenſchule, 
Ohlauerſtraße 44. 3 

Zu Oſtern eröffne ich einen 6 
Mädchen, welche eine höhere Mädchenſchule abſolvirt haben. 2 
Sprechſtunden täglich 12—1 Ubr außer Sonnabend und Sonntag. 
Anna Lademann, 2 

Schul: und Seminar: Borftcherin, 


in allen Farben, 
offerire ſehr preiswerth. 


IM. Charig, 


Ohlauerſtraße Nr. 2, 
au der Apotheke. 
Corſets, die im Schau⸗ 
fenſter etwas gelitten, ver⸗ 
kaufe zur Hälfte des Softee 
preiſes. [1088] 
AA}. 


für junge | 


[226] 


e N 


Eduard Hamburger, 
Bierbrauerei, 
Olmütz. 


i wit 
ə 
Für Landwirthe. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 

Erdt, W. E. A., Die rationelle Huſbeſchlagslehre nach den Grund: 
ſätzen der Wiſſenſchaft und Kunſt am Leitfaden der Natur lheoretiſch 
und praktiſch bearbeitet für eden denkenden ee und Pferde: 
freund, Mit erläuternden Zeichnungen auf 5 lithograph. Tafeln und 
1 Holzſchnitt. gr. 8. 4 M. 50 Pf. 

Fontaine, M. von, Die Cenſur des Landwirthes durch dag richtige 
Soll und Haben der doppelten Buchhaltung, nebſt Betriebs⸗Rechnung 
einer Herrſchaft von 2200 Morgen für den Zeitraum vom 1. Juli 1870 
bis 1. Juli 1871. 2. Aufl. ar. 8. 3 M. 75 Pf. 

Frant, Prof. Dr. B., Die Krankbeiten der Pflanzen. Ein Handbuch 
für Land⸗ und, Forſtwirthe, Gärtner, Gartenfreunde und Botaniker. 
gr. 8. Mit 149 in den Text gedruckten Holzſchnitten. Preis 18 M. 

Eleg. in 3 gebunden 20 M. 40 Pf. : 

Ebbe, Dr. William, Die Fortſchritte in der Düngerlehre während der 
legten, 12 Jahre. Syſtematiſch dargeſtellt und erläutert. 8. 4 M. 50 Pf. 

Maß, Prof. Dr. G., Das Schaf. Seine Wolle, Macen, Züchtung, Or: 
nährung und Benutzung, fowie deſſen Krankheiten. Mit 100 in den Tert 
einserrudten Holzſchnitten, zwei Tafeln Wollfehler und 16 lithograph. 
Tafeln, Racenabbildungen in Tondruck. 2 Bände. gr. 8. 15 M. 

Inhalt. Baud J. Die Wolle, die Nacen, die Züchtung und Be: 
nutzung des Schafes. Mit in den Text eingedrudten Holzſchnitten, 2 Ta: 
feln aer und 16 Racen⸗Abbildungen in Tondruck. Preis 9 M. 
— Band I. Die inneren und äußeren Krankheilen. Mit Holzſchnitten. 
Preis 7 M. 50 Pf. 
eher, I G., Die Gemeindebaumſchule. Yor Zweck und Nutzen, ihre 
Anlage, Aflege und Unterhaltung. 8. 75 Pf. \ 

Mitſchle ⸗Collande, F. von, Die thierzülchteriſchen Controverſen der 
Gegenwart, Eine Beleuchtung der durch H. v. Nathuſtus und H. Sette 
aſt vertretenen Jüchtungstheorien in Rückſicht ihres Gegenfages und 
ihrer Bebentung für die Praxis. gr. 8. 4 M. 50 Pf. 

Noſenberg⸗Lipinsky, Albert v., Der praltiibe Ackerbau in Bezug 
uf ee Bodencultur, nebſt Vorſtudien aus der organiſchen und 
unerganiſden Chemie, ein Handbuch für Landwirthe und die es werden 
wollen. Zwei Bände. 6. verbeſſerte Auflage. gr. 8. 15 M. 

u, Alfred, Die Wiederkehr ſicherer Flachsernten als Anleitung zur 

zielung zeit emäßer Vodenerträge und die Ergänzung der minerali 
ſchen flanzenſtoffe, insbeſondere des Kalis und der Phosphorſäure, in 
ihrer Wichtigkeit für Flachs, Klee, Hack⸗ Hülſen⸗ und Halmfrucht. 8. 75 Pf. 

Stoll, G., Director, Obſtbaulehre. Erziehung und Pflege unſerer Obſt⸗ 
bäume und Fruchtſträucher für Freunde des Pöſtdaues, beſonders für 
Volksſchullehrer. Mit 31 Holzſchnitten. gr. 8 broh. 2 Mark, grün in 
eng d geb. 3 Ar m hii ; 

ucker, +, Die intenfive Mirtbſchaft, die Bedingung des jetzigen 

= Landwiripſchaftsbetriebes. 8. 75 Pf. Siy 25 

Wittich, C. M., Onundſätze zur Werihſchätzung des der landwirthſchaftl. 
Benutzung unterworfenen Grund und Bodens der größeren und kleineren 
Landgüter der Provinz Schleſien. gr. 8. $ 


Verlag von Eduard Crewendt in Breslau. 
Bekanntmachung. 


Für das Mitglied unſerer Kammer, 
Herrn Generaldirector Galda in Zabrze, 


welcher fein Mandat niedergelegt hat, iſt für den Kreis Zabrze eine Neu⸗ 


wahl vorzunehmen, wozu wir die nach $ 3, 4 und 5 des Geſetzes vom 
24. Februar 1870 berechtigten Wähler mit dem Bemerken einladen, daß 
die zur Stimmabgabe berechtigten Vertreter von Geſellſchaften, Berg⸗ 
en Frauensperſonen, Minderjährigen oder unter Curatel ſtehenden 

erſonen ihre Legitimation im Wahltermine urkundlich nachzuweiſen haben. 


A Die Wahl findet am Mittwoch, den 20. Januar 
A. Nachmittags 3 Uhr, in Kochmann’s Hötel 
zu Jabrze ſtatt. 

bpeln, 13, Januar 1886. [383] 


Handelskammer für den Neg. Beh. Oppeln. 


— G. Schimmelpfennig, Wahlcommiſſarius. 


Vorfpuf-derein zu Bobten am Berge, 


Eingetragene Genoſſenſchaft. 

S (22. Geſchäftsjahr.) 

37 onntag, den 24. Jannar cr, Nachmittags 2 Uhr: 
+ 


* 
ordentliche Generalverſammlung 

im Gaſthof zum „blauen Hirſch“ in Zobten. 

1) R 2 a g un 2 

2 Aechenſchaftsbericht und Antrag auf Decharge für 1885. 

3) Warag, die Dividende für 1885 auf 8 Procent feſtzuſetzen. 
ahlen: — von > rn IRRE 25, 

Bobten am Berge, ben 14: Januar 185. 


er Aus ſchuß. 


A. Schwarzer, Vorſitzender. 


Bilan, vom 31. December 1885. 


1 Activa. 
2 Außenſtehende Vorſchüſſe -- 677 628 M. 05 Pf. 
3 ank⸗ Guthaben . 113580 = — : 
uthaben auf Giro⸗Conto ... 10231 = 95 =- 
Cate Boba . 8.450 — 
1 nto Dubioſo a a e 12000 =. =- 
6) Kaflenbeitand. un... 52731. - 99 = 
Summa.: 869 621 M. 99 Pf. 

N) Gesch; Passiva. 
2) „eabäftsantheile der Mitglieder 99 150 M. 12 Pf. 
N Neſervefonds nun n s 16798 = 80 = 
4, Contocorrent⸗Creditoren⸗Conto 400. = — » 
5 Spareinlagen inch Zinſen . . . 737 110 - 43 = 

TERRA ee 500 

2 Dicht erhobene Dividende re 
ewinn pro 1885 12141 „ 64 


Summa. . 869621 M. 99 Pf. 
Mitglieder waren am 1. Jantar 1885... 324. 
getreten find im Laufe des Jahres. 9. 


Zufammen... 343. 
Davon ſchieden aus . 27. 


ir x Fee a 316. 
e, den 31. December $ [1046] 

Aug Verein zu Boisen a Berge. 
A. Gz ngetragene Genoſſenſchaft. 

Gühmann J. ai ©. Paul. 


Blookers Holland Cacao 


lallen-prämiirt ist überall 


r 


Í 


AA 


mit vielen goldenenMe; 
vorathig: J. 8. BLOOKER. Amsterdam 


im heller Farbe 


* 


Jahresproduetion über 60 000 Hectoliter. 
$ Ehrenhaftes 

Heirathsgeſuch! 

Ein gebild., junger Mann, Mitte 


Dreißiger, von angenehmen Aeußeren, 
Iſraelit, Inhaber eines feit 40 J. bez 


Als wichtigſter, zuverläſ⸗ 


ſigſter Rathgeber auf dem 


Gebiete der Capitaldanlage E 
und der Speculation iſt der 
8 Ë 25 2 . 25 


ſtehenden lucrativen Fabrik⸗Geſchäfts p Er r 
in einer Provinzialſtadt v. 6000 Einw., E 2 hi Ma 
ſucht auf, dieſem Wege eine Lebena=]E — a WE 
1 von ſchönem Ausſehen, eben⸗ — ; 3 
olchen Charakter⸗Eigenſchaften und — 6 


aus geachteter Familie, Vermögen 
wird 60,000 Mark beanſprucht. Als] 
Ehrenmann wird ſtrengſte Verſchwie⸗ 

genheit zugeſichert. Vermittelung 
verbeten. Event. Mittheilungen wer⸗ 
den erbeten unter T. 679 an Rudolf; 
Moſſe, Breslau. [398] Fi 


-Cour 


Wr 5 zu empfehlen. 1052 3 
Heirath. r ue di ein leitendes K 
: : 1 finanzielles Organ, deſſen Frei- Ha 
„Jungen Damen oder Wittwen mit É muth und Enlſchiedenheik be- 
disponiblem Vermögen von M. 2:1 kannt iſt, das in Bezug auf 
en merten poende ns Reichhaltigkeit der Nachrichten! 

wieſen. erten unter Chiffre iz Arti über E 
H. 2224 e ee und beſprechenden Artikeln über 


werks⸗Unternehmen und In⸗ 


Vogler, Breslau, erbeten. [376] 
duſtriewerthe, ſowie über al- F 
gemeine finanzielle Angelegen-B 


Heiraths⸗ jfr | 
G e 7 11 ch. : an, 1 Blatte über⸗ 


Ein Wittwer, Ende 30, mit fünfzig | 9 Der Berichterftattung über x 
Tauſend Mark Vermögen, ohne An- die Prabnetenmärkte, und 
bang, wünſcht in ein gutgehendes] Æ zwar über die Berliner Pro: É 
Geſchäft hinein zu heirathen. Offerten duckenbörſe ſowohl, als die in- 
achtbarer jüdiſcher Familien werden] ländiſchen und größeren aus: M 
unter J. B. 60 an die Exped. d. Bresl. I wärtigen Märkte, widmet der M 
Ztg. erbeten. Vermittler verbeten. „Berliner Börſen⸗Courier“ eine E 


Heiraths geſuch. ganz beſondere Pflege. Zu⸗ 


3 85 bietet derſelbe 15 feiner N 
zulei Ende orgenunmmer die reig- 

Familie, Ende 205 wa dug Kaner $ vollſte und pikanteſte Gectüge 2 
ren, aufs Strengſte wirthſchaftlich konſſtiſchen Reife gene a 
| Pi a 
auf dieſem Zoege de ) Jeder neu eintretende Abon- A 
eines . Moune? A nent erhält gegen nerd x 
machen. Dieſelbe befit einige der Poſt⸗Abonnements⸗Quittung 
Mark, eine vollſtändig eingerichtete | # den „Börſen⸗Courier“ bis zum 
Wirthſchaft. und eine gute Aus⸗ J Februar gratis und franco 
Be: Au auf > Geſuch zu eſandt 

harakter wollen auf dieſes Geſuch] 21 d sta 
reflectiren. Geſl. Offerten unter | K Abonnementspreis bis 
D. 63 bis zum 25. d. M. im Briefk. 


der Bresl. Ztg. niederzul. [1410] x 1.%p ril auswärts 5 M. 


Theilnehmer⸗Geſuch. Tüll⸗Volauts 
in allen Breiten, ſchon Mtr. 50 Pf., 


Ein Kaufmann wünſcht ſich an 

einem ſoliden, bereits beſtehenden Ge⸗ j 

ſchäft mit kl. Capital zu betheiligen, E Perlſpitzen, Perltüll, neue 
Perlbordüren in all. Farben, 
Holzperlen, alle Farb.u. Größen, E 


event. daſſelbe käuflich zu übernehmen. 
Gold und Silberbeſätze zu E 


Offerten unt. P. 500 Pof 
Maskeraden ſpottbill. [1462] B 


oſtamt I 
erbeten. 396 
Kuspfe, 


[1396] 
Ueẽeſte Deſſins, ſchon Did. 5Pf., E 


Geſucht wird 
ein Compagnon. ö Nat. 

Stahlſchienen, Schweißblätter EA 
s u. Wollſpitzen, alle Farben, ſpottb. 


Für eine ſeit Jahren mit Erfolg 
Carl Friedman 


betriebene Dampfziegelei in Ober: |# 
ſchleſien wird ein Compagnon mit 
einem Capital von 18 —20000 Mk. 
geſucht. Dis 

Offerten unter A. 58 an die Exp. 
der Bresl. Zeitung. 


£ für Handl.- 
Commis 1858 
Verein =: 
in Hamburg. 5 
Unter Hinweis auf $ 3 ders 
Statuten zeigen wir den Mitgliedern 
hierdurch an, dass die Mitglieds- ; 
karten pro 1886 in unserm Bureau, | # 
Deichstrasse Nr. I, zur Einlösung | É 
bereit llegen. i r 
Die Verwaltung. 


Gelegenheits- 
kauf! 


Wegen Geschäftsverlegung 
verkaufe ich [1400] 


Flügel 
u Pianinos 


zu bedeutend 
ermässigten Preisen, 

J. Meilborn, 
Altbüsserstr. 5, 

Ecke Ohlauerstrasse. 


i Preuß. Original- 

Viertellooſeà 72 M. 

Antheile Ys J¼ Ya ea B 
[724] M. 35, 17½ 9, 4½, 

ferner Kölner Dombau⸗ 
Geld⸗Lotterie 

Orig. Looſe a3 M. 50 P 


(ausw. Porto u. Lifte ſ. Z. 30 555 i 
iehlt und verſendet $ 


Juliusbur ger, 


A Breslau, N. Graupenſtr. 2. 


2 


elegant, neu, kreuzſaitig,; 

unter Garantie von renom⸗ 

mirten Erbauer, find Ver: K 

hältniſſe halber, für Reh- & 

nung wen es angeht, billiger 

f u haben Zwingerſtraße 
24 bei 1 


t. [1085] 
G. Hausfel 


der 
1 Coneertflügels 


von Bechſtein, wie neu erhalten, 
z. verk. Univerſitätspl. 6, Janssen. 


1 area a Original 
iertel⸗Looſe 4. Klaſſe 
pro Viertel⸗Original⸗Loos à 729 1 
verkauft und verſendet W. Strie- 
mer, Breslau, Reuſcheſtraße 55 J, 
„zur Pfauen⸗Ecke“. [1363] 
ur 4 Kl. 173. Lotterie ſind 
von ein. Kaufmann Autheile zu 
Originalpr. abzugeben. Hatt 
Nah. briefl. J. G. 500 Poſtamt 4. 
Die Hälfte Looſe preuß. Lotterie 
z. 4. Kl. ohne Avanc. zu verg. 
N. Taſchenſtr. Ia im Cigarrenlad. 
Deeimal⸗Waage m. Gewichten 
billig zu verkaufen Agnesſtraßze 
Nr. 3, 2 Treppen links. 1405 
Neuſtes von 


Cotillon⸗Orden, 
Touren, 
Larven, 8 
2c. 20. empfie 
R. Gebhardt's Pap.⸗Hdlg., 
Albrechtsſtraße Nr. 13. 
Filiale: Neue Saudſtraſte 9. 


mann wird zur Uebernahme von 
Hausverwaltungen oder ähnlichen 
Commiſſionen mehrf. empfohl. Off. 


Ausverkauf. 


Schlitten 


und . Wagen Sa 


A. Feldtau, 
Freiburg i. Schl. 


ud sehr schöner Qualität wie Pilsener, 


Eiſenbahnen, Banken, Berg: M | 


Friedrich 


Pianino-Fabrik, Berlin, Leipzigerstr. 85, empf. ihre kreuzs. Pianinos 


Ein energifcher, ſehr achtbarer Kauf⸗ 
u. P. E. 64 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Eine Auswahl ſehr fchöner| i 


verkaufe billig wegen 8 des a 
eſchäfts. [381] 


tà 25 Pf. Büttnerftr. 6, IL, [1470 


Hannamalzfabrik, 
Olmütz. 


Franziskaner⸗ 
Brauerei 


[389] 


Jos. Sedlmayr i. München. 


Hiermit offerire mein paftenrifirtes‘ Leift- 
bräu in Flaſchen und garantire für deſſen 
Haltbarkeit auf mindeſtens 6 Monate. 13 Fl. 
für 3 Mark frei ins Haus. 


geführtes 


ner Verfahren 


Hier neu und allein ein 
bewährtes Münch 


5 Angenehmer Aufenthalt, er ganz vorzüglich, Ver- 
a zapfung direct vom Fass, reichhaltige Speisenkarte, gute Be- 


= diennng. | Robert enz. 


= ; [1078] 
Durch 9 monatliche Zahlungen von nur M. 
Eigenthümer des 


billigſten Looſes der Welt, 
türliſchen 88.400. — Eiſenbahn⸗Staats⸗Looſes. 


Ziehungen jähr 
nächſte Ziehung 1. Februar mit dem Haupttreffer von 


74000 Frauken. 


Jaͤhrlich finden regelmäßig alle zwei Monate, im Ganzen jährlich alfo 
2 Ziehungen ſtatt, wovon 3 mit dem Haupttreffer von 348000 Franken 
und 3 mit dem Haupttreffer von 174000 Franken. — Nebentreffer ſind 
34300, 17400, 14500 


6.— wird man 


Somit iſt bei dieſem Looſe ein Gewinn von ca. 140.— Mark pro Loos 


į unausbleiblich und ſicher. 


Tepen Baar gebe ich dieſe Looſe pro Stück à M. 45.— netto ab 
und ie Pme fie auf Verlangen bis Ende Februar 1836 à M. 40.— wieder 
zurück. 

Beim Kaufe auf 9 monatliche Ratenzahlungen von je M. 6.— erhält 
der Käufer nach Einſendung der erſten Rate Schlußſchein, welcher ihn 
ſofort zu allen Ziehungen berechtigt und womit er ſomit ſchon am 1. Februar 
1886 174000 Franken gewinnen kann. 316 

Homberger's Börsen-Comptolr, Frankfurt a. M. 

Börſenſpeculationen werden ſelbſt mit geringem Depot prompt 


[ausgeführt. — Proſpect gratis. 


Nachdem wir die General⸗Vertretung der Erſten Deutſchen 
Ceralin⸗Fabrik übernommen haben, offeriren wir hiermit deren 
vielfach patentirte, prämiirte und durch Auerkennungsſchreiben 
ausgezeichnete Fabrikate zu bedeutend billigeren Preiſen, als alle bis F 
jetzt in den Handel gebrachten einſchlägigen Artikel. ; 
Ceralin als Imprägnir⸗ und Desinfectionsmittel zum Schutz Re 
A gegen Roſt, Fäulniß und Schwamm. 255 


Ceralin- Oel zur Fertigſtellung von Anſtrichfarben. A 
12 als Anſtrich von Mauerwerk, Holz, Eiſen oder edle 
Ceralin Metalle, in jeder gewünſchten Farbe. - 


beralin für Fußbodenanſtrich. 
Geralin- Lacke für alle nur denkbaren Gegenstände. 


Ring & Guthschlag, 


Berlin N. — Agenturgeſchäft für chem. u. techn. Artikel. — Badstr. 23. Ei 


e 


(373) | 


PR Br s SNA 42 
8 u, 75 4 uch nerd 


ohn, 


ornemann & 


in bekannt bester Qual. zu bill. Fabrikpreisen. Zusend. franco Fracht auf 


S mehrwöchentl. Probe, olıne Anz. v. 15—20 M. monatl. Preisverz. franco. 


[Robert Wolf, Breslau, Ring , 


empfiehlt 8959] 


1 Träger I 
in allen Normalprofilen bis 500 mm hoch und 14 m lang. 
Eiſenbahnſchinen zu Bauzwecken, 
gußeiſerne Säulen, Stützen ꝛe. ER 
Statiſche Berechnungen werden prompt aufgemacht. Complete 


Ausführung übernommen., 


Zeugniss. 

A Seit vielen Jahren hatte ich Reißen in allen Gliedern, ich 
lag 2 Jahre lang im Bett fo ſteif, daß ich nicht im Stande war, eine 
Hand nach dem Munde p führen; dabei nahmen die Schmerzen täglich 
überhand. Nachdem mir aber das 
Ningelhardt⸗Glöckner'ſche Wund, Bug- 

$ und Heilpflaiter *) 
empfohlen und daſſelbe täglich un in die kranken Glieder 


eingerieben worden iſt, bin ich nach kurzer Zeit wieder ſo weit, 
daß ch ſchon jetzt beim Schmied den Blaſebalg der und 1 
weit gehen kann und glaube, daß ich jetzt wieder, wenngleich im 
63. Jahre, mit leichter Arbeit mein Brot verdienen 

fühle mich verpflichtet, dieſes ausgezeichnete Ringel⸗ 
hardt⸗Glöckner'ſche Pflaſter allen derm anderen 4 ce 
zu empfehlen. Wilhelm Müller in Röderau bei Rieſg. 
Si Vorſtehender wahrer Sachverhalt wird hierdurch in allen 
S 8 - 72 b 1033] 
a i i 5. Ma . 7 

gen 9 55 A. Kaul, Gemeindevorſteher. 


i ) Mit Schutzmarke: ER auf den Schachteln zu beziehen à 25 
und 50 Pf. (mit Gebrauchsanweiſung) aus allen Apotheken. 
Clavier, zum Lernen, nicht mehr 


1 Raum brauchb. als Pianino, i. für 
10 Thlr. z. verk. Ohlauerſtr. 67,2½ Et. 


Gebrauche Herren ⸗Cravatt., alle 
Farben, werd. w. neu 11170 


al N PER A EEE eee 


è i „ 11600, 5800, 3480, 1740, 1160 Franken, kleinſter 
Treffer, den im ſchlimmſten Falle jedes Loos gewinnen mußt, 232 Franken. 


Conſtructionen werden von mir unter Garantie der ſachgemäßen 
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Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns [1060] 
Paul Durra 


zu Bernſtadt wird heute 
am 14. Januar 1886, 
Nachmittags 6 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Rechtsanwalt Buthut hier⸗ 
ſelbſt wird zum Concursverwalter 
— ds ſind 

oncursforderungen ſin 

bis zum 24. Februar 1886 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beiatupiäflung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines 
Gläubigerausſchuſſes und eintretenden 
Falls über die in § 120 der Concurs- 
ordnung bezeichneten Gegenſtände 

auf den 11. Februar 1886, 

Vormittags 10 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 3 
anf den 10. März 1886, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt. l 

Allen Perſonen welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in 
Beſitz haben oder zur Concursmaſſe 
etwas ſchuldig ſind, wird aufgegeben, 
nichts an den Gemeinſchuldner zu 
verabfolgen oder zu leiſten, auch die 
Beriictung auferlegt, von dem Be⸗ 
tze der Sache und von den For⸗ 
erungen, für welche ſie aus der Sache 
abgeſonderte Befriedigung in Anſpruch 
nehmen, dem Concursverwalter 

bis zum 10. Februar 1886 
Anzeige zu machen. 

ogiſch, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts 
zu Bernſtadt i. Schleſ. s 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen-⸗Regiſter iſt 
I. unter Nr. 445, Colonne 6, der 
Uebergang der Firma 
rbatis 


Aug. ai 
auf den Farbermeiſter Otto 


Urbatis zu Ernsdorf b. Reichen⸗ 
bach u. E., 1057 
II. unter Nr. 580 die Firma 
Aug. Urbatis 
und als deren Inhaber der 
ärbermeiſter Otto Urbatis zu 
Ernsdorf bei Reichenbach u. d. E. 
heut eingetragen worden. 
Reichenbach u. d. Eule, 
den 11. Januar 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
der unter Nr. 48 eingetragenen 
Firma 8581] 
Herrmann Böhm 
in Colonne Bemerkungen Folgendes 
eingetragen worden: 

Die Firma iſt in „Max Opitz“ 
verändert, vergl. Nr. 59 des Fir⸗ 
menregiſters. Eingetragen zufolge 
Verfügung vom 7. am 8. Januar 
1886 (Acten über das Firmen⸗ 
regiſter Band V, Blatt 142). 
Ferner iſt in demſelben unter der 

neuen Nr. 59 die Firmaßzs 
Max Opitz 8 
zu Bolkenhain und als deren In⸗ 
aber der Kaufmann Max Opitz 
am 8. Januar 1886 eingetragen 
worden. i 
Bolkenhain, den 8. Januar 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt heute 
bei der unter Nr. 48 verzeichneten 
Firma [1056] 


B. Loewy 
zu Medzibor folgender Vermerk: 
Die Firma ih nad) dem Tode 
des Kaufmanns Benjamin Loewy 
durch Ueberlaſſung ſeitens der 
Erben auf den Kaufmann Sieg⸗ 
fried Loewy zu Medzibor über⸗ 
gegangen. 
und unter der neuen Nr. 162 1 
48) des Firmenregiſters die Firma 
. Loewy 
u Medzibor und als deren In⸗ 
haber 
der Kaufmann Siegfried Loewy 
zu Medzibor 
eingetragen worden. 
Poln.⸗Wartenberg, d. 30. Dec. 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Concursverfahren. 
In dem Coneursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Nathan Löwenstamm 
zu Chropaczow iſt in Folge eines 
won dem Gemeinſchuldner gemachten 
Vorſchlags zu einem Zwangsvergleiche 
Venice 1069 
auf den 6. Februar 1886, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
8 l Gerichtsſtr. Nr. 4, Zimmer 
r. 7, anberaumt. 
Beuthen OS., den 13. Jan. 1886. 
Der Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 623 das Erlöſchen der 
Firma: x 070] 

Amalie Schneider 
zu Neiſſe am 12. Januar 1886 ein⸗ 


getragen worden. 
Neiſſe, den 12. Januar 1886. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Zwangsverſteigerung. 

Auf Antrag zweier Benefizialerben 
der verehelichten Seifenſieder Aung 
Johanna Anunguſtine Schelenz, 

eb. Gabel, verwitt. Weidlich, zu 

rieg ſollen die zum Nachlaſſe der 
Letzteren gehörigen, im Grundbuche 
von Brieg Band IV Blatt 402 und 
403 auf den Namen der verehelichten 
Seifenſieder Schelenz, Anna, geb. 
Gabel, verwitt. eidlich, ein⸗ 
getragenen Grundſtücke 

am 12. März 1886, 
Vormittags 9 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht, 
Lindenſtraße Nr. 40, Parterre, zwangs⸗ 
weiſe verſteigert werden. 

Die Grundſtücke ſind mit 1800 und 
870 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. be el aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts und andere die 
Grundſtücke betreffendeNachweiſungen 
können in der Gerichtsſchreiberei, 
Lindenſtraße Nr. 40, eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher übergehenden 8 
deren Vorhandenſein oder Betrag 
aus dem Grundbuche zur Zeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsvermerks 
nicht 3 insbeſondere der⸗ 
artige Forderungen von Capital, 
Rinten, wiederkehrenden Hebun en 
oder Koſten, ſpäteſtens im Ver⸗ 
ſteigerungstermin vor der Auffor⸗ 
derung zur Abgabe von Geboten 
anzumelden und, falls der Benefizial⸗ 
erbe widerſpricht, dem Gerichte glaub⸗ 
haft zu machen, widrigenfalls die⸗ 
ſelben bei Feſtſtellung des geringſten 
Gebots nicht berückſichtigt werden 
und bei Vertheilung des Kaufgeldes 
gegen die berückſichtigten Anſprüche 
im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
der Grundſtücke beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
teigerungstermins die gan ie des 

erfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls m erfolgten Fes he as 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 

die Stelle der Grundſtücke tritt. 
Das Urtheil über die Aegean 
des Zuſchlags wird 1061 
am 12. März 1886, 
Vormittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Brieg, den 9. Januar 1886. 


Königliches Amts⸗Gericht. II. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter ſind 
heute bei der daſelbſt Nr. 75 einge⸗ 
tragenen Handelsgeſellſchaft 
Schustalla et Comp. 
folgende Eintragungen bewirktworden: 

Die Firma iſt in 
Schustala & Co. 

geändert. [1059] 

Der Fabrikbeſitzer Johann Schu: 
ſtala iſt aus der Geſellſchaft aus⸗ 
geſchieden. 

Der Geſellſchafter Adolf Schuſtala 
n zur Vertretung der Geſellſchaft 
efugt. 

Ratibor, den 6. Januar 1886. 

Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IX. 


Concurs verfahren. 

Ueber das Vermögen der Kauf⸗ 
manngfrau k [1067] 
Henriette Türk 
zu Schildberg ift durch das König- 

liche Amtsgericht zu Schildberg 
am 13. Jannar 1886, 
Nachmittags 5 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 
Verwalter: Rechtsanwalt Radzi⸗ 
ſzewski hierſelbſt. [1067 
Offener Arreſt mit Anzeigepflicht 
bis zum 6. Februar 1886. 
Anmeldefriſt 
bis zum 27. Februar 1886. 
Erſte Gläubigerverſammlung 
den 20. Februar 1886, 
Vormittags 11 Uhr. 
Prüfungstermin 
den 11. März 1886, 
Vormittags 10 Uhr. 
im hieſigen Gerichtsgebäude. 
Schildbberg, den 14. Jan. 1886. 
Lesnik, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Bekanntmachung. 
In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
ift bei Nr. 3 1885 

Guhrauer Molkerei 

eingetragene Genossenschaft 
folgende Eintragung Sud: 

Colonne 4. Der Ritterguts⸗ 

beſitzer von Meyer zu Knonow 

auf Reichen iſt auf die Zeit von 

1. Juli 1885 bis Ende Juni 1890 

zum Vorſtandsmitgliede durch Be⸗ 

ſchluß der General⸗Verſammlung 

vom 24. October 1885 wieder⸗ 

ewählt worden und hat die 


beſetzt werden. 
außer freier Wohnung und Holz auf 
je 750 Mk. feſtgeſetzt. Bewerber um 
dieſe Stelle erſuchen wir, ſich unter 
Beifügung ihrer Befähigungszeugniſſe 
binnen 14 Tagen bei uns zu melden. 
Militſch, den 7. Januar 1886. 
Der Magiſtrat. [1062] 


Councursverfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das se des Kaufmanns 
osef Roger 
zu Kattowitz iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters 
Termin 1068 
auf den 10. Februar 1886, 
Amtsgericht 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen 
hierſelbſt, Zimmer 24, beſtimmt. 
Kattowitz, den 14. Januar 1886. 
Der Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Verblend⸗ 
und Formziegeln zum Bau des 
Schulhauſes Sadowaſtr. Nr. 71 ſoll 
im Wege der Submiſſion verdungen 
werden. nos] 

Entſprechende Offerten fin 
bis Freitag, den 29. Jan. 1886, 

Nachmittags 5 Uhr, 

im Bureau der Hochbau⸗Inſpection 
für den Weſtbezirk, Eliſabetſtr. Nr. 14, 
2 Treppen, Zimmer Nr. 47, abzu⸗ 
geben, woſelbſt auch die Lieferungs⸗ 
Bedingungen eingeſehen werden 
können. 

„Die eingegangenen Offerten werden 
in Gegenwart der erſchienenen Offe⸗ 
renten zu obenbezeichneter Stunde 
ebendaſelbſt eröffnet werden. 

Breslau, den 16. Januar 1886. 

Die Stadt⸗Ban⸗Depnutation. 


Wiſſenſchaftlicher Lehrer! 
An unſerer ſtädtiſchen höheren 
Töchterſchule iſt vom 1. April er. 
ab gegen dreimonatliche Kündigung 
und einen Monatsgehalt von 125 
Mark ein akademiſch gebildeter Lehrer 
anzuſtellen, welcher die Facultas für 
Geſchichte und Deutſch beſitzen muß. 
Bewerber wollen ſich unter Ein⸗ 
reichung ihrer Atteſte und eines 
Lebenslaufes baldigſt melden. 
Kattowitz, den 13. Januar 1886. 
Der Magiſtrat. [356] 


Bekanntmachung. 


„Von den auf Grund des Aller: 
höchſten Privilegiums vom 5. Mai 
1880 emittirten u. durch Allerhöchſten 
Erlaß vom 3. März 1884 bezüglich 
des Zinsfußes auf 4% herabgeſetzten 
Kattowitz'er Stadt⸗Obligationen 
ſind in der öffentlichen Stadtverord⸗ 
neten⸗Sitzung vom 12. November er. 
für die diesjährige Tilgungs⸗Rate 
ausgelooſt worden. 7160] 

Litt. a 86, 112, 248 & 500 


ark, 
Litt. B. Nr. 69, 186, 267, 397, 429, 
528, 568, 572, 583, 594 und 600 
à 200 Mark, 
zuſammen 3700 Mark. 

Die Inhaber dieſer Obligationen 
werden hiermit aufgefordert, dieſelben 
mit den zugehörigen Coupons und 
Talons am 1. April 1886 bei der 
Kämmereikaſſe hierſelbſt gegen Em⸗ 
pfangnahme des Capitals einzureichen. 


aaa 


= 


2 : y w 
AD 


7% 


$ 


Die Verzinſung hört mit dem gez Is 
nannten Fälligkeits⸗Termin auf und ES 
wird der Betrag fehlender Zins⸗ F 


Coupons vom Capital in Abzug 
gebracht. 
Kattowitz, den 14. November 1885. 


Der Magiſtrat. 


Muection 


am Dinstag, den 26. Januar, 
x appuie > 10 Uhr, 

über ca. 700 To. Schwediſchen Hering 
und ca. 200 To. Franzöſiſchen Hering, 
lagernd Silberwieſe, Poll's ⸗ Hof 
Schuppen R, für Rechnung wen es 
angeht durch den vereideten Makler 


2 DA 1 
Die höhere Webſchule 
ladet zum Beſuch des mit dem 27. April (Dinstag nach Oſtern) beginnenden neuen Curſus 


Proſpecte, gor auf Wunſch weitere Auskunft bei Unterzeichnetem. 


hemnitz, den 12. Januar 188 Das Directorium. 


C. H. Iling, Stbdtr. 


Loose nur 2% Mark 
zur I. Ziehung am 26. Januar 1886 der 


Casseler St. Martins-Lotterie. 
Erster Hauptgewinn: Gold-Säule: 


100,000 Mark W. 


Ferner Gewinne i. W. 20,000 M., 15,000 M., 12,000 M., 
2 Mal 10,000 M., 8000 M., 6000 M. etc. etc., 


323.000 Mark. 


Loose à 2½ M. zur I. Ziehung, à 10 M. für alle 4 Ziehungen (auf je 10 Loose 1 Freiloos) $% 
empfehlen und versenden auch gegen Coupons oder Briefmarken General-Debit für 
Schlesien und Brandenburg 


Oscar Bräuer & Co. 
Br eslau, Ohlauerstrasse 87, & Berlin W., Friedrichsstrasse 198/99 $ 


; sowie deren sämmtiiche Verkaufsstellen. 
Für Porto und Liste 30 Pf. für Klassenloose, für Vollloose 50 Pf. extra. 


1 


10,000 Gewinne 


uuımaßydneH 


DI ur Mau 


Genehmigt durch Allerhöchsten Erlass Sr. Majesät des Kaisers und unter 
hohem Protectorate x 
Sr. K. K. Hoheit des Kronprinzen des Deutschen Reiches u, von Preussen. 


I. Marienburger Geld- 


Lotterie. 


Gewinne (ausschliesslich baa 


1 Gewinn à 90000 = 90 00 


1 Gew. à 30000 
1 5 


2 


A 


m 


I 


FM 


— 


TA 2 
NZ Tv 
. Nr 


una 


30 = 30000 
15 = 15000 


v. zusammen 13000 Mk. 


sofort zahlbar ohne jeden Abzug. 


eo Pr 
— 


Verk 


werden allerorts errichtet und wollen sich Bewerber ® 


baldigst melden. 


aufssieile 

u Loose à 3 Mk., auch gegen Coupons oder Postmarken, empfiehlt und versendet 
= Carl Heintze, cen 
Berlin W., Unter den Linden 3. 


Alleinige 
eral-Agentur, 


Idgewinne. 


n tüchtiger, cautionsfähiger 
und mit beſten Empfehlungen 
verſehener Wirt = 
1886 ein gutes Geſchäft zu er- 
edingung am Orte Gym 


Y.635 an Rudolf Moſſe, Breslau. 


I- NECTION 


von GRIMAULT & C" 


zur Stadt Brandenbur 
Berliner⸗Platz 6, vis à vis 
Bahnhöfe, iſt vom 1. April 1886 
anderweitig zu ve 
Näheres Ring 


Stettin. F. W. Heidenreich. 


Spirituoſen⸗ 
Auction. 


Für Rechnung wen es angeht 
verſteigere Dinstag, den 19. Jan., 
Vormittag von 10 Uhr ab, 
Antonienſtraße Nr. 16, gegen 
ſofortige Baarzahlung an den Meiſt⸗ 
bietenden: . 9 1029 

7 Gebinde Jamaica - Num 

à 150—200 Liter, 
3 Gebinde Batavia = Arac 
à 160—300 Liter, 
2 Gebinde franzöſ. Cognac 
à Liter. 
Der Kgl. Auctions⸗Commiſſar. 


ef. Bijouterie- und 
Zeſch. (50⸗Pf. Bazar) 

iſt Familienverhält. halber bald oder 
1. April zu verkaufen. Zur Ueber: 
nahme ca. 45000 Mark erforderlich. 

Gef. Offerten unter Chiffre B. Z. 
6s in den Briefk. d. Bresl. Ztg. erb. 


— ... r— — 

üchtiger geb. jung. Kaufmann ſucht 
bei Anzahlung v. einigen Tauſend 
Mark ein rentables Geſchäft zu über⸗ 
nehmen oder als Socius 
ſolches 5 
euſtein S Vogler, Breslau 
2266. * „—1884J 


Tuch⸗Geſchäft. 

Ein Tuch⸗Engros⸗Geſchäft fol 
wegen vorgerückten Alters des Be⸗ 
ſitzers an einen paſſenden, mit der 
deutſchen Kundſchaft bekannten Herrn 
billigſt abgetreten werden. 


Mein in be 


ſter Lage der Stadt 
gelegenes 1147] 


in welchem feit 30 Jahren eine 
Schankwirthſchaft, 
Colonialwaaren⸗, G 
Kohlengeſchäft mit beſtem Erfolg 
betrieben wurde, beabſichtige ich 
ausweiſungshalber 
hnigſt zu verkaufen. 
Das Grundſtück beſteht aus 
2 Häuſern, das eine ſteht mit 
der Front nach der Hauptſtraße 
der Stadt, das andere mit der 
Front nach dem Viehmarkt, ver⸗ 
unden mit einem koloſſalen 
Hofraum. Preis 10,000 
bei Anzahlung von 6000 Mark. 
T. Jacobowiez, 
Kempen, Reg.⸗Bez. Polen. f 


G. Hausfelder: 
Unterleibs⸗, den heit unte. 


ohne Berufsſtörung Dr. med. Zilz, 
Friedrichſtraße 101, Berlin. [8237 


Auch brieflich [41] 
werden discret in 3—4 Tagen frische 
Syphilis-, Geschlechts-, Haut- und 
Frauenkrankheiten, ferner Schwäche, 
Pollut. u. Weissfluss gründi. u. ohne 
Nachtheil gehoben durch den vom 
Staate approbirten Speclalarzt Dr. 
med. Meyer in Berlin, nur Kronenstr. 
Nr. 36, 2 Tr., v. 12—1!/,. Veraltete u. 
verzw. Fälle ebenf. in sehr kurzer Zelt. 


Specialarzt Dr.med. Meyer, 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Gef lechts- und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 

andlung erfolgt nach den neueſten 

orſchungen der Medicin. (385 


kaufen. 


Gef 
Ge 


udolf Moſſe's Annoncen⸗Ex⸗ 
pedition Görlitz sub B. 36. [375] 


Für jeden Grundbesitzer v. Nutzen. 


ein Gaſthaus nebſt Grund⸗ 
ſtück, in dem ich ſeit 20 Jahren 
auch ein Colonialwaaren⸗Geſchäft 
betreibe, bin ich willens bald zu ver⸗ 
Darauf Neflectivende er- 
fahren alles Nähere 2 mich ſelbſt. 


Alt⸗Chechlau bei Neude 
Kr. Tarnowitz, Oberſchl. 


2 einer Kreis⸗ und Garniſonſtadt 
leſiens ift ein Speeerei⸗ 
ofort zu verkaufen. 
ällige Offerten unter W. N. 
& Co. 61 an die Exped. der Bresl. 
Ztg. erbeten. [1407 


Kieferne Bohlen, 


trocken und aſtrein, 65 mm ſtark, 


Schrauben- 
Ventilatoren 


u. Rauchleiter. 
Schaffen frische Luft. 
Verhindern das Rauchen. 
Fördern den Zug d.Schorn- 


anisch & Cie., 
Inh. Otto Schmidt, 
Berlin NW. 6. 


ine ſtarke Bandſäge und ei 77 
ine ſtarke eine] leiden 
aiſemaſchine zum D k 


urfhardt, Breslau, 


aifer Wilhelmftenfe 12. 
Malz⸗Extract⸗ 
Caramellen 


pri empfohlen von 
öniglichen Sanitätsrath Herrn Dr. 


Oberf 


Aubert und durch Certificate be- 
leuchtet, daß die Wirkun 


6 Eine kleine Aceidenzdruckerei, ; 
flüſſigen Malz⸗Extraet 


beſtehend aus gut erhaltener 
Tiegeldruckpreſſe 
reichendem Schriftenmaterial ift k 
ö ig zu verkaufen. 
Offerten erbittet Gie HM. Roy, 
Buchdruckereibeſitzer in Liegnitz. 


ſofort billig 


in Breslau, am Neumarkt 42. 


Poe 


„Derte Beilage zu Nr. 10 der Breslaner Zeitung. 


. 
Aller feinsten 
Astrach. „Bis-Caviar, 


3 75 Tri üffeln, 


frische 


pignon, 


“feinste Tafelkäse, 
sämmtliche 
econservirte Früchte, 
Spargel u. Gemüse, 
Astrachaner 


Zuckerschooten, 


frische 
Teltower Rübchen, 
Blumenkohl u. Rosenkohl, 


schöne gro 
Kopf-Salat, 


sse franz, 


Tiroler . 


feinste 


russische Thees, 


à Pfd.? 


5, 6, 7 u. 8 Mark, 


8 
hochfeinen 
Mandarinen, de Gon 
u. Hatavia-Arae. 


Haupt-Depöt 


ächter 


Bordeaux- Rothweine | 


Dole Lizée & Co., Bordeaux, 


von 


lasche von 1, 25 M: an, 
Rhein, Ungar- u Spanische Weine 


zu allen Prei ise n, 


„Moselwe eine, 


lasche von 75 Pf. an, 


Gesundheits Apfelwein, 5 


die Flasche 50 Pl., 
diverse 


A e 


Aecht 


liseh Porter u. 
Mc Malzbier 


empfiehlt 


[1392 


. Geppe 


Kaiser Ude, 13. 


Pfannkuchenbacken: 


Himbeer-Marmelade, 
Aprikosen-Marmelade, 
Johannisbeer-Marmelade, 
extrafein Kirschenmus, 
extrafein Pflaumenmus, 
Wiener Mundmehl, 
, "feinste. bairische Schmalzbutter, 
D 9 
e Maizen 
syn Panzuelich, d. Pia. 35 Pl., 


talienisg 


“ Radein 


g etr rocken ete 


y Betrocknete 
atharinen- Pflaumen, 
dus pr 5, 70, 90 Pr, 


und 
Sulta; 


tA 


das 


anzösischen Kopfsalat, 

e Compot-Melange, 
. Früchten, 
rünellen, 


Pfirsichen, 
Apricosen, 


das Pfund 40 Pf 
Türk. Pflaumen, 


Pfund 20—30 P£, 
Beschälte Birnen u. Aepfel, 
Rheinisch he i saure Kirschen, 


aufs Bro ot, 


zon jüngs 
Qualität, 


Hasel- 


Kraut, 
60 d. 80 PE d. Pfd., 
ussische Thees 
Ge in ganz N 


für die Kinder 


tel 3, 4, 5 bis 8 M 
nste Rums u. Aracs, 
Schöne feiste Puten, 
eyersche Capaunen, 
rke Fasanen 


Birkhähne, á 
u. Schneehühner, 


[1075] 


rach. Caviar, 
Ural-Cavi 
- ‚a ar 
— Schön, das Pfund 3 M., 


gl! 


Sch, 


è Schoten, Stangenspargel, 
ohnen, Blumenkohl, Teltow, 


Maronen, Pistaz 
Champignons, Waben Nane 


Grosse Riesenlinsen u. 
Cein Sauerkohl 


Steinpllz 
ikoon, e, 


nen zarten Räucherla 
Grosse Räucheraale, 15 


* t 'Gänseleberpasteten, 
wel Bowlenweine, 
* ~ roth, die Fl. 75 Pf., 


lauer Weine 


aus der Sopol berger’ schen Kellerei, 


die Fl. 


Malaga, Madeira, ars Burgunder, 
Capweine, 


arren, 


t 17 U. 


i, ba-Import, 


ohne Blize, 


p. Mille 90 M., 
p, Cracioca, recht mild, 80 M., 
Nen-Regalia,grosse, ‚kräftigeOeko- 
7 nomie Cigarre, 60 M., 
eresita, me ähnlicher Tabak, 


Geb sehr ber bt, 50 M. 


Gebr. 


eck, 


‘„Ohlauersir. 34. 


_ 


W 


; Chinesische “Thee 8, 
ff. Franz. Cognac, Aras de Batavia 5 
è und Jamaica-Rum, ži 


Chocoladen, 


Cacao uñd 1 
Liqueure, Punsch-Essenzen, 
ff. Astrachaner Perl-Caviar, 

j Görzer Riesen-Maronen, i 

vorzügliche Backobst-Melange, ” 

j Hummern. Lachs, W 
3 Sardines à la I’huile in Blech- 

dosen, [ 1079) 

Holsteiner Kräuterkäse, 
Pra. Gothaer Cervelatwurst, 

Emmenthaler, Schweizer und 
Limburger Sahnkäse, 


'Kaffee! 


frisch gebrannt, in vorzüglichen 


Qualitäten zu billigsten Tages- 
preisen, empfiehlt’ 
Hermann 


| Straka, 


——— We e 10. 


— — 2 


Ander. Seife, 


frei von allen ee 
Subſtanzen, außerordentlich mild, 
d Hautthätigkeit erhöhend, 

; u Stück 15 Pf., 
Kiſtchen mit 24 Stück 3 M., 


Familien-Seife, 


1 Kiſtchen 40 St., 6 verſch. 
Farben und Gerüche, 3 M., 
böchſt vortheilhaft für größere 
Haushalte, * Bäder ꝛc., 

nur bei 7521 


| R. Hausfelder, 0) b 


Toil.⸗Seife⸗ u. Parf. + . 
28 Saeed t- 4 


Veilchen-Abfall-Seift 
in vorzüglicher Qualität empfehlen 
à T (3 Stück) 40 Pf. Umbach 


& Kahl, [7591] 


Breslauer 
Kaffee Röſterei 
mit Dampfbetrieb. Fi 


Combinirtes Röft- und Kühl⸗ 
verfahren hier einzig in 
ſeiner Art, empfiehlt ihre elieb⸗ 
a teten Sorten [234] 


. Nót Kaffees 


5 Wiener Miſchung 1, 45. 5 

6 Carlsbader 1,40, x 
à la Café Pupp, Carlsbad. È 

8 . Kaffee 1,26. 


dto. 1.14. 
0 Volks⸗Kaffee 0, 78. k 


Ferner größte Auswahl von 
geröſteten u. rohen Kaffees, 
ſowie auch Thee, Zucker, Cacaos W 
und Chocoladen zu wirklichen 
Engros⸗Preiſen. 


; Breslauer 
Kaffee Röſterei 


(0. Aiden 4 


Schweidnitzerſtr. 44 


Eingang Ohle⸗ Paſſage. 
Erſtes Special⸗Geſchäft für 
Kaffee, Zucker, Thee, 


Telephon⸗Anſchluß 268. 


so N Sur 


2 
das Pfund gebr. Campinaskaffee, 
M. das Pfund gebr. e maitaleei 
M. 10 Pf. d. Pfd. gebr. Perlkaffee, 
EM. 20 Pf. d. Pfd. gebr. 40% 
Bruch⸗Cichorie . das Pfd. 1 
Reis und Graupe ER LE 
Bohnen und Erbſen 1l - 
Beſtes Schweinefett . 50 
Oranienburger Seife 24 
Beſte Flachhölzer das Pack 8 
Schwediſche Hölzer 8 z 
Stearinkerzen 


Oswald Blumensaat, 


Reuſcheſtr. 12, Ecke e Weißgerber 


Russ. Thee 


(ſtaubfrei) empfiehlt, 
ſo und der Vorrath reicht, 
Pfund 45 Pf. 


von 1140 


* Stephans 
Nachfg., 


Nicolaiſtraße 71, 
2. Viertel vom Ringe. 


* 

A 

7 

| ==: 
5 


u vondon. 


beſtens empfohlen. 


* ift aſſortirt in 0/1, ½ u. 
dellen⸗, Capern⸗Moſtrich ꝛc. Dies den geehrten Reflectanten zur er⸗ 


Jahreszeit anwendbar. 


? 


& Conservirte | 
al > Gemüse u. Pilze | 
| ean dicker Kaiserspargel, ausgesucht] 
Starker und mittelstarker Stangen - u.] 
Brech-Spargel, Spargelspitzen (Entout- | 
cas Spargel), ganz junge Zucker- $ 
Schoten, Schoten mit Carotten, Hari- i 
4 Cots veris, Schneide-, Bruch- u. Perl- { 
Bohnen, junge Carotten, Cardis, Kohl- § 
rabi, Artischocken, Pariser Champignons N 
tout ‚tetes, weisse Steinpilze, Morcheln, 
Macedoine gemischte Gemüse etc. 


Beste e ee Moskauer Zuckerschoten, 
Holländ. Schneidebohnen, Franz. Julienne, 
zgetroekn. Morcheln, Champignons, Steinpilze, 
Mousserons, Trüffeln getr. u. geschälte ganze 
Franz. Birnen u. Aepfel, Amerikan. weisse E 
Scheibenäpfel, Persische Apricosen, saure u. à 
süsse Kirschen, Ital. Pfirsichspalten, Ital. u. 
Fränkische Prünellen, Französ. Catharinen- 
Pflaumen, 4% Kilo 50 Pig. bis 1,20 Mk., Türk. Saltan- 
Pflaumen ohne Kerne, Bosnische und Serbische 
Tafel-Pflaumen, à % Kilo 20 Pfg. bis 30 Pfg., getr. grosse 
Garten- Hagebutten, Ital. Compote-Melange, be- 
stehend aus besten getr. Früchten, empfehlen [1105] 


Erich & Carl Schneider, 


Sehweidnitzerstrasse 13, 14, 15, und 
Erich Schneider in Liegnitz, 


Kalserl. Kgl. u. Grossherz. Hof lieferanten. 


Telephon-Anschluss Nr. 154. 


7 


FR 3 


— 


tur Kinder und Kranke 


sind Mondamin-Milch-Suppen und Mon- 
g damin -Milch - Speisen besonders leicht - 
= verdaulich, nahrhaft u. wohlschmeckend £ 
= (Mondamin erhöht die Verdaulichkeit der 
5 Milch); auch zu feinen Speisen und zur 
N Verdickung von Suppen, Cacao ete. wird 
Mondamin für Gesunde bald unentbehrlich. 


Mondamin ist ein entöltes Maisproduct. Fabr. Brown & 


1 Polson, K. E. Hoi. Paisley (Schottland) und Berlin, Heilige 


geistatr. 35. In feinen Esswaaren- u. Drog. -Handlg. à 60 Pf. p. f. p. M Pfd. ‚engl 


Bad Sodener = 


Mineral-Brust- Pastillen 


= Sodener Paſtillenſabrik“ zu Bad⸗Soden am Taunus, bereitet unter 
är; Hee Controlle aus den Salzen der Quellen No. 3 und 18. Dieſe, durch 
ung gewonnenen Salze find mit den Quellen reichlich ausftrömenden FA 
Kobtenfäure geſättigt, die —.— enthalten dieſelben Beſtandtheile als die Heil⸗ 
quellen, folglich auch deren Heilkräfte 
Mit größtem Be werden fie angewandt: bei Lungen⸗Catarthen, Mro. 
niſchen Catarrhen des Rachens u. Kehlkopfs, jowie bei verſchiedenen Unter 
leibsſtörungen, beſonders wenn ſolche mit Lungen ⸗Catarrhen verbunden find. 
Ausführlicher Proſpekt liegt einer jeden Schachtel bei. 
Zu 1 duch ade Apotheken. 


Es ja! EDEN St 128 


Percy Marzetti's s The. 
Berlin. Breslau. 
Diejeräbefannte ſchwarze, echt indiſch⸗chineſiſche Thee in Blech⸗ 
dofen — dem einzig rationellen Aufbewahrungsmittel — welcher die in {o 


3 ſo kurzer Zeit allgemein gewordene Beliebtheit ſeinem ſtets gleich⸗ 
mäßig reinen u. feinen . bei ſehr billigen Preiſen verdankt, ‚| 


wird zu Originalpreiſen in Büchſen von / Pfd. bis 10 Pfd. (engl.) 
165507 

an Hauptniederlage für Breslau bei Theodor Molinari’s 

Erben, Albrechtsſtraße 56. — Niederlagen in der Proving bei 


allen größeren Colonialwaarenhändlern. 


cond. Fleisch- Bouillon 


zur sofortigen Herstellung einer nahrhaften, 
vorzüglichen Fleischbrühe ohne jeden 
weiteren Zusatz; 


Fleisch- Pepton, 8 wohlschmeckendstes 


leichtest assimilirbares 
Nahrungs- u. Stärkungsmittel für Magenkranke, 
Schwache und 


eeonvalescenten. 


Man verlange nur echte Kemmerich’sche Fleisch- Präparate! 
Engros-Lager bei den Correspondenten der Compagnie Kemmerich: 


Erich Schneider, Liegnitz, 
gm Erichi& Carl Schneider, Breslau] 


cH samen Hoflieferanten. | 7 .... a 


Tas "Das eee ee Bager beit. Lager 
Handl. Ed Gross, ? 


Breslau, 0 Neumarkt Nr. 42, 
/ Ankern, von Düſſeldorfer⸗ „ Wein:, Sar⸗ 


gebenen Nachricht. 
Auch werden Proben 773 um ſich von der vorzüglichen Qua⸗ 
[1084] 


E wi zu 2 in billigſter eee 2 


Kröſlig ar nachbaltig wirkſamer als he Fi ee Stahlmiellen ift unſer 


nei venſtärkendes Ei ſenwaſſer, 


Phosphorſaurer Kalk, Eiſenoxydul, [1032] 
gegen Bleichſucht, Sinarit inregelmäpigfeitim Fennenleben, Nertenleiden 
und Schwächezuſtände blutarmer Perſonen, ohne beſondere Kurdiät in jeder 
25 Fl. 6 Mk., excl. Fl., frei Haus, Bahnhof. 
für kü stube Mineralwaſſer und deſtillirte Waſſer. 

I & Calmberg, Berlin, Tempelhofer Ufer 22. 


An kalt i 
Alleinige Niederlage für Breslau bei Th. Lebek, Aeskulap⸗Apotheke. 


"Frische 


EN 


Eng E u. 


Prima-Austern, 


hochfeinsten, milden Astrachaner 


Winter-Gaviar, 


fisch geräuch, u. "Aal àn 


Lachs u. Aal 


Sprotten, Flandern) 
Bücklinge, Pasteten, 
Gänsebrüste, 


$| Pumpernickel, fein.Käse 


frisc"e, eingelegte u. getrocknete 
Gemüse, Pilze, 
u. Compottes, 
hochrothe, süsse vollsaftige 


1011 


Apfelsinen, 


alle Sorten feinste 


Punsch-Essenzen, 
u, ächte Liqueure, 


in Originalflaschen, empfiehlt 


Oscar Giesser 


Junkernstrasse 33. 
Dr. Wichnelis 14877 


Eichel Cacao 


in ½ u ½ Dosen empf. die Niederlage 
Oscar Giesser, Ju Jun K. Instr. 33. 


Frische 


Schellfische 


er mpfiehlt * 399 


aul Neugebauer 


46 Ohlauersír. 46. 


verbandss | 


tabrikantans 


dentschar Checelaóa- | 


Mitglieder Jor 


habe 
25 Colonial waaren- 
mdlungen und Conditoreien. 


Entöltes lösliches Seen 
Hochfeine Tafel-Confecte. 


Alle Sorten Thees. 
Fabrik und Detallverkauf 
Fischergasse No. 3. 


kik S ARE AT 
>= Ne 3 
OS Töne” Horner), 


ur 


une ee bene 


Helis 


CACAO PULVER, 


sehr nahrhaft undleicht 
verdaulich, daher 


Reconvalescenten 
bestens empfoh; 


erhalten 
in den meisten 
Colönialwaaren-Drogen 


Delikatessen- Handlungen“ 


„und Conditorei dh: api 


Detail-Geschäft Ohlauerstr. 76/77. 


Ich offerire in gerantirt jeidefreien 

und beſtkeimenden Qualitäten: 
Rothklee, ſchleſiſch, 

Weissklee, è 

Gelbklee, 

Schwedischklee, 

Bullenkilee, 

Tannenklee, 

Provencer Luzerne,| 

Sandluzerne, 

Thimothe, 
Baigras. 

Sämmtliche Saaten find von der 
hieſigen Samen⸗Control⸗Station auf 
Reinheit und Keimfähigkeit unter⸗ 
ſucht und liefere ich nur vorzügliches 
Saatgut. 888 

Oswald Hühner. erari 

Chriſtophoriplatz Nr. 


i jeglicher Art 
Gummiwaaren prenit 
und verſendet in bekannter Güte 
Kroening, Magdeburg. Neueſter 
— erſchien ſoeben, welchen gratis 
9 rſtattung des Portos von 10 
re 1 20 Pf. verſende. [46] 


1 255 I in lie 2 — Empfe 18 


Sonntag, den 17. Januar IRRÓ. 


von neuesten Zufuhren: 


Schöne, hochrothe, süsse 

Catania-, Puglia- 

Jaffa- u. Valencia- 
„Apfelsinen, 


und Catania- 
tronen 


bei Partien, Kisten und ausgepackt 
[1107] billigst, 
frischen italienischen 


Blumenko 


frische französische 
Perigord-Trüffeln, 
und hochfelnen hellgrauen 
trachaner 


Winter-Caviar, 


sowie alle anderen zeitgemässen 


e u. Süd- 


Carl "Joseph 
Bourgarde, 


ie Et Schuhbrücke Nr. 8 


f ws E 
pöts Gebr. Heck, Ernst Hielscher, 
Jacob Sperber. - [2050] 050] 


Damascener Rosen- Boig 


vorzügl. bewährt bei Giften, -G 

keit, Katarrh, empf. 60 15 
Th. Buddee, Son, lt⸗Reiche⸗ 
nau i. Schl. In Breslau bei Herrn 
S. G. Schwarz, Ohlauerſtr. 21. 
— — — 


Siellen- Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Eri ifr. Lehrer, befähigt, bis Tertia. 

einer höhern Lehranſtalt vor⸗ 
bereiten, ſucht, geſtützt auf die 
10 schon filz per 1. April oder 

Sans ;) Stellung als 
1 


22 resl. Ztg. erbeten. 


Directrice, 


firm im Damen: pe findet 
per Februar ev. März Bee 
Stellung bei 

Alexander FR io 
Beruſtadt i. Schlef. 


üher, 


Mer Privat⸗Lehrer. Gefl. 
sub G. Z. 54 an die Exped. 
[1008] 


Gi gewandte Verkäuferin ſuche 
ich für mein Schnittwaaren⸗ und 
Damen⸗Confections⸗Geſchäft zum 
Antritt per — oder 1. März. 
ally Graupe, 
[1428] Nene - Tafchenfteafe. _ 


Kür Küche u. ſche u. Wirthſchaft ſucht zum 
F bald. Antr. ein anſt. jüd. Mädchen 
Altmann in Miechowitz S-S. „S. 


Yysenten u. Reiſende, welche ſche bel 
Colonial. Delicotepbanbiuäpr 
Droguiſten⸗Etab liſſements ꝛc. gut 

geführt ſind, werden für einen leicht 
verkäuflichen Artikel von einer ſehr 
leiſtungsfähigen Fabrik gegen hohe 
Propiſion geſucht. Offerten sub P. 
56 bef. die Exped. der Bresl. sl. Ztg. 


Ein Herrenſ chneider⸗ 
Artikel⸗Geſchäft 


ſucht einen mit Kundſchaft u. Branche 
bekannten Agenten für Schleſien 
gegen hohe Proviſion. 1395 

Kerten unter J. N. 3833 an Ru ⸗ 
dolf Moſſe in Berlin SW. 


81 mein Manufacturwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich für 12 an Te 
bruar c. [1271] 


einen tüchtigen i 
Correſpondenten, 
welcher der polniſchen Sprache mächtig 


ſein muß. Retourmarken verbeten. 
Heimann Fröhlich, 
Kattowitz. 


Ein femer erſter Buch 
wird für eine größere 
fabrik Norddeutſchlands p. 1. 11000 


geſucht. 
Offerten sub G. F. 53 an d 


Exped. der Breg A. Ag. erbeten. 
Geſucht 2 Manufacturiſten, ein 

Be f. Cen B. D; f. 
veng., ponp r d. 

telligenter, routinirter 

„Gin inte der Getreidebrandhe, 


welcher an febr vielen in- u. aus⸗ 


ländiſchen Marktplätzen perſön⸗ 
lich bekannt und beſtens renom- 


„ ſucht eine 
Vertrauensſtellung 


bei einer großen Getreidefirma 
oder Mühle, oder die Uebernahme 
einer Filiale für ein Getreidegeſchäft. 
Einige * end Thaler Cautionk önnen 
hinterlegt werden. Gefl. Offerten 
sub J. N. SILS befördert Ru- 
dolf Moſſe, Berlin SW. 


c. 


9 kaſten d. Bresl. Ztg. 


3 s * e 


e TTAR 


Breslauer Sanblungsbiener- Inftitut 


N 


Neuegaſſe 8. 


Die Stellen⸗ e 8⸗Commiſſion empfiehlt fih hieſigen 15 
auswärtigen Geſchäftshäuſern z. Foftenfreien Beſetzung v. Vacanzen. [21: [213 


Einen tüchtigen Reiſenden, 


mit der Kundſchaft von Schleſien und Poſen genau vertraut und der 
Branche mächtig, ſuche ich 11 bald oder 1. Februar bei hohem Salair. 


arl Friedmann, 


11463 


Knopf und Poſamenten en gros. 


längere Jahre in 


thätig — ſind, fi 


werden berückſichtigt 


ür mein Manufactur⸗Waaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich zum Antritt am 
1. April einen tüchtig. Verkäufer, 
der polniſchen Sprache mächtig. 
Joseph Brieger, 
11209 Gleiwitz. 


Für mein mein Leinen⸗, Modewaaren⸗ 
und r ſchäft ſuche 
ich per J. März oder 1. April er. 
einen dioner Verkäufer, der 
bereits längere Zeit bei der Branche 
iſt. Kenntniß der polniſchen Sprache 
erwünſcht. Offerten mit Angabe der 
Gehaltsanſprüche und ele der 
Photographie erbeten. 271 
Max Fröhlich. 
Kattowitz OS. 


Für ı mein Manufactur⸗ und Herren⸗ 
Confections⸗Geſchäft ſuche ich per 
l5ten März oder iſten April einen 
. gleichzeitig. der 3 
* mächtigen Commis 
Kattowitz, d. 15. Januar 1886. 
(10644 Max Goldmann. 


n meinem Golonial-, Eiſen⸗Kurz⸗ 
und Schnittwaaren⸗Geſchäft wird 
zum 1. April d. J. die erſte Com⸗ 
mis⸗Stelle frei. Nur durchaus 
tüchtige, ‚emergifche, folide und zuver⸗ 
läſſige junge Leute, denen befte 


N ehen i und Referenzen zur Seite Antri 


tehen, die in mindeſtens zwei der 
obengenannten Branchen firm ‘find, 
ſelbſt Mandig arbeiten und mit Land⸗ 
kundſchaft umzugehen el wollen 
ſich unter Angabe ihrer Gehalts⸗ 
anſprüche melden. Der Antritt müßte 
möglichſt ſchon am 1. März erfolgen. 
Die Stellung ift, bei gegenjeitiger 
. dauernd u. mit gutem 
ehalt verbunden. [1071] 
Gustav Paetzold. 
Saaran. 


ür mein Colonſalw.⸗ u. Deftillat.f 


Geſchäft ſuche ich zum ſofort. An⸗ 
tritt od. p. 1. Februar einen d. poln. 
Sprache mächt. Commis. Marken 
verbeten. Max Beier, Rawitſch. 

Für mein Modewaaren⸗ und 
Damen Confections⸗ Geſchäft 
ſuche ich per 15. Februar einen 


jüngeren Commis. 


[ 90) 1 Max x Ziekel, Jauer. 


1 Commis, 


tüchtigen Verkäufer und ge⸗ 
wandten Decorateur, ſucht 


Modewaar. u. Dam.⸗Coffection, 


iegnitz. [1424] 


Gin, i M., Speet der poln. 
Spr. mächt., pr. 1. Febr. als 
Verkäuf., 1 oder i. Fabrik. 
Stellung. Offert. unter J. 8. 
52 Poſtamt XI. as. [1432] 
— 


Fi mein Hadern⸗Sortiergeſchäft 
fuhe ich per 1. Februar c. oder 
ſpäter einen tüchtigen, intelligen⸗ 
ten, über jung. Mann, der auch die 
Buchführung u. Correſpondenz ver⸗ 
ſteht. Briefmarken verbeten. 
Offerten unter N. P. 57 i. Pi 1406) 


1 I Mann (Christ), prakt. Deſtilla⸗ 
teur u. firmer Buchhalter, mit 
Å 1 Handſchr. ſucht per bald oder 
ſpäter U Engagement. Off. 
sub J. K. 314 poſtl. Poln. Liſſa er 


Ein j. Mann, im Verſicherungs⸗ 
weſen und Ne EES 
1 unt. beſch. Anſpr. Stellg. Adr. 

. sub B. 43 Exped. d Bresl. Ztg. 


“Ein junger Maun, 

9 . der Buchführung 

3 ſämmtl. Comptoirarbeiten ee 
— ſucht, geſtützt auf gute E 

pfehlungen, per 1. März — 

Gefällt Et Offen. erbeten 

an die d. Bresl. Ztg. 


in anſt. j. prakt. Deſtillateur, 
mof., ſelbüfkänd. Arbeit., gegenw. 
Be in Stellung, mit der Kund eat 


u. Buchführ. 1 N ‚Ten anderw. | 


Stellung. Gef. Off. u S. 67 in 
den Briefk. der Brest. "30. (14317 
Deſtillateur, 

j aeg Arbeiter, polniſch 
ſprechend, wird zum Pfordget, 7 70 
tritt geſucht. nin 

Gustav Glaser, 
Liqueur⸗Fabrik, 
14 Ratibor. 


Tüchtig e Verkäufer, 


die mit der onfertiong 


vollſtändig vertraut find und bereits 


nden ſofortiges y ement ej 
Nur perſönliche Vorſtellungen 


Ach Oberwallſtr. ö 


ranche 
Engros⸗Ge ſchäften 


anheimer, 


Das Comptoir 
Reuſcheſtr. 34 


empf. den geehrt. Herrſch. Breslaus 


n. Umge gend vorzügl. Dienſtperſonal, 
als: eliner, he rrſchaftliche Diener, 
Kutſcher, Haushälter, ſämmtlich mit 


laik Atteſten, und bittet um gütige 
u Aufträge. H. Böhm. 


Ein Deftillatene 


fann fidh unter Beifügung der Zeug: 
0 iai 125 la per löten 
Februar d. J. melden. 
Marken verbeten. [1399] 
Fedor Wachsmann, 
Breslau. 


Ein praktiſcher Deſtillateur und 
Reiſender, mit der Buchführung 
vertraut, gegenwärtig in einer grö⸗ 
ßeren Dampfe Spritfabrik, ſucht 
per 1. April c. N N Stellung. 
Offerten unter 8. 8. 2 Exped. der 
Bresl. Zeitg. e 1138] 


Ich ſuche einen zuve superläffigen und 
geübten 1007 


Bureau ⸗Vorſteher 


mit A Zeugniſſen zum baldigen 


Schwelbnig, den 14. Jan. 1886. 
Juſtizrath Gröger I. zer I. 


Ein Conditorgehilfe, 


tücht. 1 us 1 fh Arbeiter, 22 
alt, ſucht bis 1. Febr. Stellung. 

Offerten unter E. F. vf. 
Jauer Schl. 


Hötel-Personal, 


ſowie für Reſtaurant in jede 
Brauche empf. das Bureau * 


. Schmidt, : 


Breslau, Harrasgaſſe NI 


Ein Eehrling | 


mit guter Schulbildung findet 
bei Vergütigung Aufnahme bei 
Wilhelm Prager. 


Lehrling Sitelle 


in meinem ng: u. Spiel: 
waaren- Engros- u. Detail: 


Geſchäft bald oder 1. April 

zu beſetzen. Station im Haufe. 

3781 P. Schäffer, 
Brieg, R.⸗B. Breslau. 


Ein [1397] 


Eehrli ug,. 


mit guter Schulbildung, gegen monat⸗ 
liche Vergütigung, zum 1 257 
Antritt, kann ſich melden bei 


Ferdinand Rosenstock, 
Moritzſtraße 9. 


Ein Lehrling 


mit ſchöner Handſchrift und guten 
Schulkenntniſſen wird für eine Stroh⸗ 
hutfabrik gegen ekironta paer 
gütung geſucht. 

Offerten unter K. 66 Erpe. der 
Breslauer Zeitung. 


Ein i j. Mann, gel. Specer 18 52 
ſ. Stellg. als Volontair in einer 
Kb Deſtillation. Gefl. Offert. unt. 

B. 89 poſtlg. Glatz erb. [1340] 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis g Zeile 15 Pf. 
Be Tiger 6 ift eine Wohnung 
vermieihen Näheres ig ie 
der Haushälterin. [1017] 


Nicolaistr.13 


Wohnungen, dritte Etage, 


2071 
Ohlauer Stadtgr. 29| 


im 3. Stock renov. Wohn. b. 6 
mit Balcon per bald oder 1. il. 


Mauritinsſtraße Nr. 1 
Ecke Margarethenſtraße, a) 

ijt eine freundliche Wohnung von 
immern per 1, April zu a a 


= 


April zu verm. [1 


Wohnungen von 5 u. 4 


behör zu vermiethen. 


baf. im 3. Stock. 


von Oſtern ab billig zu 


iſt eine herrſchaftli 
Hälfte der 1. Etage, per Oſtern 
vermiethen. 3 98) 


(ltr. Bilfelufr.2D] Mün sfr. 2a 


find 1. u. 3. Etg. zwei herrſchaftliche 
Stuben, 
Entree u. allem u. n Zu⸗ 


372 
Näheres daſelbſt beim Wilh. 


N. Graupenſtr. 2% 
Ecke Freiburgerſtraße, 


iſt eine Wohnung an ruhige Miether 
per April für 524 Mark zu verm. 


am Sonnenplatz), 
Vohng. 6 Zimm., 


ounenftr. 17, (a 
ſind herrſchftl. 


Badec. und Nebeng. zu vermiethen. 
ene Taſchenſtr. 11 der halbe 


2. Stock, 3 Stuben, 1 Cabinet, 
Zubehör, alsbald beziehbar. 1380 


1 Wohnung 2. Stock, 3 uns u. 

Zubehör, Sonnenſtr. Näh. 

1 1381] 

Ein fein möbl. Zimm. m. Cab. 
1. Œt., extra Eingang, Gef Of 

t. Februar u verm. 

2. 62 Brieftaſten d. Bresl. i 


28 Freiburgerſtr. 28 


herrſch. 1. Et. 5 Z. incl. Sal., neu ren., 
Gart. 3. verm. Näh. beim Hausmſtr. 


1 f. möbl. Zimmer nebſt Sf 
3. v. N. Granpenftr. L, 2, 


Ring 1011 


Ecke Naar in 3. Et. 7 Zimmer, 
1 Saal ꝛc. zu vermiethen. [1367] 


Ein Comptoir 


r. Lagerraum Albrechtsſtr. 37 
bal z. vm. Näh. daſ. b. Haushält. 


Albrechts ſtr. 37 


der 1. Stock, Hinterh., zu Oſtern zu 
verm. Näh. daſ. beim Haushälter. 


Freiburgerſtr. 30, 


Seitenh, rS St. en f. 1825 Th., 
per 1. April zu vermiethen 93890 


Victoriaſtr. 13. 


Zum 1. April oder früher ift 1 f. 
bürgerl. renov. Wohnung . ch zu 
vermiethen. [1419] 


Wallitraße 22 


2. halbe Stock, 5 Zimmer, Cabinet 


mit Bad, per April zu verm. (1382 


Herrenſtraße Nr. 26, 


2. Etage, iſt eine Wohnung von f 


Zimmern nebſt Beigelaß zum 1. Juli c. 
zu vermiethen. r. on]. 


mittags von 11—1 Uhr 


Wallſtraße 24 


2. halbe Stock, 4 Zimmer, Cabinet, 
ZI Babestarichtung, per Oſtern zu verm. 


—Schillerſtraße Nr. 14 


ift eine ſehr ſchöne Parterre-Wohnung 
für 190 Thaler zu verm. [1390] 


Gartenſtr. AGa 


Parterre⸗Wohnung, hochelegant, mit 
Garten, zu vermiethen. 
Näheres dort. 


iſt der 1. Stock per Oſtern zu Ge⸗ 
ſchäftszwecken oder als Wohnung, ren., 
zu verm. Auch ift daf. eine Wohn. 
per bald, 3. Stock, renov., zu verm. 


Tauentzienplatz la, 


3. Etage, 7 Zimmer A. fem 
Küche, Beigelaß, ab 1. April. 15 
Mark. Näheres 1. Etage [1366] 


Muſeumsplatz 7 


iſt per 1. April die kleinere Hälfte 
1416) 


90a 
u. Ohlauer Stadtgr.⸗Eche 


Juli er. herrſchaftliche 


owie in 4. Etage per 
1. April c. eine Mittel⸗ a 


der 2. Etage zu vermiethen. 


Kloſterſtr. 


ſind per 1. 
Wohnungen, 


Näheres PU, 


vermiethen. 
Hausmeiſter. 


a per 1. April cr. ein Bald 
Geſchaſts immer mit Nebengelaß zu 
verm. Näheres beim Hausmeiſter. 


Biſchofſtraße 1 


u. Ohlauerſtraßen⸗ Cae; 
iſt die Hälfte der 3. Et. per 1. April ĉi 


ſowie große, helle, trockene lg 
räume per ſofort zu verm. Näh beres | 1 


daſelbſt beim Hausmeifter. 
Herrenſtraße Ta 
Nicolaiſtraße 77 
find Wohnungen in 1. und 2. Etage, 


auch als Geſchäftslocal, ve 4 1200 
zu vermiethen. 12] 


Berlinerſtra 5 8 


herrſchaftliche Wohn., Hochparterre, 


m. deb und dritte Etage, zu 1050, 900 
973] 


d 850 Mark zu verm. 


Nicolai⸗Stadtgraben 15 


e Wohnung, 


Off. April cr. zu vermiethen. 


13680 


Tauentzienplatz 9 


11442]. 


Etage ſofort oder 


Parterre oder $ 
[1445] 


per 1. April zu vermiethen. 
Näheres parterre daſelbſt. 


Palmſtraße 17 


iſt die 2. Etage, im Ganzen oder 


Igetheilt, mit vielem Nebengelaß, auch 


Badeeinrichtung, zu verm. [1448] 


Vorwerksſtr. 7 


ift die Hälfte der 1. Etage per Iſten 
April cr. zu vermiethen. 1444 
Näh. daſelbſt beim Hausmeiſter. 


Friedrich⸗ hZeilbeimftrahe , 


iſt per 1. April 1886 die 3. Etage 
u 8 Näheres e bei 
Dann. 1451] 


Berliner. 67 1.72 


ift die Hälfte der 1. Etage per Iſten 
Näh. bei 
Burgheim, Berlinerſtr. 72. 


Neue Taſchenſtr. 255 


von dritte Etage, aus 5 Zimmern, 

roßen Dienſtmädchenſtube und 
50 em Nebengelaß beſtehend, neu 
„ausgeſtattet, per 1. April oder früher 
zu vermiethen. Preis 375 Thaler. 

gnesſtr. 7, 3. Etage, Oſtern 3 

ei 2 einf. Zimmer, Mittelcab., 
Beigel.. Näh. 1. Et. Nahm. 11449] 
Biſchofſtr. 7reſp. Mäntlergaſſe 14 
1 große u. 2 kleinere Wohnungen zu 
vermiethen. Näh. daf. und Ring 13. 


Ohlauerſtr. 81, L Et, 


immer, Küche, 2C., ai zum G 
ſchüftslocal geeignet, zu vu 


Zwingerſtr. 8 


1. Etage, 4 ger Erker, Br 
Beigelaß; 2. Etage, 5 Zimmer, 
großes Veigelaß, zu verm. [1422] 


Königsplatz 30 


iſt eine Wohn. im 2. Stock 
bald oder per Oera zu 
vermiethen. 1384 


Neuſcheſtr. 63 
iſt die 3. Etage, ganz oder 944 eilt 
zu vermiethen. [1446] , 


Ohlauerſtraße 78 


find Wohnungen von 4 Stuben im 
Ei: Stod zu verm. [1420] 


Kaiſer Wilhelmstr. 18 


ift die neu renov. III. Et.: ein 
r. Salon, 4 große Sine, 2 
ab., 2 Entrees, Küche, Speiſe⸗ 
famm., Mädchenzimmer u. Bade⸗ 
cabinet tc, mit Gartenben., fd: 
fort oder Oſtern zu vermiethen. 


1 Wohnung 
mit Balcon, 6 Ay 2%. Kaiſer⸗ 
Wilhelmſtr. 4 für 350 Thlr. per 
1. April c. z. verm. Näh. daf. u. bei 
Friedländer & Littauer, 
Ring 18. [1386] 


Ohlauufer 34 [392] 
find freundliche Wohnungen mit Erker 
u. Balcon für 500—900 M. zu verm. 


Ohlau⸗ufer 26 


1. Et. Baleonwohnung, 5 Bimm. 2c., 
Fan renovirt, per ſofort oder 
April zu vermiethen. 11354] 
Nah. beim Haushälter daſelbſt. 


| aifer Wilhelmſtr. 74 


herrſchaftliche 1. Etage, 0 on 
tm Ganzen, zu verm. [1195] 


Gin 2 — 11375 
S⸗Local 


dürfniß umzubauen, iſt zu verm. 
Näh. Ohlauerſtr. 17 im Laden. 


Carlsſtr. 27 („Fechtſchule“) 


zu vermiethen 1 großes Geſchäfts⸗ 
Comptoir geeignet. 


Antonienſtr. 13 3 


ift ein Comptoir und der 2. 

per ſofort, der 1. Stock per fie u 

verm. Näh. Carlsſtr. 17 1 50 
6. 


Herz Lewy & Sö 


Schön. Geſchäftsr. f. El S nn e 0 tin 
— 4 — f: 53,1. E imm. dc 
168 1B, s 3,126, ei Bimm, 300M OO. 


äfts local 


mit Geſcha ſchaftslocal 
Nr. 18 ſofort oder Oſtern zu verm. 
Näh. bei Eduard Bielſchowsky. 


Ring 31, 1. Etage, 


ein großes Geſchäftslocal, für jebs 

Branche ſich eignend, per April, und 

ein 8 ſofort zu vermiethen. 
11 081 H. Wienanz. 


Oblauerſtraße 78 -9a 
iſt ein Laden zu vermiethen. 
Eingang Altbüßerſtraße. [1421] 


4% Souuenſtraße, 32 5 


öner Laden mit me S 
auf., zu jed. Geſch. geeign 
fpäter billig zu vermiethen 


E oder 


Wilhelmſtr. 13, Cing. ae 
11379], 


in beſter Geſchäfts der Stadt, nach Be⸗ 


r 
local, 1. Etage, Ha 1 kleineres, a r 


yas- de BE 
erhalten , Wohnungs ſuche Se ic. 


in allen Stadttheilen nachgewieſen (ſchriftliche Geſuche ee Porto⸗ 


Einlage von 10 Pf.) Kupferſchmiedeſtraße 22) 
Wochentagen von 9—1 und 3—6 Uhr. 

Unſere Filialen haben de vom 1. Januar c. ab wieder aufge el ` 
r Vorſtand 


des Breslauer Grunbbeſtger. Vereins. 


Eine hochhe liche Woh 
am f ee 


beſtehend aus 4 Zimmern, Nebengelaß und 2 zuſammenhängenden 

in welchen letzteren mit Bequemlichkeit bis e Pet fen Sata, : 
iſt zer ane 20 zu vermiethen. Auf Wunſch können noch 1— 
oder 5 Zimmer dazugegeben werden, welche directen Anſchluß haben. 
Dieſe Wohnung iſt Forob in erſter als auch in zweiter Etage | frei. 


Moritzſtraße 3 und 5, 


nächſt. d. Ecke Kaifer Wilhelmſtr., herrſchaftl. Wohnung von 1 gr. Salon, 
5 ſehr gr. Zimmern, viel Beigelaß, mit Garten event. au Stall, ſehr billig 
zu verm. Näh. von 1 bis 4 Uhr Moritzſtraße 16, Parterre. 1 

Eine Wohnung Wallſtraße 1b, beſtehend aus 3 großen 10 
3 kleinen Zimmern im 3., ſowle 2 Zimmern im 4. Stock nebſt 
Beigelaß, Sade ai und Gartenbenutzung, iſt vom 1. April er. 
ab zu vermiethen. [1102] 

Näheres daſelbſt bei Herrn Profeſſor Dr. nee 
oder Junkernſtraßße Nr. 11 im Burean. Ben 


Herrenſtraße Nr. 27 


2. Etage, 6 Binme Ane, per April zu vermiethen. 


Preis 1250 Mark (13 374] -y 


Die IIl. Etage, Mbrehtsftr. 6, „Palmbaum“, 


beftehend aus T Salon, 5 a Badecabinet ꝛc., ift per 1. ea a 
vermiethen. Näh. daf. bei Herrn Paul Haugner oder Bahnhofſtr. 7 


Das Eckgewölbe, Albrechtsſtr. 6, 6, „Palmbaum“, 


P (ift ſofort zu verm. event. kann daſſelbe ſpäter mit der I. Etage ge 
werden. Näh. baf. bei Herrn Paul Haußner oder Bahnhofſtr. 7 


Breiteſtraße 4 und 5 


goben Geſchäftslocalitäten, verbunden mit den großen W. y 
eſchäftsbranche geeignet, zu 3 PIE 


Ein Eckladen Ein großer L. 


7 neu 1 mit 
a 77 lat ift Altbüſſerſteuße 14 sofort 


t 141 
per ſofort ev. 1. April zu vermiethen. Veen Albrechtsſtraße 38, nri 


Ein ſchöner, großer ] Faden Taſchenkr. 9 fof. zu verm, 


Eaden, Näheres durch Herrn Stendel. 


mit ober ohne Wohnung, Pf Kaiſer . 


—ä — Er 


find die 
zu jeder 


Große, freundliche 
Reſtauratious⸗ Localitäten, 


alte, gute Nahrung, noch im B ? 
find per 1 April er. zu im ein, 
bei Burgheim, Berlinerſtraße 72. 


Große, helle Fabrikräume, 
Fenn und Nebenraum 

zu vermiethen. Off. unter K. L. 68 

an die Exped. d. Bresl. Ztg. 71373 € 


Die früher von dem verftor 
Bildhauer Ph. Place ren 
jetzt von deſſen 1 We a 


zu vermiethen. 


us Ein Laden 


mit großem Schaufenſter u. daran⸗ 
ſtoßendem gouer it Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße 17 bald zu verm. 


Athi beriitahe 5, 


find ſofort 2 Läden u. zu Oſtern 
1 Wohnung v. 4 Zimmern im 


„Stock zu vermiethen. . Stuccateur⸗ Žž Werkſtätte 
de im 3. Sind bei "| benugten Räumlichkeiten, Gräbfe- -i Ay 
n Edladen. 1 Were. 5 ti find dom J. April * 


u vermiethen. 


iſt Nicolaiftrate 18/19 zu verm. rweiti 
stav 


anderw 
Näheres im Cigarren⸗Geſch. daſelbſt. Serel ebendaſelb 


Telegr aphische Witterungsberichte vom 16. Januar. 
Von der deutschen beowarte zu Howvarg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


214% „„ wi 
Ir 45 TE Wind Wetter Bemerkungen 
3 3 a — 5 I i ER * 
L i 
— — 48 8 bedec! 
Aberdeen . 741 2 |8W 3 balbbed. 
Christiansund 729 a [SSW 3 wolkig. ges unruhig 
Kopenhagen - 747 1 SSW 3 neblig. l 
Stockholm 743 2 8W 4 bedeckt. y 
Haparanda . 783 | —4 SW 4 halbbed. 
deteraburg 750 | — jsw 4. Schnee. 
Koskau.. z.. — — — | re 18 N 
Jork, Queenst. 755 2 W 3 heiter. 
Brest 2860 5 N4 wolkenlos. Seegang — 
Helder 749 4 W 2 halbbed. 
le.... 77 1 WS neblig. rouchten Nobel. 
burg 750 1 SWS en. 
Jememünde 51 2 SSW 5 bedeckt 
Neufahr wasser 54 0.85 bedeckt. "Nachts unruhig. 
Memel. 754 0 .83W& bedeckt. Grobe See. 
Paris .. 756 4 SW 2 n. 
Uünster 751 1 WSW 2 Regen. n 
Karlsruhe... 787 3 | WS bedeckt. kis 
Wiesbaden 755 2 2 bedeckt. Na 4 
München...... 1753 —5 ‚80 3 dunstig, | ziat 
Chemnitz | 786 | 0 ssw 6 | wolkig: 
Berlin 153 1 8W3 bedeckt. 
Went LA 763 —11 still bedeckt. 
Breslan....: 57 —4 8 4 bedeckt. | 1 
lee oA 761 NW 5 (heiter ge ruhig- 
Niza. 761 2 0 wolkenlos. See sehr ruhig. 
Triest 162 3 sul halbbed. | 


Scala für die Windstärke: l = leiser Ja we, leicht, 2 zu o; wach 
14 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, a tapers a Fora. 
10 = starker Sturm, I] = heftiger. Sturm, 12.— Orkan, BC à 
Uebersioht der witterun 

Unter dem Einflusse eines tiefen 2 * westlich von der. nor- 
wegischen Küste wehen über Westeuropa lebhafte südwestliche e 
mit vorwiegend trübem Wetter und Niederschlägen. Ueber Centi 
Europa insbesondere im Osten, ist es wärmer geworden, dage gen 
über den britischen Inseln bei aufklärendem Wetter 2 bküh- 
lung eingetreten. Ganz Deutschland, die Südos ‚ausgenommen, 
ist Trostfreis An der ostpreussischen Küste liegt ie Bern. 5 Grad 
unter der normalen. 
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